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Fruubreichs Kumpf um das Elſaß. 

  

Frellag, ben 25. umuer 1620 
   
   

Beginn der großen Debatte in der Kammer. 

Geſtern nachmittaß begann in der franzöſiſchen Kammer vor 
berfüllhem Lauſe D gtoße Vebalfe er ban Elſaß, zu der 
nicht weniger als elf Interbellationen eingegangen ſinv. ů 

Als erſter der Interpellanten beſtieg der ſozialiſtiſche Abge⸗ 
ordnete Grumbach die Tribüne. Er erklärte: Diejenigen, die 
hente bon der ünterdräcung des Elſaß rebeien, hätten 
anſcheinend vdie Vergangenheit vergeſfen. Ricklin habe einſt im 
Neihelt f felbſt erklärt, die ganze aſe und Verſammlungs⸗ 
freiheit ſei vor dem G Sin im Elſaß a Heſig t. worden. Habe 
man Eren Maſſe daß Hindenburg alle elſäſſiſchen Famſlien 
devortleren, laſſen, wollte! Habe man die Begeiſtéerung der El⸗ 
ſäſſer im Autzenblick des Waf IA vergeſſen“ Es war 
eine Begeiſterung, die viellei Weit rehen in der Geſchichte 
lucht. Heuie aber will man die Welt 

glauben machen, das Elfaß werde unterdrüct. 
Zicher ſeien — begangen worden. Aber auch in ſeinen 
Fehlern ſei Frankreich güt geweſen. Die Schwierigkeiten hätten 
am Tage des, Einzuges der franzöfiſchen Truppen begonnen. 
Millerand habe damals nicht verſtanden, daß die bes Loane hr 
Idee am Elſaß nur im Mißverſtändniſten führen könne. Er 
habe ein Ausnahmeregime eingerichtet, das die ſchlimmſten 
Folgen zeitigte Bereits im Oltober 1919 habe dann auch der 

Abgeordnete Wetterle 0if die Keime einer föderaliſtiſchen Par⸗ 
tei hingewieſen.-Hier liegen, ſo erklärte Grumbach, die Ur⸗ 
ſprünge des Autonomismus. Wenn auch Unzufriedene aller Art 
heute als Mitläufer mitſplelen, einige verdienen, daß ſie ver⸗ 
ſtanden werden. Man muß nun zuerſt die Frage ver Naturali⸗ 
ſierung einer Löſung zuführen, dann für das Los der Arbeits⸗ 
invaliden, der Beamten, der Eiſenbahnarbeiter ſorgen. Man 
muß den Grundſatz der Zweiſprachigkeit in das 
Gericht reſpeltieren, aber im Unterricht muß das Franzöſiſche 
den Vorzug erhalten. Jeder Elſäſſer muß ſo gut franzöſiſch als 
deutſch ſprechen. Man könne ferner ruhig mit dem Vatitan Ver⸗ 
handlungen wegen upHoſſſens, der Laien ab e im Elſaß be⸗ 
ginnen, Die, Welt muß wiſſen, daß das Elſaß franzöſif, U 
Nach Grumbach ſprach der Abgeordnete Brom (Kath. 

Dem.). Er erklärte ſich erſtaunt darüber, daß gewiſſe Aſie jer 
W.e iimentar hug gebürde ſich Eh 5 M 9 Sel jäſſiſchen 
Parlame mus, gebürden. Eine ſoz eltung im „Whaaßt koße Deleaſe Per Verbereitung Pet Krieges 
Dieſelbe Anklage, rief hier Poincaré bazwiſchen. „ſchleudert die 
autonomiſtiſche 
gierüungsg· 
„„Brom beſchwor zum Schluß Frankreich, es möge ſich 
Mühe geben, Loen zu verſtehen. Durch das Elſaß könne 
Frankreich Deutſchlanderreichen und umgekehrt. 

Poinçars vroteſtlerte gegen die. Behauptung des Abg. 
Brom, als ſeien die Elſäſſer einem Syſtem der Verfolgung 
ausgefetzt, Er könne im Gegenteil Veweiſe dafür liefern, 
daß Geſchworene vom Kolmarer Prozeß fortgeſetzt den ſtärk⸗ 
ſten Angriffen ausgeſetzt geweſen ſeien. — Der Abg. Michel 
Walter erklärte, allmählich habe ſich durch das ſyſtemati⸗ 
ſche Mißverſtehen der ſozialen Probleme ein unbehagen her⸗ 
ausgebildet. Das Elſaß habe niemals auf ſeine Mutter⸗ 
iprache verzichtet. Die elſäſſiſchen Nationaliſten ſeien nicht 

Pret ſe jeden Taß gegen die franzöſtſc 

Agenten des Auslandes. Die Bedrohung mit einem Druck 
hätte bei den Elſäſſern niemals Erfolge gehabt, ſelbſt nicht 
unter der deutſchen Herrſchaft. ů 

Die Ausführungen des Abgeordneten über den Kolmarer 
Prozeß rieſen eine leidenſchaſtliche Auscinanderſetzung zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Abg. Brom einerſeits und dem Abg. 
Grumbach andererſeits hervor. Zum Schluß machte der Ab⸗ 
geordnete in längeren Ausführungen geltend, daß man den 
regivnalen Charakter des Elſaß reſpektieren müſſe und daß 
deshalb die Laiengeſetze zu verwerfen ſeien. 

Rach dieſer Rede wurde die Fortſetzung der Debatte auf 
heute vertagt. 

Erregter Vorſtoß Pointarés. 
Ritklins Haltung während des Krieges. 

„Kurz vor Schluß der Sitzung kam es zu einem Zwiſchen⸗ 
jall, als Abg. Walter im Verlaufe ſeiner Rede erklärte, 

daß Ricklin und Roſſé während des Krieges ihren 
Landsleuten ſehr große Dienſte geleiſtet hätten. Poincaré 
antwortete nämlich in ſehr erregtem Tone hierauf, Ricklin 
babe als Präſident des Landtages nicht nur eine deutſche, 
fundern, ſogar, eine kaiſertreue Erklärung abge⸗ 
geben; dent er habe eine ſeiner Reden mit dem Rufe ge⸗ 
ſchloſſen: „Es leße, Elſaß⸗Lothringen, es lebe Deutſchland, 
es lebe der Kaiſer!“ Poincaxé verlas darauf einen längeren 
Artikel aus der „Gazettedes Ardennes“, in dem Dr, 
Ricklin bekont habe, daß die Elſaß⸗Lothringer nicht wollken, 

daß der Krieg um ihretwillen andauere; denn das Elfaß 
wolle deutſch bleiben. Wer dieſes geſchrieben habe, der dürfe 
ſich nicht an die Spitze einer jeparatiſtiſchen Bewegung ſtel⸗ 
len. Die Zeitungen diefer Bewegung dürften nicht wagen, 
die franzöſiſche Regierung anzuklagen, daß ſie für den Krieg    verantwortlich ſei, und daß ſie das Maſſaker forigeſetzt babe, 
um die- El⸗ ſſer entgegen ihrem Willen zu. Franzoſen zu 
machen. Dieſe Minderheit von Elſäſſern wolle ganz Frank⸗ reich ſtören und, belohne Frankreich ſchlecht, das für das 
Elſaß doch ſo viel getan habe. —* 

  

Krtilerbebatke in inerilaniſchen Sendsl. 
Im Verlaufe der Waſhingtoner Senatsbebatte über die dit Sriigenne aichng Senator Borah vor, in die Vorlage ié   

Darlegung des., Bölkerrechts über die Seerechte der neu⸗ 
tralen Mächte begünſtige, und zwar ſolle dieſe Darlegung 
Uoch voxr der auf Grund des Waſhingtoner Abkommens im 
Fahre 1931 ſtattfindenden Marincabrüſtungskonferenz er⸗ 
folsßen. Die Rotmwendigkeit einer ſolchen ernenten Dar⸗ 
les der Seerechte ſei offenſichtlich, da Amerika und Eng⸗ 
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che Re⸗ 

Lärxung aufzunehmen, daß der Kongreß eine erneute. 

land am Vorabend eines Wettrüſtens zur See ſtänden, das dem Wettrilſten zwiſchen Eugland und Deutſchland von 1905 bis 1014 nicht unähnlich ſei. Die Unruhe in der Welt wegen 
der Flottenſtärke der Hauptmächte ſei auf den Mangel eines 
klar bargelegten Seerechts zurückzufübren. Falls nicht eine neue Darlegung erfolge, würde Amerika unzweifelhaft eine Fanbe bauen, die groß genug wäre, den amerikaniſchen Handel unter allen Umſtänden zu ſchützen. Senator Borahß befürwortete⸗ Hauißel, oͤle Annabme der Krenzervorlage obne lahren 6. auſel, nach ber der Kreuzerbau innerhalb 
brei Jahren begonnen werden vürde, Er erklärte, die Aus⸗ merzung dieſer Klauſel gäbe Amerila eine wirkſame Waffe zugunſten einer weiteren Abrüſtung, ohne daß es tatſächlich 
große Summen für deu Ban von Kriegsſchiffen aufzu⸗ wüßten, hätte, welche ſpäter vielleicht abgewrackt werden 

Sthen Polens Hollmm zun Valwotſclcl. 
Eine litauiſche Note an die Mächte. 

Die litauiſche Regierung hat, wie die Litauiſche Telegra⸗ phenagentur nteldet, den in Kowno beglaubigten Vertretern aller Staaten, mit denen Litanen diplomatiſche Veziehungen unterhält, eine Note zugehen laſſen, in der ber Siandpunkt Litauens in der Angelegenheit der vorzeitigen Agtiebens 10 ges Kellogg, Paktes und der Sicherung des Friedens in Europa 35 er r⸗ wird. Die litauiſche Regſerung erklärt u. a., baß der ruſſiſch⸗polniſche Notenwechſel ihr von der 
Sowjetregterung zur Kenntnis gebracht worden ſei, ſowie 
daß Lltauen durch dieſen Notenwechſel unmittelbar berſihrt 
ſei-und polemiſiert welterhin gegen die von der volniſchen 
Bebentand den Wtchile Vorſchlägen entgegen gebrachten 
Bebenken und Vorbehalte. Der volniſchen Regierung wird 
jum Vorwurf gemacht, ihre Haltung laſſe den Verdacht anſ⸗ 
kommen, daß ſie ſich zum Frotektor Rumäniens und der baltiſchen Staaten aufwerfen wollle. 
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Roch eiumal Nheinlandauftage im Mierhenz 
Ewig vas gleiche Spiel. 

Im engliſchen Unterhaus ſtellte Oberſt Wedgwood 
geſtern die Frage, ob die Regiermig der Schaffunt des Feſt⸗ 
ſtellungs⸗ und Vergleichsausſchuſſes unter den. gegenwärtigen 
Verhältniſſen irgendwelche Bedeutung beilege und welche Hal⸗ 
tung ſie in dieſer Angelegenheit bei der nächſten Genſer Tagung 
einzunehmen gedenke. Unterſtaatsſekrelär Locker Lampſon 
erwideric, die britiſche Regierung und die übrigen beteiligten 
Regierungen hätten den Wunſch, die zwiſchen ihnen, noch 
ſchwebenden Fragen zu liquidieren. Die wichtiaſten dieſer 
Fragen beträfen die Reglung des Reparatlonsproblema, und 
die Jtäumung des von den alllierten Truppen noch befetzten 
deutſchen Gebietes. Auf die Löſung dieſer Fragen ziele der 
Genfer Beſchluß vom 16. Seplember 1928 ab, der die Schaffun 
eines chsansſchuſtes vorſche.i Und des Fellſtellungs⸗ un 
Vergleichsgausſchuſſes vorſehe. Die britiſche Regierung werde 
alles in ihren Kräſten ſtehende, tun, damit dieſe ſtörenden 
ragen auf dieſem, Wege endgültig, geregelt werden. Auf die 
rage, ob die Anln des Veſtſlellunas⸗ und Vergleichsaus⸗ 
Hüü von dem Beſund der Riparatiousſachverſtändigen ab 
häuce, antwortele Locker Lampfon, daß die Boeratungen der 
beiden Ausſchüſſe ſeines Wiſſens gleichzeitig ſtattſinden würden. 

Senator Borah forvert ſofortiße Nänmung. 

Das „Hamburger Fremdenblati“ veröſſentlicht ein Inter⸗ 
view ſeines Neuyorker Vertreters mit dem Seuator Borah. 
Senator Borah bezeichnet darin die ſoſortige MRäumung des 
Rheinlandet als einen für die Beſſerung der Verhältniſſe in 
Europa unbedingt notwendigen Schritt. Deuiſchland, ſo kührte 
er auls, iſt Mitglied des Völkerbundes, es iſt Signatarmacht des 
Locarno⸗Paktes, Deutſchland hat den gielloggpatt gegen den 
Kricg unterzeichnet, Deutſchland hat abgerüſtet. Das deutſche 
Volk wünſcht, im Frieden zu leben. Die Belaſtung durch die 
Rheinlandbeſatzung macht es ſür Deutſchland nur ſchwieriger, 
die Reparatlonslaſt abzutragen und erſchwert daher für die 
Gläubigernationen die Realiſterung ihrer Forderungen. Von 
welchem Geſichtspunkt man die Frage auch betrachtet, ökono⸗ 
miſch, finanziell oder vom Standpunkt des Friedens aus: es 
lleat im Intereſſe aller Nationen, daß dieſe Bürde, dieſer 
Ueberbleibſel aus den Kriegstagen'hinter uns gobracht werde. 
Nicht iſt mir bekannt, was innerhalb der Vereinigten Staaten 
eine günſtigere Wirkung auf die Geſamllage ausüben würde, 
als die Löſung dieſes Problems. 

  

  

die Rechte der Wartegeldempfänger 
Eine Angelegenheit, die der ſozialdemohkratiſche Jinanzminiſter ordnen will. 

Der⸗Reichstag hat⸗am Donnerstag nach mehrwöchiger Pauſe 
ſeine Beratungen wieber Ouſbenohnlen⸗ Vreſchtoſen wurde ble 
Einſetzung eines tommunalpolitiſchen Nusſchuſſes von 28 Mik⸗ 
gliedern. Die eglen Süun dieſer Kommtſſion entſpricht einem 
ſeit langem gehegten Wunſche von kommunalpolitiſch intereſſier⸗ 
ien Abgeordheten. Auch die Gemeinden betlagten ſich wiederholt 
über mangelndes Verſtändnis für ihre beſonderen Intereſfen. 
Der Ausſchuß wird insbeſondere in Steuer⸗ und Verwaltungs⸗ 
fragen wertvolle Arbeit leiſten können. öů‚ 

Mehrere Gerichte, beantragten die eorbeſegng, zur Strai⸗ 
verfolgung nationalſozlaliſtiſcher Abgeordneter. Die Anträge 
wurden dem Geſchäftsordnungsausſchuß überwieſen. Vermut⸗ 
lich wird auch der Reichstag bald in die. Lage kommen, zu ent⸗ 
ſcheiden, ob er den Abgeordneten, ene piee Fmmunltät als ver⸗ 
antwortliche Redakteure mißbrauchen, die Immunität entziehen 
will. Ein Verſuch der Kommuniſten, ehre Interpellationen zur. 
DieWcnmeihun und zu der Groenerſchen Denkſchrift noch auf 
die Tagesordnung zu bringen, ſcheiterte an dem Widerſpruch 
bürgerlicher Abgeordneter. ů 

ub Es folgte die erſte und zweite Beratung des Geſetzentwurfes 
über ů ‚ 
Aenderung der Rechtsverhältniſſe der Wartegeldempfänger. 

Unter Wartegeldempfängern verſteht man die einſtweilig in den 
Ruheſtand verſetzten Reichsbeamten. Die Zahl ver Wartegeld⸗ 
empfänger war bis zum Ende des Welttrieges ſehr gering. In⸗ 
folge des Ausgangs des Weltlrieges »irat ein völliger Um⸗ 
ſchwung ein. Allein ſchon infolge des Verſailler Vertrages 
wurden 21 000 Kolonial⸗, Heeres⸗, Marine⸗, Eiſeaſeine der 
Beamten uſw. in den Warteſtand überführt. Als infolge der 
gip unihseb der Währung ein großer Beamtenabbau vor ſich 
ging, wuchs die Zahl der Wartegeldempfänger bis weſt über 
150 U00 an, Auch jetzt ſind nach den Auskünften, die der Reichs⸗ 
ftinanzminiſter dem Reichstage gabz, — —* 

noch etwa 38 000 Wartezeldempfänger 
vorhanden. Es handelt ſich alſo hier um Beamte, die gegen 

ihren, Willen aus dem, Dienſt ausgeſchieden und zum großen 
Teil ſchon. ſeit einer Reihe von Jahren nicht unehrebliche Be⸗ 
träge öͤhne Gegenleiſtung beziehen. 

Der⸗jetzige. Geſetzentwurf verjolgt zwel-Linien. Einerſeits 
will er die Wartegeldempfängerverpflichten, jede 
ihnen angebotene Sielle in der Verwaltung anzunehmen, vor⸗ 
ausgeſeyt,-daß ſie ihrer Berufsausbildung enktſpricht. Anderer⸗ 
ſeits follen den Beamten, die ſich freiwillig penſionieren läſſen⸗ 
wollen, Begünſtigungen namentlich hinſichklich der Aurechnung 
ihrer Dienſtjahre gewährt werden. ü öů ů 
„Die Deutſchnationalen ließen durch den Abg. Gotebeiner den 

Geſetzentwurf heftig bekämpfen. Sie haben zu dieſer Kritit 
ober“ keinerlei Recht. Laug! „dic De 
nationalen ſelbſt in der Regierung geſeſſen oder ſie doch maß⸗ 
nebend beeinflußt. In all dieſer Zeit iſt- von den Wartegeld⸗ 
empfängern immer wieder eine 
niſſe gefordert worden 

DTie Den“     ů onalen haben nichts geian. — 
Erſt der, ſo zialdemokratiſchr“ -Reichsfinanz⸗ 
miniſter iſt au die Regtung der Materie herangetreten. Sehr   kritiſch wurde die⸗ Hetecter a „auch von dem kommuni⸗ 
ſtiſchen Abg. Torgler un ddem Nationalſozialiſten D 

*. 

Reglung ihrer Kechtsverh t⸗   Drei Jahre lang haben die Deutſch⸗ni 

   

tle. feindſelig gegen Rußland eingeſtellt ſei. 

Frick beurteilt. Beide überboten ſich in Behauptungen, daß 
durch dieſen Geſetzenwurf wohlerworbene Beamten⸗ 
rechte geſchädigt würden. Die Vorlage wurde an den Haus⸗ 
haltsausſchuß überwieſen. 

Auh in Reichstag bomnuniſtiſcher Kintoyp. 
Parole: Moskau. — Feldgeſchrei: Erwerbsloſennol. 
Die Kommuniſten machten den Verſuch, ihre eingangs 

erwähnten Anträge als erſten Gegenſtand auf die Tages⸗ 
ordliung am Freitag zu bringen. Als dies abgelehnt wurde, 
pielte ſich,— galeichwic im Danziger Bolkstag — auf der 
Kribüne ein wohlvorbereitetes kommuniſtifches Theaterſtück 
ab. Kommuniſtiſche Abgeordnete hatten einige Dutzend junge 
Erwerbsloſe in den Reichstag geholt und dieſe jungen Be⸗ 
ſucher berart auffällig auf die Tribüne plaziert, daß allge⸗ 
mein eine kleine kommuniſtiſche Vorſtellung erwartet wurde. 
Man hatte geglaubt, daß eine Störung der Verhandlungen 
beepfellen ſei. Dem war aber nicht ſo. Die jungen Leute 
verhielten ſich hübſch artig, bis die Tagesorbnung erledigt 
war. Auch dann brachen ſie nicht etwa in elementare Enk⸗ 
rüſtungsrufe aus, ſondern rieſen einen wohleinſtudierten 
Satz taktmäßig in, den Saal. Gleichzeitig entſalteten ſie ein 
Transparent; „Wir Arbeitsloſe fordern Arbeit 
und Brot.“ Die wenigen noch im Saal verſammelten Ab⸗ 
geordneten ſahen ſich das Schauſpiel gelaſſen an. Präſident 
Loebe war klug genng, dieſe Demonſtration zu toleriereu, 
da die Sitzung bereits geſchloſſen war. Die kommuniſtiſchen 
Abgeordneten ſchienen mit ihren Akteuren nicht ganz zufrie⸗ 
den zu ſein; man hörte, wie ſie gegenſeitig ſagten, es habe 
doch nicht ganz geklappt, denn die jungen Leutehätten 
vergeſſen die Internationale zuſingen. 

Blödßiun wuch im Lunding. 
Was ſic über die Landwirtſchaft reden. 

Zn, der am Donnerskag im Preußiſchen Landtag fortge⸗ 
jetzten. Ausſprache über den Landwirtſchaktsetat 
kamen außer den Sozialdemokraten, den Deutſchnationalen 
und dem Zentrum, deren Vertreter bereits am Mittwoch 
das Wort erhielten, alle übrigen Fraktionen zu Wort. Eßt 
war ein Tag ohne Aufregung und ohne beſonderes Intereſſe, 
denn die meiſten Redner brachten nur Wiederholungen. Die 
Rede des Kommuniſten Sküellerup verurſachte bei den weni⸗ 
gen, die ihm zuhörten, ungetrübte Heiterkeit. Er brachte es 
fertig, die deutſche Landwirtſchaft in Verbindung mit Afgha⸗ 

in. und Aman Ullah zu aM nee utach O80 ioldemokra. 
8 rung zu ziehen, daß die deutſche Sozialdemokra⸗ lußfolgerung zu ziehen, daß MAiag, Dieſen 

Konglomerat von Blödſinn konnten ſelbſt ſeine Fraktions⸗ 

          

kollegen nicht ſchlan werden, deunn ſie ſaßen mit hexdüßzten 
Geſichtern, da. Daß die Kataſtrophe nicht ſchon längſt über 
Ne denlſche Landwiriichalt gekommen iſt, erklärte Herr Kel⸗ 
ler von der Deutſchen Fraktion mit dem⸗Gottverkrauen der 
oeittſchen Baneru. Daß die Vertreter der meiſten bürger⸗ 
lichen Parteien ſich einig in der Forderung nach: Schutzzöllen 

waren, vexſteht, ſich von ſelbſtt —* 
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Bindung oder Wirrwarr? 
Die Frage der Koalitionsfeſtigung im Reich. 

h ber bürgerlichen Preſſe ſind in der leyten Zeit wieder⸗ 
us Vorwürſe gegen den Reichskanzler erhoben worden, weil 
er niht genügend Juitigtive entfalte, um das Kabinett durch 
Schapfung, der Großen Koglitlon aus dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand der Unſicherheit, herallszubringen. Diefe Welhe waren 
bollkommen unberechtigt. Es bert ketnen Zweck, Verhandlun⸗ 
gen zu beginnen, 0 5˙5 er Relchstag in den Ferien be⸗ 
'and, denn wir willen, daß die Partetführer nicht in ver Lage 
nd, ſich ohne die Rückendeckung durch ihre Fraktionen zu bin⸗ 
en. Dazu am und kommt aber noch elwas anderes, In dem 

Augenblick, in dem offtzielle Verhandlungen über die Große 
Koalittion Lingeleitet werden, müſſen wir die Sicherheit Lerset 
daß die Zache nicht wiederum ausgeht wle das Hornberger 
Schleßen. Der, Relchstanzler kann es ſich nicht leiſten, immier 
neue Parteiführerbeſprechungen einzuberufen, die ſich nach ein 
paar Gitzungen auf unbeſtimmte Zeit vertagen, weſl nach ihrer 
Anſicht einide Fragen einer weiteren Klärüng bedürfen. Da⸗ 
durch wird den Geguern der Reglerung nur Waffer auf die 
Müßhte geführt und die Autorität des Kabinelts erleidet in der 
Oeſß enal telt ſtarke Einbuße. Es iſt dann ſchon beſfer, in der 
bisherigen Form der ſogenannten lockeren Vindung, ſolange 
es irgend geht, weiter zu arbeiten. 

Aber ſelbſiverſtändlich hat 

pieſe Form ves Reglerens ihre Grenzen 
und es kann keinem Zweifel unterliegen, daß wir uns einem 
lrittſchen Moment nähern. Er liegt in der Notwendigkeit, den 
Etat zu verabſchieden und für das Deflzit eine Deckung zu 
Uigteh Daraus erglbt ſich für den Reichskanzler die Notwen⸗ 
igleit eſet ohne Stelſen offlzielle Anen Michen, m eröffnen, 

ſi den leitenden Stellen ver einzelnen Parteien Fühlung zu 
nehmen und das Terrain zu ſondtieren. Mit dieſen Unterhal⸗ 
tungen iſt denn auch bereits ani Mittwoch begonnen worden. 

Sicherlich werden Sozialdemolraten, Demotraten, Zentrum 
und Deutſche Vollspartes.— die Baveriſche Voltspartel nimmt 
in gewiſſen Sinne eine Sonderſtellung ein — die Frage nach 
ihrer grundſätlichen Bereitſchaft 551 koalitionsmäßigen Bin⸗ 
00 mit einem Ja beantworten. Nicht H o gewiß iſt es, 
ob ſie alle auch gewillt ſind, auf eine neue Distuſſion der ſach⸗ 
lichen Vorausſetzungen zu verzichten, obwohl ſie ohne Unter⸗ 

led die Unzweckmäßigteit von hangwierigen Programm⸗ 
Lehctlen und Nichllinlen Tüftelelen zugeben. Aber damit ſind 

die Schwierigleiten noch nicht beſeitigt. 

Sie, liegen jetzt insbeſondere auf dem Gebiete der zahlen⸗ 
mäßigen Vertrekung der einzeinen Fraltionen im Kabinett. 

Mit dleſen Schwierigkekten aber iſt es noch nicht genug. 
Die Volkspartel hält au threm Anſpruch auf Hinzuziehuna 
zur preußtſchen Reäierung feſt. Ihre Parole lautet: Ohne 
Preußen keine Koalktion im Reich, und ob fh nun die 
preußtiſche Frage ſo ſchnell erledigen läßt, wie die Situativn 
im Reich es erfordern würde, iſt fraglich. 

So fleht der Rahmen aus, innerhalb beſſen ſich die Kon⸗ 
ſerenzen bes Reichskanzlers init den Parteiführern vormut⸗ 
lich bewegen müſſen, wobel der beſonderen Hinderniſſe, die 
Luz der Haltung ber Bayern erwachſen, noch gar nicht ge⸗ 
dacht iſt. Man könnte nun auf den Kusweg verfallen, wenn 
die eigentliche Große Koalttion zur Zeit nicht'zu erreichen 
iſt,einen interfralttonellen, Ausſchuß auf die Beine zu 
ſtellen, der über die ſeweilta ſtrilligen Fragen, eine Ver⸗ 
ſländigung herbelſührt. Indeſſen ſcheint auch dieſe Löfung 
keine gallgemeine Zuſtimmung zu finden, und wir ſtehen vor 
der Fraße, wie denn uun eihentlich das Schlif über bie 
Klippen der nächſten Zeit, namentlich über die des Etats 
und der Deckungsgeſeßse, hinweggebracht werden ſoll. 

Auf jeden Fall 
Unklarheit 

arf die geßenwärtige Unſicherheit und 

nicht mehr allzulange audauern, 
und dieſenigen Parteien, die ſich bis heute, um den Verdacht 
zu, vermeiden, eine Initiative ergriſſen zu haben, noch eine 
Zurückhaltung fichtt haben, müffen aus ihrer Reſerve 
beraustreten und nichk nur ihr erſtes, ſondern auch ihr 
letztes Wort ſagen. Es genügt nicht, mmer wieder Lippen⸗ 
bekenntniſſe zur Großen Koalition abzulegen. Die Ver⸗ 
bältniſſe haben ſich jetzt ſo geſtaltet, daß ſich alle Beketligten 
oͤhne lUinterſchied darüber klar werden müffen, daß die 
Alternative lautet: feſte Vindung oder großer und ver⸗ 
bängnisvoller Wirrwarr. Wer kann es wagen, dem Wirr⸗ 
warr den Vorzug zu geben? 

———.......2e2t— 

1935 iſt die Wohnungsnot beendet 
o erllärte am Sonnabend der preuhiſche Staatsſelretär Scheidt! 

Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages beendete am 
Sonnabend die Vorberatung des Wohlfahrtsekals für 1920. Er 
hatte ſich noch mit dem Abſchnitt Wohnungs⸗ und Siedlungsweſen 
zu beſchäftigen, wobei zu Beginn der Ansſprache Staatsſekretär 
Scheidt vom Miniſterium für Volkswohlfahrt intereſſante Aus⸗ 
Dahreaun züber die Entwicklung der Neubautätigkeit der letzten 

ſahre und über das allmühliche Ueberwinden der Wohnungsnot 
machte. 

r flihrte aus, daß 1927 insgeſamt durch Neubau 179 000 
Wohnungen, durch Umbau arch non 11 700, insgeſamt aljo 
190 700 erſtellt worden ſind. Durch Abbruch, Brand Uſw. gehen 
jährlich eiwa 12000 ab, ſo daß für 1927 ein Reinzuwachs von 
178 700 Wohnungen feſtzuſtellen iſt. Das bedeutet ein Ueberſchreiten 
des Ergebniſſes von 1526 um elwa 50 000 Neuwohnungen. Ob⸗ 
wohl die Ausſichten für das Baujahr 1928 fehr ün ag waren, 
Danß es lroßdem, 18 5 456 Wohnungen nen zut bauen, und 
damit die Zahl der Neubauten aus dem Jahre 1027 um mehr als 
(5000 zu überſchreiten. Bei den Umbauten, dem Abbruch, Brand 
uſw. iſt auch für 1928 mit denſelben Ziffern wie im Vorjahre 
zu rechnen geweſen, Die verſchiedenen Kreditanſtalten waren in 
der Lahe, größere Geldmittel zur Verfügung zu ſtellen. ů 
Der geſamte Fehlbedarj an Wohnungen wird jür das 

Reich a 406.0 0 0, für Preußen , 300 000 Wohnungen be⸗ 
rechnet. Wenn jährlich von dieſem ungeheuren Defizit 40000 Woh⸗ 
nungen durch ein weiteres gutes Funktionieren der Neubautätigkeit 
abgedeckt werden lönnen, das heißt alſo, wenn in Preußen jährlich 
elma 180 000 Wohnungen weiterhin nen erſtellt werden können, 
ſo darf, wie der Staatsſekretär hervorhob, damit gerechnet werden, 
daß im Jahre 103U dic Wohnungsnot behoben iſt. Es würde dann 
an die Sanierung der ſchlechten Wohnungen herangegangen werden 
können. 

  

„Das deutſche Auſchen gefährdet? Der Film „Falſch⸗ 
münzer“, der in Rußland in unveränderter Form unter 

Die intereſſante Emma. 
Von Frédérie Boutet. 

Emile Balme war ein großer ſtarker Mann mit einem 
Geſicht wie Karokönig. Er war die perſonifizierte Friedlich⸗ 
leit und pflegte als Witwer ſein eigenes Intereſſe, ſein 
nettes kleines Papiergeſchäft in der Umgegend von Saint 
Sulpiece. Eines Morgens betrat ein junges Mädchen ſein Geſchäft und erkundigte ſich danach, ob man hier eine Ver⸗ käuferin ſuchte. „Jawohl — und wie alt ſie wärce?“ „Zwanzig, Jahre.“ „Ob ſie Branchekenntniſſe hätte?“ „Ja 
— ſie hätte bis jetzt eine Anſtellung in einem Papierladen 
auf dem Montparnaſſe gehabt.“ 

Balme erkundigte ſich, warum ſie dieſe Stelle denn auf⸗ gegeben hätte. War dort irgendetwas geſchehn? Da blickte nie zum erſtenmal Herrn Balme an. Trotzdem ſie mager und bleich, wie ſie war, ſich keineswegs durch Schönheit auszeichnete, hatte ſie doch geradezu wunderbare araue Augen. „Nein“, ſagte ſie, gaber ich möchte nicht gern er⸗ zälllen warum.“ Der gute Herr Balme wurde plötzlich ganz gerührt. Sie war ja ein reines Kind. Und — ſie ſah un⸗ glücklich aus. Er forſchte nicht weiter, und beſprach mit ihr alle Einzelheiten. Am nächſten Tage ſollte ſte kommen. Das tat ſie auch und es zeigte ſich ſehr bald, daß ſie eine außer⸗ 

ſie ſtumm. Stundenlang konnten ſie in dem kleinen Laden nmeinander berum ſein, ohne daß ein Wort gewechſelt murde. Ihre grauen Augen aber hatten einen in die Jerne verlorenen, träumenden, Ausdruck. 
Rut etwas peinigte ben braven Herrn Balme mit dem Karooniggeücht. Emma ſah ſo traurig aus. Hatte ſic cs Iutt, bei ihm zu ſein, voder was war los? Nachdem ſie zwei Monate bei ihm geweſen war, faßte er ſich endlich ein Herz und fragte.——. — Sie ſah mit dem rührenden Blick eines ängſtlichen Kindes zu ihm auf. Nein, es war garnichts. Jedeufalls nicht im Geſchäft. Aber wo denn? Endlich er⸗ iuhr er von ihr, daß es zu Hauſe war. In ſeiner mit cragchlke Sorge fragte er ſie aus, bis ſie endlich alles 
Ja, ſie wohne bei ihrer Tante, die ein böſes Weib ſei. Im ſelben Hanſe wohne auch ein ekelhafter alter Kerl. der ſie auf alle möglichen Arten beläſtige. Er wolle ſie für ſich newinnen und ihre Tante — ja — das böſe Weib — leiſte ihm Borſchub, aber ſie ſelbſt empfände den tieſſten Abichen vor dieſem alten Luſtmolch — auch fürchte ſie ihn — — — Herr. Balme wurde äußerſt erregt. Täglich beſprachen ſie dieſes Thema, und er tat alles, um ſie zu tröſten. Die arme kleine Emma faßte immer mehr Zutraun und weihte ihn 

    

  

dem Titel „Salamander“ läuft, iſt von der deutſchen Film⸗— 
Oberprüſſtelle, wegen „Gefährdung des deutſchen Anſehens 
im Auslande“ verboten worden. 

  

Antrelen bei Wilhelm von Amerongen. 
Wolif meldet: ů 
Einine Herreu des alten Großen Hauptauartiers und der 

früheren Umgebung des früheren Kaiſers, darunter der 
Generaladiutant, General von Gontard, und Exzellenz von 
Berg, brachten heute dem früheren Kaiſer im Haus Doorn 
ihre Glückwünſche zum 70. Geburtstage dar. Herr Kracker 
von Schwartzenfeldt händigte dem früheren Kaiſer dabei 
Beiträge der Vereinigung „Kulſerdank“ ans, durch die ihm 
Geldmittet zu wohltätigen Zwecken für Krankenbänufer ſv⸗ 
wie zur Erholung von Kranken und Neberarbeiteten zur 
Verfügung geſtellt werden. 

Me Höhe des enhliſchen Heeresetats. 
„Daily Telegraph“ erfährt, daß der Heeresctat in dieſem 

Jahre nugefähr 500 000 Pfund Sterling meniger betragen werde als im vergangenen Jahr, Urſprünglich habe Chur⸗ 
chill eine Verminderung um 2 Millionen Pfund Sterling verlangt, habpe ſich ſchlierlich aber nach näherer Eroͤrterung 
mit der gerinarren Summe begnüat. 

  

Ford will durchaus Europa erobern. 
Heurn Ford geht ietzt zu einem Generalangriif auf den 

curppäiſchen Abſatzmarkt vor. So hat er neuerdings mit der 
Stadt Rotterdam Verhandlungen,aufgenommen, die den An⸗ Der Gafs 2 U⁰0⁰ Molterbem soil das gr⸗ be O Ziele haben )er Hafen von Rotterdam ſo 5 große Einfallstor für die Fordſche Autoinvaſion in Europa ſein. ů 

in alle Einzelheiten ein. Im ſelben Haus war auch noch ein junger Mann — der ſie verfolgte. — — 
Herr Balme erwog nun allen Ernſtes. die Tante auf⸗ zuſuchen, um ein energiſches Wort mit ihr zu reden. Eines 

und darüber nachdachte, wie er Emma helfen könne, tauchte nlötzlich eine ſehr lorpulente Damc vor ihm auf. „Sind Sie Herr Balme?“ „Ja“. Sie ſei alſo Emmas Tante. Herr Balme ſuhr auf: Sie ſind:3? Daß Sie es wagen?“ „Daß ich es wane — daß Sie es wägen, „ziſchte die; Frau mit ſcharſer Stimme“, danach muß ich wohl eigentlich fragen. Schämen Sie ſich denn nicht als immerhin älterer Mann ein junges Mädchen zu verfolgen, nur weil ſie zufällig. Ahre Angeſtellte iſt?“ „Ichs“ ſtammelte Herr Balme enk⸗ rüſtet und verblüfft. „Gas — was tue ich? Sie ſind es ja, die einen ekelbaſten alten Kerl protegieren!“ 
Und dann tiſchte er die ganze Geſchichte auf, ſo wic er ſie von Emma gehört patte. Die Frau ſtarrte ihn an, als jfei ſie eben vom Mond heruntergeſtürzt. „Aber ich beſchwöre Sie — an der ganzen Geſchichte iſt fa kein wahres Wort. Jetzt verſtehe ich alles — die Geſchichte mit Ihnen iſt alſo auch Schwindel. Nun hat ſie alſo wieder damit angefangen. Seh'n Sie mal, ſie tut nämlich niemals etwas Schlechtes, aber ſie Iügt, weil es ihr⸗nun mal Spaß macht. Sie er⸗ sählt alles, was ihr einfällt, als ob es wirklich geſchehen wäre. Ich hatte mir eingebildet, ihr dieſe Untugend abge⸗ wöhnt zu haben, aber das ſcheint doch nicht der Fall zu ſein, neln, der alte Mann, der neben uns wohnt, iſt die Wohlan⸗ itändiakeit in Perſon — und der-iunge Mann“ im ſelben Hauſe iſt ein 12täbriger Jungei Sie können ja ſelbſt kommen und ſich bavon zu überzeugen. Als ſie erſt anfing, von Jhnen zu erzäblen, glaubte ich auch kein Vort — denn aus dem gleichen Grunde verlor fie die andere Stelle. Aber dann berichtete ſie ſo viele Einzelheiten, aß ich's Zuletzt glauben mußte. Es iſt ſchrecklich! „Was ſoll ich machen!“ Da kam Emma. Die Tante wollte auf ſie losfahren, aber Herr Balme legte ſich ins Mittel und fragte ruhig: „Warum Laben ſie io gelogen, mein kleines Mädchen?“ Emmia blickte ihn mit ihren kernen, grauen Augen an und entgegnete ruhig: 2Ich weiß es nicht!“ „Nur, um ſich intereffant zu machen! enigegnete die Tante wütend.“ Und nun mußt du mohl zuſeben, daß du mit mir nach Hauſe kommſt, du garäßlich⸗ Göre. — Aber Herr Balme ſagte nein, ſie könne gut bleiben, denn ſie ſei ja ſo tüchtig im Geſchäft. 

„Die Tante verſchwand mit einem Seufzer der Er⸗ leichterung. Der biedere Herr-Balme fragte Emma nicht weiter aus, weil er wußte, daß es zwecklos war. Er kreiſte nunmehr um Emma, wie um ein unbeimliches, aber lockendes Rätſel. Er baite ein dumpfes Furchtemp⸗ 

* 

  

  

Weitere Beſprechungen über den Kunaltunnel. 
Die lächerlichen militäriſchen Erwägungen. 

Im Oberhaus machte Lord Newton am Donnerstag den 
Vorſchlag, daß das Rrojekt des Tunnels unter dem Kanal 
durch ein gemeinſames engliſch⸗franzöſiſches Komitee ſtudiert 
werden ſoll. Lord Newton betonte, daß wohl noch niemals 
eine grötzere Auigabe mit ſo nichtigen Gründen jahrelang 
erfolgreich ſabotiert worden ſei. Der Rebner machte ſich 
deß ferneren über die militäriſchen Erwägungen luſtig, die 
bisher gegen das Projekt ins Treften geführt wurden und 
ſtellte feſt, daß es für eine feinliche Macht' cinfacher ſei, 
London vom Aeroplau aus in Trümmer zu legen, als die 
Truppen durch den Aermelkanal⸗Tunnel in Englaud ein⸗ 
marſchieren, zu laſſen, da ſie hieran von einem einzigen 
Vahrkartenkontrolleur in Dover verhindert werden können. 

Tochniſche Schwierigtelten kaum vorhanden. 
Der frühere franzöſiſche Arbeitsmintſter le Troquer gab 

in feiner Eigenſchaft als Vorſitzender des vom einſtigen Bot⸗ 
ſchafter in London gegründeten franzöſiſchen Kaualtunn⸗l⸗ 
Komitees im W einige intereffante Erklärun⸗ 
nen über die Möglichleit des Tunnelprojektes. Le Troquer 
erklärte, dem Ban eines Tunuels nuter dem Kanal ſtänden 
kaum techniſche Schwierigkelten im Wege. Bereits bei Vor⸗ 
arbetten, die in den Jahren 1875 bis 1880 auf franzöſiſcher 
Heite unternommen wurden, ſei man dicht unter dem 

ecreägrund auf,eine Schicht grauer Kreide geſtoßen, dieſe 
ſet waſſerundurchläſſig und eigne ſich vorzüglich für die Ar⸗ 
teiten. Der Tunnel würde eine Länge von ungefähr 53 
Lilometer exhalten. Seine Unkoſten werden mit etwa drei 
Milltarden Franken veranichlagt. Le Troauer erklärte hier⸗ 
zu weiter, nach einem im Fahre 1910 aufgeſtellten Voran⸗ 
ſchlag werde ſich dieſes Kapital mit Leichtigkeit zu 8 bis 6 
Prozent jährlich nerzinſen, hierzu ſei ſogar nur die Zahl der 
heutigen Enalandreiſenden zugrunde gelegt. Man durfe 
aber doch aunehmen, daß ſich die Zahl nach wertiaſtellung 
des Tunnels erheblich vergrößern werde. ů 

Anklage gegen bie Rundſunk-Euffihrer- 
Ein vielfach vorbeſtrafter „Peld“! 

Gegen die Entführer des „Vorwärts“⸗Redakteurs 
Schwars hat jetzt die Staatsanwaltſchaft die Anklage er⸗ 
boben, die ſich gegen die drei Betelligten, Dr. Karl Frank, 
den Gruppenführer vom Rotenfrontkämpferbund Scher⸗ 
linſei und einen gewiſſen Penke, gleichſalls Mitalled 
der Kommuniſtiſchen Partei, erhoben, Die Auklage lautet 
gegen alle drei auf Nötigung, in Tateinheit mit Freiheits⸗ 
beraubnng, außerdem gegen Dr. Frank und Scherlinſkt auf 
Bedrohung mit Erſchießung und unerlaubten Waffenbeſitz. 

Der Kommuniſt und Gruppenführer im Rotenfrontkämp⸗ 
ferbund Scherlinſki hat nach urſprünglichem Lengnen nun⸗ 
mehr auch ein Geſtändnis abgelegt, daß er an der Eutfüh⸗ 
rung des „Vorwärts“⸗Rebakteurs Wolfaann Schwarz betei⸗ 
ligt iſt. Bie beiden anderen Mittäter waren, wie bereits 
mitgeteilt, von Anſang an geſtändig. 

Daß man Scherlinſki aus der Sache herauszuhalten be⸗ 
ſtrebt war, hat offenbar ſeine guten Grüinde. Denn die Per⸗ 
ſönlichkett Scherlinſtis gibt der ganzen Entführungögeſchichte 
erſt das richtige Ausſehen. Scherlinfki iſt ein der Polizei und 
den Gerichten ſeit langem bekannter Gewohnuheits⸗ 
verbrecher. Seine Taten liegen auf durchaus unpolitt⸗ 
ſchem Gebiet, ſie richteten ſich gegen fremdes Eigentum und 
reichen bis in die füngſte Zeit hinein. Seit Kriegsende iſt 
Scherlinſtt wegen folgender Dinge beſtraft worden, wobei 
wir betonen, datz die hier angeführten Straftaten nur eben 
die uns bekannt gewordenen ſind. Es iſt leicht möglich, daß 
das nachſtehende Regiſter nicht einmal Bualte'e Mon 

. Im Jahre 1919 wegen ſchweren Diebſtabls 6 Monate Ge⸗ 
fängnis: 1020 wegen Betruges 6 Monate Gefängnis; 1520 
wegen Begunſtigung 6 Wochen Gefänganis; 1920 megen wie⸗ 
derholten ſchweren Diebſtahls 1 Jahr 6 Monate Gefängnis; 
1022 wegen Diebſtahls im Rückfall 9. Monate Geſängnis) 
1025 wegen gemeinſchaftlichen ſchweren Diebſtahls im Rück⸗ 
fall 2 Jahre 3 Monate Zuchthaus und 8 Jahre Eörverluſt. 

So ſieht der „prolekariiche Held“ aus, den. die Berliner 
Kommuniſtenpreſße ſo überſchwänglich gefeiert hat! 

Eine dirette Eiſenbahnverbinvung zwiſchen Libau und 
Moskan wird vorausſichtlich am 1. Auguſt d. Is. eröffnet 
werden können, weil der Bau der Libau⸗Pfalzarafener Eiſen⸗ 
bahn bereits ſoweit vorgeſchritten iſt, daß er zu diefem Termin 
abgeſchloſſen werden kann. 

finden vor ihr. Ihm grauſte vor Emma und vor dem, was 
vielleicht noch geſchehen würde — nicht um alles in der 
Welt hätte er ſie entlaſſen 

Alfred⸗Brehm⸗Stiftung. Zur Feier des 100. Geburtstages 
von Alfred Brehm, des großen deutſchen Tierlebenforſchers, 
am 2. Februar 1929, wurde zur Sicherung der Lebensver⸗ 
hältniſſc der hochbetagten Töchter Brehms eine Alfred⸗ 
Brehm⸗Stiftung ins Leben gerufen unter dem Ehrenpro⸗ 
tektorat von Kultusminiſter Becker, Bengt Berg, Wilhelm⸗ 
Bölſche, Waldemar Bonſels, Sberbürgermeiſter Böß, 
Miniſterpräſident Braun, Staatsſekretär Bredow, Bruno 
H. Bürgel, R. H. Francé, Wilhelm Filchner, Arthur von 
Gwiuner, Heinrich Hagenbeck, Profeſfor Dr. Heck, Kultus⸗ 
miniſter Leers, Reichstagspräſident Löbe, Dr. Eduard 
Mofler, Fritjof Nanſen, Staatsminiſter Dr. Paulſſen, 
Oberbürgermeiſter Peterſen, Lord Rothſchird, Wilhelm 
Schmidtbonn u. a. Alfred Brehm hat das uunſterbliche, 
kulturgeſchichtliche Verdienſt, die weiteſten Kreiſe, das ganze 
Volk erſt für die Tierwelt gewonnen zu baben, als der 
„geniale Tiermaler mit Worken“. Dicſen Ehrentitel hat 
äals erſter Geheimrat Heck für Brehm geprägt und damit 
den Kern ſeines Weſeus und deſſen wirkſamſte Ausſtrahlung treffend vezeichnet. Weltwirkſam darf man dieſe Ausſtrah⸗ 
lung nennen, denn kein anderes Volk hat aus Eigenem 
ervas „Brehms Tierleben“ auch nur annähernd Eben⸗ 
bürtiges au die Seite zu ſetzen. — ů 

Die erden ie tere, in Warſchan. Von Jahr zu 
Jahr werden die Wagner⸗Auffüthrungen für die Wurſcher 
Oper ein immer ſchwierigeres Problem. Dies bezieht ſich 
ſogar auf die erſten Werke des Meiſters, die ſchon viele 
Jahre vor dem Kriege für jede größere Büßhne eine techniſch 
ön bewältigende Aufgabe waren, doch ſcheitern dic Auffüh⸗ rungen der Opern „Rienzi“, „Der fliegende Holländer“, 
„Tannhäuſer“ und „Lohengrin“ in Warſchan immer wieder 
am Feblen eines guten Vertreters der Titelpartie. 
„Das Moskaner Jüdiſche Akademiſche Theater iſt, in 

ſeinem ganzen Beſtande, nach einem neunmonatigen Europa⸗ 
gaſtſpiel nach Moskau zurückgekehrt. Die geplante Amerika⸗ 
fahrt, ülber deren angebliches Zuſtandekommen Direltor 
Granowſki während ſeines Berliner Beſuchs allerhand zu munkeln verſtand mußte aus bidgetären Gründen abgeſagt werden. In dieſem Januar vollenden ſich 10 Jahre ſeit 
Gründung des Granowſki⸗Theaters. 

Ein Shakeſpeare⸗Muſeum in Tolio. In Tolio iſt ein Theater⸗ 
muſeum zum Gedenken Sbakeſpeares eingeweiht worden, in dem 
Vilder, Koſtüme und Werke Shakeſpeares vom 17. Jahrhundert an 
ausgeſtellt ſind. 

  

  
 



Kt. 21 — 20. Jahrgang 1. Beiblatt der VDanziger Volksſtinne 

250 Betten fehlen. 
Erweiterungsbauten des Städtiſchen Krankenhauſes. Wie die Koſten aufgebracht werden ſollen. 
„Die zur Zett dem Städtiſchen Krankenhauſe zur Ver⸗ 
ſügung ſtehenden Räume reichen ſchon ſeit längerer Zeit 
nicht mehr aus, um bei der noch immer ſteigenden Beleaung 
die Kranken dem Bedürfnis und den hygieniſchen Forde⸗ 
rungen entſprechend unterzubringen. 

Die Krankenräume ſind dauernd überfüllt. 
Beſerveräume, die eine durchgreifende Abſonderung 
Infektionskranker bei plötzlicher Uennfung von 
verſchiedenen Inſektionskrankheiten ermöglichen, ſind nicht 
mehr vorhanden, ſo daß die Gefahr von Hausinfektio⸗ 
nen ſtändig beſteht. Es fehlt weiterhin an ein⸗ bis drei⸗ 
bettigen Räumen, um Schwerkranke oder Sterbende 
gejondert zu betten, damit ſie der Sicht der Leichtkranken 
entzyogen werden können. 

Vier Stationen ſind noch in Holzbaracken unter⸗ 
gebracht, die in höchſtenn Grade baufällig ſind und in 
ſpäteſtens 1—2 Jabren für die Unterbringung von Krauken 
nicht mehr in Frage kommen dürften. Für Aerzte, 
Schweſtern und Hansperſonal fehlen Wohnräume, weil 
das Perſonal infolge der hohen Belegung vermehrt iſt. 

Das Städtiſche Krankenhaus mit allen für Krankenhaus⸗ 
zwecke vorhandenen Räumen iit 

zur Zeit für 850 Aranke aufnahmefähin 
Die Belegungsziffer bewegt ſich jedoch ſtändig zwiſchen 900 
und 950 Krankeu, ſic hat ſogar ſchon die Zahl 1000 zeitweiſe 
überſchritten. Hierbei, iſt zu berückſichtigen, daß Infektions⸗ 
jtatlonen in der Neget nicht voll belegt werden können und 
Reſerveräume verfügbar gehalten werden müſſen, ſo daß 
etzt jchen täglich rund tuo Kranke mehr im Krankenhanſe 
untergebracht ſind, als bie geſetzliche Raumvorſchriſt zuläßt. 
Es iſt beabſichttat, die jetzt beſtehenden Uebelſtände zu be⸗ 
ſeitlaen und dartber hinaus eine für längere Zeit aus⸗ 
reichende Bettenreſerve zu ſchaffen. 

Wus un Erweiterungsbauten geplant iſt. 
Ban eines Kraukengebändes im Lluſchluß au die ſtehenden 

Saalbanten, das Röntgeninſtifut und das Vadehaus für ca. 
21 Kranke der inneren und äußeren Abtetlung, 

Neubau cines Kuankengebändes auf dem an das HSrau⸗ 
kauhaus anichlichenden Geläude des Heinrich⸗Ehlers⸗Mlatzes 
als Erſatz für die banfälligen Barackeu 31 und 32 der Haut⸗ 
abteilung und die von dieſer an die Kinderabteilung abzu⸗ 
gebende Stakion 20 mit ea. 60 Betten, 

Verbindunasbau zwiſchen den beiden Statiunsgebäuden 
jür offene Lungentuberkuloſe zur Schafkung von mehreren 
Einzelsimmern für S'twerkranke mit ea. 15 Betten, 

Auiſlockuna des Schweſteruhauſes zur Schaffung vyn 
Perſonal- und Krankenränmnen, 

Erweiteruna der Küchen⸗ und Wäſchereianlagen, welche 
ſür den geſteinerten Betrieb nicht mehr ansreichen. 

„Die Erweiterungsbauten bringen für das Krankenhaus 
eine 

Erhöhung der Belegamöalichkeit von 285 Betten. 

runn müſſen rund 70 Betten aus den ausfallenden bau⸗ 
neu vier Baracken in Abzug gebracht werden, ſo daß die 

jetzige Beleannasſfähiakeit oon 830 Betten ſich um rund 2135 
erhöhßt. Au dieſer Berechnuna ſind die Belegſtärken der 
zur Zeit im Bau befindlichen Kinderklinik nicht enthalten. 

Rach den vorläufigen Koſtenauſchlägen der Hochbauver⸗ 
waltung werden au Koſten beanſyrucht werden für die Er⸗ 
weiterungsbauten insgeſamt 2 200.000 Gulden. 

Die ketzt im Krankenhaufe vorhandenen Anlagen füxr die 
Heizung und Marmwaßſerverſnranng reichen nach dem Gut⸗ 
achten der zuſtändigen Sonatsſtelle auch für die geplaute Er— 
weiternng aus. 

Die Verzinſung der zu beſchaffenden Mittel erfor⸗ 
dert für 1929 vorausſichtlich eine Mehrausgabe von à0 001 
Gulden, für 1930 von rund b3 50%0 (dulden, die Verzinſung 
und Tilgung nach 193½ eine ſolche von rund 176 0 Gulden 
jährlich. 

Die MNehrausaabe für den erweiterlen Krankenhaus⸗ 
betrieb ſtellt ſich gegen den etatsmäßigen Zuſchuß von 1928, 
der 630 10 Gulden beträgt, höher für 1920 um 374 000 Gul⸗ 
den, für 193½h um 726 500 Gulden, für lünt und folgende 
Jahre um das Mehr von, 1930 mit 720 500 Gulden und 
S2 500 Gulden mehr an Zinſen und Tilgaung = 8% 00% Gul⸗ 
den. 

Hiernach würden ſich die Zuſchüſſe erhöhen: 

1929 auf 1024½0 G., 
1930 auf 1376 940 G., 
1931 auf 1 

Da dieſe Inſchüjſe für den ſtädtiſchen Etat untragbar er⸗ 
jcheinen, wird eine 

Erhöhung der Kur⸗ und Verpflegungskoſten 

vorgejchlagen., um wenigſteus teilweiſe den Etat zu eutlaſten. 
Dieſe Erhöhung ergibt für 1929 vorausſichtlich eine Mehr⸗ 
einnahme von 210 000 Gulden, von 1930 ab eine Mehrein⸗ 
nahme von WI/00%-300 000 Gulden jährlich. 

Die Kur⸗ und Verpflegungskoſten ſollen wie folgt ab⸗ 
geündert werden: 

2. Klaſſe Einßeimiſche: ſtatt 10 G., 
3. Klaſſe einbeimiſche Erwachſene: tt 4.0 G, 1.8) G., 

3. Klaſſe auswärtige Erwachſene: ſtatt 6,75 G., 7,75 G., 
3. Klaſſe einheimiſche Kinder bis zum vollendeten 14. Le⸗ 

bensjahre: ſtatt 3 G., 3,330 G., ů 

3. Klaſſe auswärtige Kinder bis zum vollendeten 14. Le⸗ 
bensjahre: ſtatt 3,50 G., 4 G. 

Weiter ſollen die ſeit dem 18 November 192 geltenden 
Beitimmungen über Ermäßigungen wie folgt abgeändert 
werden: ů 

„Einheimiſchen ſelblizahlenden Kranken kann bei einem 
Einkommen unter 3000 Gulden eine Ermäßianna bis zu 
50 v. H. ber tarifmäßigen Koften gewährt werden.“ 
Neu ſoll kolgende Beſtimmuna erlaſſen werden: 

„Jeder Kranke. der während des Krankenhausanſent⸗ 
baltes ſich in eine höhere Klaſſe verlegen lätzt. unterlient 
bezüglich des Lianidationsrechtes der Aerzte jür die aanze 
Zeit des Aufenthaltes den für die böhere Klaſſe geltenden 
Beſtimmunaen.“ 

Ein Vergleich mit den Kur⸗ und Veryflegungskoſten 

    

    

   

  

12 G., 

     in. 20 anderen deutſchen Krankenhäuſern eraibt, ſo heißt es 
in der Begründung der Stadtbürgerſchaftsvorlage durch den 
Senat, daß die Koſten für die 3. Klaſſe in Danzig auch nach 
der vorgeſchlagenen Erhöhung noch die niedrigiten ſind. Sic 
betragen ferner dan erſt die Hälfte der Selbſtkoſten. 
die kür jeden Kranken aus insgeſamt 950 Gulden je Tag ö 

mit erheblichen Abfindungen 

Einführung der freien Arztwahl die 

errechnet ſind. Zu berückſichtigen ſei hlerbel, das nur die 
Erhöhunn der Koſten in der 3. Klaſſe einen ins Gepicht 
fallenden Ausgleich bringen kann. 

Die Koſten der 1. Klaſſe ſind ſchon ſetzt höher als in den 
meiſten aleichartigen deutſchen Anſtalten Bei der 2. Klaſſie 
dagegen erſchetne eine mäßige Erhöhung durchführbar. 

Von der vom Ausſchuß für Geſundheitsweſen in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Zahlung eines Honvrars von 1.— Gulden 
je Taa und Kopf für einheimiſche Krauke der 2. Klaſie au 
die ärztlichen Abteilungsdirektoren ſoll abgeſeben werden, 
weil eine ſolche Realung in den Anſtellunasbedingungen der 
Abteilungsdirektoren des Krankenbanſes nicht vorgeſehen iſt 
uUnd mit der ſeit Jahren geübten Gepflogenheit im ſtädtiſchen 
Kraukenhauſe nicht in Einklang zu bringen iſt. 

Die ietziaen Beſtimmungen ließen auch eine Er⸗ 
mäßigung zu, wenn ein Zahlungspflichtiger höheres 
Etukommen, aber vier oder mehr Kinder zu unterhalten 
hatte. Die neue Faſfung will lediglich das Ein⸗ 
kommen gelten laßſen. 

Durch die an letzter Stelle vorgeſchlagene Neuregluna 
ſoll vermieden werden, daß ſich zahlungsfähige⸗ 

Jreitag, den 25. Januar 1029 

  

2. Klaſſe aufuehmen 
Oyerallon zu ſparen. 

Der Ausſchuß für Geinudheitsweſen, der Bauausich 
und der Kämmerelausichuß haben der Vorlage Muſeltinens⸗ lo daßt die Vorlage nunmehr an die Stadibürgerſchaft ge⸗ Ien ö Ui die ſich damit in ihrer nächſten Situna beichäf⸗ gen dürfte. 

ů Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oͤſervatorlums der Frelen Stadt Danzig. 
Allgemelue eberſicht: Die geſtern über Deulſch⸗ 

land lienenden Tiefdruckgebilde ſind weiter ſüdwärts 
zogen und haben ſich mit dem Mittelmeertief zu einer Zy⸗ klone vereinigt, die heute ſrüh über Oberttallen ſtürmiſche Winde und Schneefälle verurſachen. Auch über die briti⸗ ichen Inſeln iſt eine Welle niederen Druckes bis nach Stid⸗ 
ſkandinavien gedrungen, die eine Abſchwächung des Hoch⸗ bruckgebietes zur Folge, hatte und vielſach, Schueefälle her⸗ 
beiführte. Ein Tell höheren Druckes entwickelte ſich vom 
britiſchen Hoch über Polen nach Oſtdeutſchland. Die unſtabt⸗ 
len Druckverhältniſſe laſſen die Fortdauer des ſchwankenden 
Witterungscharakters erwarten. 
Vorhexrſage für morgen: ewölkt, dieſig undn nebelig, 

vereinzelt, Schneeſälle. Schwache bis mäßige umlaufende 
Winde, mäßiger Froſt, 

Ausſichten für Sonntag: Veränderlich. 

laſſen, um die Koſten für eine größere 

  

  Kranke, die an ſich 1. Klaſſe liegen wollen, zunächſt in die 
Maximum des geſtrigen Tages: —1,8. Minimum der 

letzten Nacht: —6,0 Grad. 

  

Sie verſuchen es wieder einmal. 
Die Kommuniſten möchten die Arbeitsloſen 

Die Kommuniſtiſche Paxlei befindet ſich wieder in einer 
inneren Kriſe, dſe diesmal ganz beſonderen Umfang 
angenommen hat. arer Marteli auf Ausſchlüſſe erfolgen: 
Geſtern noch unfehlbarer Partelpapſt, heute ausgeſchloſſener 
Renegat Die kommuniſtiſche Rechtsoppofition will 
ihre Haupttätigkelt in die Gewerkſchaften verlegen. 
Die lommuniſtiſche Zentrale erblickt jedoch in den Ar⸗ 
beitsloſen die geeigneten Objekte ihrer Politik. Sie 
möchte die Oppoſition, durch die Taktit des revolutiv⸗ 
nären Radaus übertrumpfen. 

Zu diefem Zweck organiſiert ſie im Reiche die Sprenaung 
von Stadtverordneteuverſammlungen, ſie verauſtaltet Er⸗ 
werbsloſendemonſtrationen, bei denen Provokateure für den 
nötigen Lärm ſorgen. Die Danziger Kommuniſten mußten 
dieſer Parole ſelbſtverſtändlich ebenfalls folgen, weshalb 
auch ein Beauftragter der kommuniſtiſchen Zentrale die 
ſolalene in der letzten Bolkstagsſitzung anfmerkſam ver⸗ 
olate. 

Er agierte auch geſtern in der von der Kommuniſttſchen 
Partet einberuſenen Erwerbsloſenverſammlung im Werft⸗ 
ſpelſehaus, wie ja auch der kommuniſtiſche Staudal im 
Volkstag nur als 

aufpeitſchendes Vorſviel 

ſür die Erwerbsloſenverſammlung zu bewerten iſt. Mau 
hatte auch damit gerechuet, daß der bedauerliche Vorfaul auf 
dem Nonnenhof die Arbeltsloſen in großer Zahl in die 
Verſammluna bringen würde, zumal ſeine Beſprechung aus⸗ 
drücklich angekündigt worhen war. Aber der Veſuch war 
nur ſehbr mäßig. Nicht einmal 10 Prozent der Erwerbs⸗ 
loſen waren gekommen, was vom Vorſtandsliſch aus ſehr 
übel vermerkt wurde. ů ů 

Als Nedner trat der kommuniſtiſche Abg. Liſchnewſki 
auf, der das Stenogramm ſeiner Rede im Volkstag vorlas 
und die Verſammlung glauben machen wollte, daß er wegen 
dleſer Rede von 8 Sitzungen ausgeſchloſſen worden ſei. Er 
las nur vor bis zur Stelle „Glocke des Präſidenten“. Was 
dann folgte, verſchwieg der Redner. Vielleitht, weil er ſich 
nun ſelbſt der gemeinen Schimpfworte ſchämte, die er im 
Volkstag gebrauchte und den Anlaß zu der Ausſchließung 
gaben. Wenn Liſchnewſki aber der Meinung iſt, daß durch 
ſeinen Ausſchluß das Proletariat mudtot gemacht worden iſt, 
ſo iſt das gelinde geſagt, eine unangebrachte Ueberſchätzung 
ſeiner Perſon. 

Sehr ablehnend behaudelte Redner die Einführung der 
—Erwerbslojenverſicherung für Danzig und ging 
denn ſo nebenher auch, auf den traurigen Vorfall auf dem 
Monenhof ein, wo Erwerbsloſe, die durch Schneeſchippen 
Geld verdienen wollten, vou einem Schupobeamten miß⸗ 
handelt wurden. Anſchließend traten Diskuſſionsredner auf, 
die die verſchiedenſten Beſchwerden vortrugen. Es kamen 

erneut zu Agitationszwecken mißbrauchen. 
auch Arbeltsloſe zu Wort, die der Soztaldemokratie nahe⸗ 
ſlehen, und von denen einer behauptete, daß bei den Er⸗ 
werbsloͤſen dlejenigen das große Wort führen, die 

nicht einmal gewerrſchaftlich organiſiert ſind. 

Mit Recht wurde auch von ihnen darauf hingewleſeu, daß 
bei den jetzigen Mehrheitsverhältuiſſen im Volkstage eine 
durchgreifende Beſſerung der Erwerbsloſenfürſorge nicht 
möglich ſei, da die geſamte Linte nicht die Macht habe, ihren 
Willen durchzuſetzen., Noch hätten im Volkstage die Bür⸗ 
gerlichen die Mehrheit. Erſt, wenn die Linke die Mehrheit 
haben wird, könne Durchgreifendes zum Wohle der Ar⸗ 
beiterſchaft geleiſtet werden. 

Die Nonuenhof⸗Angelegenhett geriet dadurch 
ganz in den Hintergrund, ſo daß das Opfer dieſes traurigen 
Vorfſalles ſehr ungehalten darüber war und ſich über man⸗ 
gelnde Unterſtützung durch die übrigen dabei anweſend ge⸗ 
weſenen Arbeitsloſen beklagte. Um die Stimmung der Ver⸗ 
jammlung wieder etwas anfzumuntern, trat ein Mann aus 
Rednerpult, der ganz zweifellos nicht zu den Danziger Ar⸗ 
beitsloſen gehört. Es war der typiſche kommuniſtiſche Agf⸗ 
tator, was er vortrug, die üblichen kommuniſtiſchen Agi⸗- 
tationsphraſen. 

Nachdem man etwa drei Stunden geredet hatte, wählte 
man einen achtköpfigen Ausſchuß, der mit ben Fraktlons⸗ 
führern im Volkstage verhandeln ſollte über 

einmalige Winterbeihilfen für die Erwerbsloſen. 

In ſeinem Schlußworte wies Liſchnewſki darauf hin, da⸗ 
es ſehr wohl möglich ſei, derartige Beihilfen zu geben, un 
verwies dabei auf das Beiſpiel der Gemeinde Ohra. Er 
vergaß aber hinzuzufügen, daß die Winterbeihilfe für alle 
Minderbemittelten der Gemeinde nicht den drei kommuniſti⸗ 
ſchen Gemeindevertretern zu verdanken iſt, ſondern nur mit 
Wid der großen ſozialdemokratiſchen Fraktion erreicht 
würrde. 

Gerade dies Beiſpiel von Ohra zeigt, daß die Sozial⸗ 
demokraten dort, wo ſie durch ihre Machtverhältniſſe die 
Möglichkeit haben, etwas für die Notleidenden zu tun, auch 
nach beſten Kräften die Not lindern. Sie leiſten praktiſche 
Arbeit und überlaſſen es den Kommunſſten, die Erwerbs⸗ 
loſen mit Phraſen zu ſüttern. 

„ 2— — 

Zu, dieſer Verſammlung hatte der Landesvorſtand der 
Sozialdemokratiſchen Partei eine Einladung erhalten, die den 
Namen eines Heubuder Arbeiters als Unterſchrift trug. Auf 
Eiuladung kaſchet der Arbeiter, der angeblich die Unterſchrijt 
geleiſtet hatte, bei dem Landesvorſtand, wo er erklärte, daß er 
dieſe Unterſchrift nicht geleiſtet hat. Er iſt bereit, dieſe Angabe 
durch einen Eid zu bekräften. Das iſt lennzeichnend für die 
Skrupelloſigkeit kommuniſtiſcher Agitationsmethoden. 
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Beulite Aerzte oder freie Arztwahl. 
Vor der Eutſcheidung in Zöppot. 

In Zoppol gehen wieder einmal die Wogen hoch. Der 
Kampf um die Neugeſtaltung der Zoppoter Ortskrankenkaſſe iſt 
entbrannt. Sie beamtetes Arztſyſtem, hie freie Aerztewahl, das 
ſind die beiden Lager, die ſich zur Entſcheidung gegenüberſtehen. 
Die Schlacht wird am Sonntag geſchlagen werden. 

Für die Anhänger der modernen fortſchrittlichen Richtung 
dürfte die Entſcheidung nicht ſchwer fallen. Für ſte kommt nur 
das beamtete Arztſyſtem in Frage, zumal dieſes 
wahet hau. in Zoppot bereits ſeit einigen Jahren beſtens be⸗ 
währt hat. K 

Geſtern hatten nun die freien Gewertſchaften⸗Zoppots zu 
cinem letzten Appell nach dem Kurhauſe geladen. Der Rote 
Saal war völlig üherfüllt. Der Vorſitzende des Zoppoter Kar⸗ 
tells, Aba. Paul Kreft, hielt das Hauptreferat. Er führte 
etwa folgendes aus: Seit 1923, als die Berufsvereinigung der 
Aerzte den Aerzteſtreik protlamiert hatte, beſteht dieſe neue 
Forin der ärztlichen Verforgung. Sie mußte zwangsläufig ein⸗ 
geführt werden, weil die frei praktizierenden Aerzte es nicht für 
nötig befanden, trotz der großen ſozialen Not der Krankenkaſſen⸗ 
mitglieder deren ärzlliche Verſorgung zu übernehmen. Die Ver⸗ 
gangenheit hat gezeigt, daß dieſes Syſtem für die Verſicherten 
große Vorteile gebracht hat und auch in Zukunft noch bringen 
wird. Trotz der erheblichen Auſwendungen für die Einrichtung 
eines Ambulatoriums konnten die Leiſtungen für Ver⸗ 
ſicherte und deren Angehörigen weſentlicher⸗ 
böht werden. Im Gegenſatz zu den anderen Ortskranken⸗ 
kaſſen hat Zoppot die Familienhilſe bedeutend ausgebaut. Mehr 
als 606000 Gulden hat die A. O. K. Zoppot in den letzten fünf 
Jahren für Familienhilfe und andere Mehrleiſtun⸗ 
gen ausgegeben., 

Kein Wunder, daß dieſe Extolge den freien Aerzten ein d 
im Auge ſind, und mit allen Witteln verſucht wurde. d 
aimtete Aritſyſtem zu ſtürzen Die angeſtellten Ner“'e w. 

bedacht und auns Doppo ſe 
gelockt. Man hofft auf ſeiten der Beruſsverciniaung.pdaß bei 

2 ausgeworjenen Gelder, 
etwa 120 000 Gulden, wieder doppelt und dreifach auf die Schul⸗ 
tern der Verſicherten abgewälzt werden können. 

    

   

   

    

Nach ihm ſprach der Geſchäftsführer der A. O. K. Zoppot, 
Abel. Seine Ausführungen waren gut fundamentiert, konnte 
er doch an Hand von Auszügen aus den letzten Jahresabrech⸗ 
nungen nachweiſen, daß bereits kurze Zeit nach der Einführung 
des beamteten Arztſyſtems das Krankengeld um 50 Prozent er⸗ 
höht werden konnte. Die Koſten der weit ausgedehnteren 
Krankenbehandlung durch das beamtete Arztſyſtent betrugen 
etwa nur die Hälfte von denen, die bei der freien Arziwahl ge⸗ 
zahlt werden mußten. Dieſe Gelder, die ſonſt den Aerzten zu⸗ 
giütte kamen, wurden für Familienbeihilfen verwandt. 

Auch in der nachfolgenden Diskuſſion kam zum Ausdruck, 
daß die Krankenkaſſenmitglieder mit den Leiſtungen der, Naſſe 
und dem beamteten Arztſyſtem zufrieden ſind und ſich keines⸗ 
wegs nach der freien Arziwahl zurückſehnen. Deshalb darf am 
Sonntag nur die Parole ſein: 
Alle Stimmen dem Wahlvorſchlage der freien Gewertſchaften, 

ver Liſte VũIII. 

Die Danzil-volniſchen Wirkſchoftsverhondlungen. 
„ecter haben in Danzig zwiſchen der Danziger Wirt⸗ 

waftsdelegation und Vertretern der Danziger diplomatiſchen 
Vertretung der Republik Polen Verhandlungen über die 
Frage der Ansfuhrzölle und Syndikate ſtattge⸗ 
funden. Die Dinge ſollen ſo weit gefördert ſein, daß ein bal⸗ 
diger Abſchluß zu erwarten iſt. Wahrſcheinlich wird die 
Danziger Delegation bereits Sonntag abend zur Fortſetzung 
der Verhaudlungen nach Warſchau fahren. 

Meklame auf den Büogerſteigen. 
Der Munizipalrat von Paris hat jetzt ſeine Genehmigung 

dazu gegeben, daß auf den Bürgerſteigen Geſchäfts⸗ 
enpreiſungen aller Art angebracht werden. Hauptbedingung 

für die neue Bürgerſteigreklame iſt, daß ſie Abarmoniſch 

tein ſoll. Mau nimmt au, daß dieſe „harmoniſche“ Straßen⸗ 

  

Dropaganda ſehr bald in die Erſcheinung kreten wird. Die 
Flächen der zu Reklamezwecken freigegebenen Bürgerſteige 
ſollen an Hauptpächter vergeben werden, und zwar auf 

Grund dreijähriger Verträge und zu 50 v. H. der Brutto⸗   einnahmen.



    

40 Tote bei riner Schiffskataſtrophe. 
Unternana eines Dampfers an der chineſiſchen Killte. 
Der frtihere dentſche 2000 Tonnen⸗Dampfer „Sandatan“, 

jetzt „Hongiſchong“, ging letßten Montana während eines heß⸗ 
tigen Sturmes untefähr 100 Weilen von Schanghai entlernt 
unter, 40 Perſonkn, darnnter cin ruifſiſcher Kapitän, ſind 
ums Loben gekommen. Der zweite Offizier und 10 Mann 
der Belatzung trieben zwei Tage lang ohne Nahrung in 
einem Boot, bib ſie von einer Dfchunke aufgenommen 
wurden. 

„Die Funkſtation Gibraltar meldet, datz der Dampfer 
„Penelope“ irblicherr negen 10 Uhr nachts auf, 3u Grad 165 
Minuten nördlicher Breite und D Grab üo Minuten weſtz 
licher Länge in ſinkendem Zullande von der Mannſchafe ver⸗ 
laſen werben mußte. Daßn berichtet Havas aus Liſabon, 
daß der Dampfer infolge ſtarken Nebels mit dem engliſchen 
Dampfer „Hathſide“ 20 Meilen ſüdlich von Berlinges zu⸗ 
ſammengeſtioßen ſei. Der Dampfer „Penclope“ ſank inner⸗ 
haib einer halben Stunde. Zwei Mann kamen dabei ums 
Leben, uuch weftere wurden verletzt. Der engliſche Dampfer 
wurde leicht beſchädigt. 

  

Eingeſchneit! 
Eiſenbahnzline in Rumänien ſteckengeblieben. 

Aus, Corabla wird gemeldet: Der Verſonenzug Nr. 171, der inſolge, Schneeverwehung ſteckeugeblieben iſt, 
lonnte nach zweitägtger augeſtrengter Arbeit von Eiſen⸗ 
babnangeſtellten und Pioniertruppen flott gemacht werden, 
Der Zuga war leer, denn ſeine Paſſagiere und das Perſonal 
latten ſich, als ſie ſahen, daß der Zzug nicht weiter kommi, 
mit vleler Mühe nach Corabia durchgearbeitet. Ueber den 
Aun Nr. 131l, von dem die Blätter meldeten, er ſei zwiſchen 
den Stationen Turnul⸗Maaurele und Lita ſamt 25 Paſfa⸗ 
gieren und einem Perſonal von 15 Köpfen 4 Meter tief ein⸗ 
geſchueit, liegt noch keinerlei Meldung vor, was vielleicht 
auf, die Störung im Telearaphen⸗ und Telephonverkehr 
zurückzuführen iſt 

Wieder ein Gusrohrbruch. 
Eine Fran geſtorben. 

Der „Lokalanzeigex“ meldet aus Leipzia: In Johann⸗ 
georgenſtadt wurden durch Gasrohrbruch zwei Hänſer ver⸗ gaſt, ſo daß alle Wohnungen geräumt werden mußten. 
Mehrere Miecter erlitten Veraiftungen und mußten. dem 
Krankenhauſe zugeführt werden. Eine 8t Fahre alte. Frau 
ilt bereits geſtorben. ů‚ 

Medaillen und Ehreniitel. 
Die wichtiaſte Aufaabe der internationalen Flienerligad 
Der Hauptausſchuß der internationalen Fliegerliga hat geſtern in Paris unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten 

Clifford Harmon nach Prüfung der Vorſchläge der verſchie⸗ 
denen Nationen die Preisträger der nationalen Trophäen 
der Liga für das Jabr 1028 feſtgeſetzt. Für Deulſchland er⸗ bielt die Trophäe Hermann Köhl. Die Trophäc für Luft⸗ 
ſchiffahrt für 1028 iſt Dr Hugo Eckener zugeſprochen worden. 
Alsbann wurde die Abſtimmung über die Answahl des beſten Fliegers der Welt für 1928 vorgenommen, der als ſolcher die internationale Eliford⸗armon⸗Trophäe inne hat. Mit 2 Stimmen Mehrbeit wurde der italkeniſche Vreisträger, Oberſt Arturv Ferrarin für das Jahr 1028 
zum beſten Flieger der Welt erklärt. Der Anöſchuß hat ſerner entſprechend verſchiedenen Wünſchen Ehrenmedaillen den Beobachtern und Paſſagieren verlieben, die an den Ilügen teilgenommen haben, die die Auswahl ihres Führers als Preisträger für 1928 zum Anlaß hatten. So wurden derartige Ehrenmedaillen Freiherrn v. Hünefeldt und Maſor Fibmaurice verliehen. 

Elf landwirtſchaſtliche Gebände cingeäſchert. In Geben⸗ bach bei Amberg (Oberpfalzy), brach geſtern nacbt ein Fener 
in einem Stadel ans, das ſich raſch über eine Reihe Iand⸗ 

Sdla in de. lede 
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25. Fortſetzung. 
„„Weißt du, daß Zinzheimer mir ſein Mandat in der Suche gegen die H. J. G. übertragen hat?“ ſagte Dr. Behrend und freute ſich, nach Rundes Erzählungen aus Berlin, auch ſcinerſeits auftrumpfen zu können. 

„Der alte Juſtizrat Hahn hat die Vertretung niederge⸗ leat, weil er den Prozeß für ausſichtlos Hält.“ 
⸗Sinzheimer iſt doch der Bankier, den man im Zug über⸗ fallen hat?, fragte Runde. Jua uue „Natürlich- 

„Warum hält Hahn die Sache für ausſichtlos2“ 
„Weil Sinzheimer ſeinen Widerſpruch gegen die Be⸗ 6t lleperf, bb ſei von Liner nt auf die Behauptung ſtüßt, der Ueberfall ſei von einer ntereffengruppe der H. J. G. inſpiriert worden.“ Abe Ver H. S. G, 

Zinilrechtliche 

  

  

  

  

   
   
    

  

    

    

  

Des Aſſefſors Intereſſe war geweckt. Fraßden intereſſierten uhn weniger, aber hier kam man auf ſein Gebiet. Erregt rückte er mit ſeinem Seſſel näher: „Ius müßte alio bewieſen werden!“ 
„Allerdings“ 
„Und wie ſind die Ansſagen der Täter?“ 
„Sie behaupten, daß ein Unvekannter ihnen den Tip ge⸗ geben und ihnen verſprochen bat,-die Aklien in Frankfurt iutttela.ehmen. Diefer Fremde war bis jetzt nicht zu er⸗ 
„Hat man eigentlich die 25 000 Dollar gefunden?“ fr. 

Nunde meiiar U geiun en?“ fragte 
„Nein.“ ů — 
„Und wie jind deine Plänc?“ 

„Ich habe erſt heute die Akten ſtudieren können; aber ich elaube, daß es am beſten ſein wird, ein erſtklaſſige⸗ Detektivpuro mit der Beobachtung dexienigen Leute zu be⸗ altftragen, die ein weſentliches Intereiſe an den erwähnten Beſchlüßſen haben.“ 
— 

, Darf ich dir bei den Ermittlungen behilflich ſein? Der Fall intereſſiert mich. Als ich die Jeitungsberichte Ias, gatte ich denſelben druck wie Sinzheimer, daß Drahtzieher hinter der Latern ſtehen müßten. Ich bin ſogar der Amſicht, daß die 25 000 Dollar tatſäüchlich überſehen worden iind.“ Die beiden Herren murden in der Geſellſchaft vermißt. Rundes Schweſter erichien in der Tür mit vorwurfsvoller Miene. Während die Freunde langjam dem Salon zu⸗ ichritten fragte Dr. Behrend noch: 

ö‚ 

  

wirtſchaftlicher Anweſen ausbreitete. Insgeſamt wurden 
elf landwirtſchaſtliche Gebäude eingeäſchert, die Mafchinen, 
Gercte und Futtervorräte enthtelten. Das Großvieh konnte 
gerettet werden dagenen ſind 20 bis 30 Stück Gefliügel ver⸗ 
brannt. Der Schaben wird auf 80 000 bis 100 000 Mark ae⸗ 
ſchätzt. Die Brandurſache iſt noch nicht ermittelt. 

  

Erpbſüon il ener Vulverſabrii. 
Ein Arbeiter getbtet. 

Im Miſchwerk einer Vulverfabrik in Reifnitz bei Klagen⸗ 
lurt erfolgte vorgeſtern alend aus noch vali geklärter Ur⸗ 
ſache eine Exploſion, durch die das Werk vollſtändig zerſtört 
wurde, Im Umkreis eines Kilometers wurden ſämtliche 
Fenſterſchetben zertrümmert. Ein Arbeiter, der ſich auf dem 
Heimwege befand, iſt tödlich verunallickt. 

Hellſeherinnen werden freigeſprochen. 
Genen den Unfun wird nichts unternommen. 

Die Strafkammer in Lübeck verhandelte am Donners⸗ 
lag einen originellen Beleidigungsprozeß gegen zwei Hell⸗ 
ſeherinnen ans Leipzia. die von beuachbarten Dorſ⸗ 
bewohnern zur Aufdeckung einer vermeintlichen Brand⸗ 
ſtiſtung herbeigeruſen waren. Nach zahlreichen geheimnis⸗ 
vollen Sitzungen batten die geſchäftsküchtigen Damen ſchlienß⸗ 
lich einen Unſchuldigen der Bvandſtiftung bezichtigt, der ſofurt Strafantrag wegen, verleumderiſcher Heleidiaung 
ſtellte. Für ihre ſpiritiſtiſche Tätigkeit erbielten ſie ein 
Honvrar von 4% Mark. Das Gericht ſprach ſie auf Grund des K 51 frei. da es annimml, daß die Hellſeherhimen im 
Buſtand einer Bewußtſeinsſtörung ihre falſchen Anſchuldi⸗ 
gungen ausgeſprochen hatten. 

  

Die Frau des Lohngelbrünbers verhaftet. 
Man fand 900 Mark. 

Zu dem großen Lohngelddiebſtahl auf Zeche „Königsborn“ 
wird gemeldet, daß die Frau des ge üchteten Domiſch in⸗ 
zwiſchen verhaſtet wurde. Frau Domiſch gab bei ſhrer erſten 
Vernehmung an, daß ſie von der ganzen Angelegenheit nichts wiſſe. Nachdem in ihret Wohnung etwa 900 Mart geſunden 
wurden, geſtand ſie, daß ihr Mann Dienstag abend ganz a    

„lind was hälſt du von der Anſicht des Uuterſuchungs⸗ 

„Meiner Meinung nach iſt ſie ſalich“, flüſterte Runde, zdenn es kam nicht barauf an, das Aktienpaket zu bekommen, londern das Stimmenverhältnis in der Generalver⸗ ſammlung zu verſchieben, und das iſt gelungen.“ 
*« „ * 

„inter den feſtgeſchloſſenen Türen eines der Konjerenz⸗ 
zimmer des Hotels Marquart in Stuttgart tagte eine Auf⸗ ſichtsratsſitzung der H. J. G. 

In der letzten Generalverſammlung waren die ehe⸗ maligen Aufſichtsratsmitglieder abberuſen und ein neuer Aufſichtsrat gewählt worden, in dem Generaldirektor Bartels den Vorſitz führte. 
Zu der jetzt iagenden Verſammlung waren die ſieben Anfſſichtsratsmitglieder und die drei Direktoren erſchienen. 

8 ů1.0 Erledigung der Formalitäten ergriff Bartels das Wort: 
„Meine Herren! Es dürfte Ihnen bekannt ſein, daß ich 

vor etwa einem halben Jahr an den damaligen Aufſichtsrat unſerer Geſellſchaft mit beſtimmten Vorſchlägen herange⸗ 
treten bin, die dabin führen ſollten, unſerem Konzern die 
Lonzeſſion zur Ansbeutung bedeutender Kupfer⸗ und Eilber⸗ minen in Indien zu ſichern. Nachdem der vorige AÄufſichts⸗ ral den Herren Direktoren die Geuehmigung zum Abſchluß der von mir vorgeſchlagenen Verträge verſagt hat, trete ich beute in meiner Eigenſchaft als Vorſitzender des nenge⸗ wählten Aufſichtsrates, mit meinen Plänen erneut hervor. 

Bevor ich dazu übergehe, dieſe Pläne und die Gründe 
Ibrer früheren Ablehnung zu erleutern. möͤchte ich mich zunächſt an die veiden Herren weuden, die als Vertreter der 
—. insbeſondere mir perſönlich feindlich geſinnten — Oppo⸗ 
ſitiönsgruppe, in unſerer Miite ſitzen. 

Es wird mir der Vorwurf gemacht, ich härte das Ver⸗ brechen, das an Herrn Sinzheimer verübt wurde, benntzt, um die Fübrung der Geſellſchaft an mich zum reißen, und 
man beseichnet es als unfair, daß ich den Antrag auf Ver⸗ tagung der Generalverſammlung überſtimmt habe. Ich weiſe dieſe unerhörte Berdächtigung mit Empörung zurück 
und darf wohl annehmen, daß Sie, meine Herren ſich mit 
Herrn Sinzheimer nicht identiſch erklären.“ 

Einer der Angeredeten hob den Arm: 
„Ich möchte vor allen Dingen eine Richtigſtellnug vor⸗ nehmen. In dem erwähnten ntrag iſt, ſoweit mir bekannt, mit keinem Wort cin Verbacht gegen Herrn Bartels aus⸗ eſprochen worden.“ 
⸗„Ich will unn meine ſogenannte unfaire Handlungs⸗ mriſe in der vorigen Generaluerſammlung rechtferkigen“, ergriff Bartels wieder das Wort. 
„Nach meinen Informationen beſitzt Herr Sinzheimer etma 40 Prozent des Aktienkapitals. Ich habe Angefähr 

   
      

Sehweres Ungliick im Seharht. 
Zwei Arbeiter getötet. 

Als vorgeitern drei Mann auf der Zeche „Friedrich⸗ 
Erneſtine“ Robre aus der Grube fördern wollten, gerieten 
dte Rohre ins Rutſchen und griffen in die Schachtzimme⸗ 
rung. Von den in demſelben Korbe befindlichen Arßeitern 
wurde der Anſchläger Ahland zu Tode gequetſcht und der 
Bedienungsmann Kunz in den Schachtſumpf aeſchleudert, 
aus dem er nur als eLiche geborgen werden konnte Der 
dritte Beramann blieb wie durch ein Wunder unverlett. 

Die „Fiorida“ aufgegeben. 
Dex italieniſche Dampfer „Florida“ iſt, wie aus Neuyork 

gemeldet wird, auſgegeben worden. Die Mannſchaft beſand 
ſich im Zuſtand äußerſter Erſchöpfung, als ſie gerettet wurde. 

    
  

Beratungen über die Beßriebsſicherheit der Reichsbahn. 
Der Reichsverkehrsminiſter hat laut „Germania“ den In⸗ 
formationsausſchuß des Reichstages zu einer Fortſetzung 
der Beſprechung über die Frage der Betriebsſicherheit der 
Deutſchen Reichsbahn zum 25. Januar eingeladen. 

  
Hier hatte das Jeuer 

reiche Nahrung. 
Das Griechenviertel 
in Konſtantinoppel. 

Zu dem Grofffener im Konſtan⸗ 
tinopeler Stadtteil Tatavla teilt 
der Poltzelberticht mit, daß dem 
Brande 212 Wohn⸗ und 18 Ge⸗ 
ſchäftshäuſer zum Opfer gefallen 
ſind. Der Miniſter des Innern 
hat die Beſtrafung der Urheber 
des Brandes angeordnet. Die 
bei den Löſcharbeiten verletzten 
Feuerwehrlente ſollen entſchädigt 
und die von der Brandkataſtrophe 
Betroffenen metbch. unterſtützt 

werden. 

Sre t-ee--r-reereereerereeeeeeer 

geregt in die Wohnung gekommen ſei und ſich eilig umgezogen 
habe, weil er, wie er angegeben habe, den Zug nach Dortmund 
noch haben müſſe. Weitere Angaben über den vermutlichen 
SöMſeenbalt ihres Mannes will Fran Domiſch nicht machen 

nnen. 

Schwerer Betriebsunfall in Hamnbucg 
Ein Toter. zwei Verletzte. 

Im Schlächtereibetrieb der „Produktion“ in Hamburg. 
Wendenſtraße. löſte ſich vorgeſtern aus unaufaeklärten 
Gründen der Kolben einer mit Luftdruck betriebenen 
Maſchine, flog gegen die Decke und beſchädigte eine zweite 
Maſchine. Ein Werkführer wurde getötet, zwei weitere 
Arbeiter wurden ſchwer verleßt. 

  

  

Ein Landjäger erſchoffen aufgefunden. 
Mord in der Grenzmart? 

In denvergangenen Nacht wurde am 2. bes 0, des Dorfes 
Zippnow dei Jaſtrow in der Grenzmark der Oberlandjäger⸗ 
meiſter Wulf auf der Chauſſee tot anfgefunden. Der Beamte 
hatte ſich noch eine halbe Stunde vorher in der Gaſtwirtſchaft 
des Dorfes aufgehalten. Der Tote hatte eine Schußwunde an 
der Stirn und auth Soeußeingänge aun rechten und am 

ůefun 
zwei 

linken Ohr. Eine Wafſe wurde nicht                   
     

    

20 Prozent in Händen, die ich allerdings erſt nach und nach 
im Laufe des vorigen Geſchäftsjahres erworben habe, Herr 
Sinzheimer hat dieſe prioriſierte Minorität in keiner Weiſe 
berückſichtigt, ſondern hat ſtets in ſchroffſter Weiſe ſeinen 
Willen durchgeſetzt. Wäre ich in der Lage geweſen, der 
Generalverſammlung und damit der Oeffentlichkeit einen 
Einblick in meine Pläne zu gewähren, ſo hätte ich, auch vhue 
den Ausfall der Stimmen von Herrn Sinzheimer, die 
Majorität auf meine Seite bekommen. Aber Herr Sinz⸗ 
heimer wußte, daß ich der Oeffentlichkeit keine Aufklärung 
geben konnte und daranf ſtützte er ſeine Macht. Kaun mir 
unter dieſen Umſtänden ein Vorwurf daraus gemacht 
werden, daß ich den Zufall ausgenutzt habe?“ 

Inm weiteren Verlauf ſeiner Rede machte Bartels nähere 
Ausführungen über die geplanten Transaktionen in Indien 
und nach mehrſtündiger Beratung wurden ſeine Vorſchläge 
einſtimmig angenommen. ů‚ 

Als er den Sitzungsſaal verließ, huſchte ein trinmphieren⸗ 
des Lächeln über ſein Geſicht. Er ſteckte eine friſche Zigarre 
an und aing ſinnend in der Hotelhalle auf und ab. 

Endlich hakte er ſein Ziel erreicht; es hatte Geld und 
Mühe genng gekoſtet. ů 

— Jetzt brauche ich Robert — dachte er. — Er muß die 
Sache in Indien in die Hand nehmen. — — — Merkwürdig, 
daß dieſer intelligente Burſche nicht zur Arbeit zu bewegen 
iſt. Er ſährt wieder mit einer Frau im Gebirge herum und 
ich weiß nicht mal ſeine Adreſſe. — 

Ein Page ſtörte den Geueraldirektor in jeinen Gedanken⸗ 
gäungen und meldete, daß eine junge Dame ſeit einiger Zeit 
auf ihn warte. 

„Die Dame ſitzt im Leſezimmer“, jagte der Junge. 
Bartels folgte ihm unwillig. Junge Damen inter⸗ 

eſſierten ihn nur, wenn er von ſeinem Arzt geszwungen 
wurde, ein paar Wochen in einem Kurort auszuruhen. 
Aber inmitten wichtiger Geſchäfte ärgerte ihn jede Störung. 

Elifabeth ging ihm mit einiger Beſangeuheit eutgegen. 
Er ſchüttelte ihr freundſchaftlich die Hand: — 
„Wie kommen Sie denn nach Stuttgart? Ich denke, Sie 

ſitzen mit meinem Neffen in Pontreſina oder ſonſt wo — 
iſt es ſchon aus?“ 

Eliſabeth zog ibre Hand brüsk zurüc. 
2Sie ſcheinen ſich über meine Beziehuüng zu Robert eine 

falſche Vorſtellung zu machen.“ 
Bartels lachte: 
„Wieſo?“ — 
„Wir waren nur Kameraden.“ 
Er legte ſeine Zigarre fort und vot ihr einen Plat an: 
„Das ſcheint meinem Neffen nicht beſonders gefallen zu 

haben — liegt auch im Allgemeinen nicht auf ſeiner Lini⸗ 
— ijedenſalls hat es nicht gerade lange gedauer“ 

(Fertſetzung folat.) 
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2. Beibluttder Vauiger Volksſtinne Jreitag, den 25. Januar 1929 
   

  

Das Todesurteil der Todesſtrafe. 
Ein intereſſanter Ueberblick. — Das Milieu hat ſchuld. — Mord und Todesſtrafe in Sachſen. 

Das Sächſiſche Juſtizminiſterium hat auf Grund ge⸗ 
nauer Erhebungen über die zum Tode verurtcilten Per⸗ 
ſonen, reiches ſiatiſtiſches Material herbeigeſchafft und es 
der Leipziner juriſtiſchen Fakultät zur Bearbeitung und 
Veröfſentlichung überlaſſen. In der Monatsſchrift für 
Kriminalpſychologie veröffentlicht der Leipziger Profeſſor 
Dr. Frans Exner einen aufſchlußreichen Artikel über Mord 
und Todesſtrafe in Sachſen von, 1855 bis 1927. Der Artirel 
iſt ein Beitrag zur Pſychulogie des Mordes und zum Voll⸗ 
zug der Todesſtraſe. 

Die Geſamtzahl der in der Zeitſpanne von 1855 bis 1927 
verurteilten Perſonen betrug 217. Darunter beſfanden ſich 
nur zwei wegen Raubes mit Todeserfolg und einer wegen 
Brandſtiftung mit Todeserfolg. Das Alter von 21 bis 25 
Jahren ſtellte die Zrößte Zahl der zum Tode Verurteilten 
(59], daun folate das Alter von 28 bis 30. Jahren (43). 
Einauder die Wage hielten die Altersſtuſen 18—20, 
21535, 36—40 Jahbre, mit je 29, 27 und 28 Fällen. Ein 
plötzliches Abnehmen von Morden zeigt das Alter von 
41—45 Jahren. Hier wurden 

nur 7 Perſonen 

zum Tode vernrteilt. 

      

Wie nicht anders zu erwarten, lieferten die Ledigen mehr 
Todeskandidaten als die Verheirateten. Die Zahl der 
erſteren war 112, diejenige der letzteren 82. Nach der Art 
der Motive waren zu unterſcheiden 85 Raubmorde, 
115 Letdensſchaftsmorde und 10 Sexualmorde. à mal war 
das Opfer der Ehemann, 20 mal das eheliche Kind, 22 mal 
das uneheliche, 17 mal die Geltebte. Gerade bei der Er⸗ 
mordung der Kinder durch die Eltern ſpielt die wirtſchaft⸗ 
liche Not eine hervorragende Rolle. Bei der Tötung der 
unehelichen Kinder iſt es öfters neben der wirtſchaftlichen 
auch die moraliſche Not: Scham, Furcht. Unter den 17 Ge⸗ 
liebtenmorden waren es fünfmal ſchwangere Geliebte, die 
den Mördern zum Opfer ſielen. Nur ein Mord iſt auf 
politiſchen Fanattismus zurückzuſlhren, zweimal waren Ge⸗ 
fängnisaufſeher Opfer von Gefangenen geworden. 

Beſondere Berückſichtigung verdienen die jugendlichen 
Mörder und Frauen. Bezeichnend für die erſteren iſt, 

daß von 29 Verurteilten 

im Alter bis zu 20 Jahren 15 einen Raubmord begangen 
hatten und das von 10 Sexualmorden, die während der 72 
Jahre zu Todesurteilen führten, vier auf dies jugendliche 
Alter fielen. Auf die 34 Mörderinnen kamen nur 4 Raub⸗ 
morde. 14 uneheliche und 7 eheliche Kinder fielen ihnen 
zum Opfer, ferner 1 Enkelkind, 5 mal der Gatte, t mal der 
Verlobte. Die Kriminalität der Frau bewegt ſich ſomit in 
der Hauptſache innerhalb der Familie. öů 

Verſucht man ſich ein Bild über die zeitliche Entwicklung 
der Hen 1505 uld 190 zu machen, ſo ergibt es ſich, daß ſie 
zwiſchen 1899 und 1903 mit 2,8 auf 1 Million der Bevölke⸗ 
rung über 18 Jahre am niedriaſten ſtand und in den Jahren 
18790 bis 1883 mit 13,2 am höchſten. 
Noch intereſſanter als die hier getroffenen Feſtſtellungen 

ſind die Schlüſſe, die aus der Gnadenpraxis inbezug auf 
die zum Tode Verurteilten von Profeſſor Exner gezogen 
werden. Gerade im gegenwärtigen Augenblick, da der 
Deutſche Reichstag vor der endgültigen Entſcheidͤung ſteht, 
ob die Todesſtrafe abgeſchafft werden ſoll oder nicht, er⸗ 
ſcheinen die ſächſiſchen Zahlen 

beſonders zeitgemäß. 
Sie ſtellen ſich wie jolgt dar: in den 85 Raubmordſtllen gab 
es M Vollſtreckungen; in den 116 Leideusſchaftsmordfällen 
18. in den 10 Sexualmorden 5. Somit kam auf 2 Sexual⸗ 
morde eine Hinrichtung und auf drei Raubmorde und 
ſechs Leidensſchaftsmorde gleichfalls je eine Hinrichtung. 
Hingerichtet wurden u. a. die zwei Mörder, die die Ge⸗ 
fängnisaufſeher getötet haben, begnadigt wurden ſämtliche 
Kindesmörder, ſowohl die Väter wie die Mütter, des⸗ 
aleichen, mit einer einzigen Ausnahnte, ſämtliche 34 Mörde⸗ 
rinnen, darunter auch die vier Naubmörderinnen. Die 
einzige Enthauptete war die betunnte Giftmörderin Grete 
Beyer. Unter den Hingerichteten befanden ſich auch ſechs im 
Alter von 20 Jahren; 6 Sexualmörder und 3 Raubmörder. 

Welchen Schwankungen war aber die Gnadenpraxis 
unterworfen Von 1855 bis 1864 wurden von 8 Todes⸗ 
Urteilen 8 vollſtreckt. Im Jahre 1865 hörte überhaupt jede 
Vollſtreckung auf: am I. Cktober 1888 wurde die Todes⸗ 
ſtrafe abgeſchafft; am 1. Januar 1871 nach der Annahmt des 
Strafgeſetzbuches für den Norddeutſchen Bund erhielt ſie in 
Sachſen zwar wieder Geltung, wurde aber 

bis zum Jahre 1889 nicht angewandt. 

In ſämtlichen 40 Fällen kam es währed dieſer 16 Jahre zur 
Begnadigung. Im Jahre 1881 wurde nach dieſer langen 
Unterbrechung ein 3mähriger Raubmörder hingerichtet, der 
ſein Opfer nach der Tat geſchändet hatte. Bis zum Jahre 
1919 fielen von 107 zum Tode Verurteilten 44 dem Henker 
zum Opfer, allein im Jahre 1917 vier: die Kriegszeit hatte 
zu einer Vermehrung der Morde geführt. Von 1919 bis 
1927 gab es 40 Morde und keine Hinrichtung. 

Wie hat ſich nun die Gnadenpraxis auf die Mordkrimi⸗ 
nalität ausgewirkt? Profeſſor Exuer kommt zu ſolgenden 
Schlüſſen: die Wiedereinführung der Todesſtrafe hat keine 
unmittelbare günſtige Wirkung gehabt. Die Abſchaffung der 
Todesſtrafe keine unmittelbar ungünſtige Wirkung auf die 
Mordkriminalität. Mit anderen Worten: die fächſiſchen 
Zahlen haben bereits die ſeit langem gekannte und von dem 
vor kurzem geſtorbenen Profeſſor Liepmann inbezug auf 
verſchiedene Staaten Eurppas feſtgeſtellte Tatſache be⸗ 
ſtätigt: Die Mordkriminalität ſteht in keiner Beziehung zur 
Vollſtreckung der Todesſtrafe. 

  

Dus Teeblatt uls Oratłel. 
Teetrinkeraberglaube in U. S. A. 

Der Amerikaner iſt keineswegs frei von Aberglauben, 
der ſich an aͤlle erdenklichen Dinge auknüpft. Dazu gehört 
auch der Tee, den er gern in großen Mengen trinkt. Nun 
kommt es oft vor, daß beim Einſchenken aus der Teekanne 
ein oder das andere Teeblättchen mit in die Taſſe gelangt. 
Ein ſolches Teeblatt hat für den Amerikaner die Bedeutung 
eines wichtigen Orakels. Schwimmt es oben, ſo verkündet 
es, daſ der Teetrinker im Lauf des Tages noch Briefe oder 
auch Geld erhält; es kann aber gleichzeitig auch Geſchenke 
bedeuten, die ins Haus kommen. Bleiben die Teeblätichen 
am Boden der Taſſe liegen, ſo verkünden ſie, daß man Be⸗ 
ſuch zu erwarten hat. An ihrer Geſtalt kaun man ſogar er⸗ 
kennen, ob Männer oder Frauen den Teetrinker beſuchen 
werden, indem harte und lang geformte Blätter männlichen, 
weiche und kurze dagegen weiblichen Beſuch bedeutet. 

Um beſtimmen zu können, pb die Blättchen hart oder 
weich ſind, ſoll man ſie auf alle Fälle zerbeißen. Jungen 

    

  

Damen kann die gefüllte Teetaſſe indes noch etwas be⸗ ſonderes wahrſagen, Soviele Bläschen ſich auf dem Tee 
bilden, ſovtiele — Küſſe haben ſie für den Tag zu erwarſen. 
All dieſem Aberglauben benegnet man, wie der deutſch⸗ 
amexikaniſche Forſcher Knortz ſeſtgeſtellt hat, heute noch 
ebenſogut wie in früberer Zeit, und zwar in den amerikani⸗ 
ſchen Großſtädten nicht weniger ald auf dem Lande. 

  

Man kommt nur ſhwer hülter die Schliche. 
Die Wechſelfälſchungen des Bankhauſes Löwenberg. 
Den Bemühungen der Staatsanwaltſchaft und der Buch⸗ 

ſachverſtändigen iſt es jetzt gelungen, eininermaßen einen 
Ueberblick über den Umfang der falſchen Wechſel zu gewin⸗ 
nen, die von dem geflüchteten Bankier Dr. Lewin und ſeinen 
beiden Mitarbeitern in Umlauf geſetzt worden ſinb. Die 
Zuſammenſtellung der Geſamtſumme iſt deshalb noch nicht   

Wechſel beträgt 1/½ Millionen Mark, 

    
  

möglich, weil man zur Stunde noch keine Gewißheil darüber 
bat, wieviel Falſchwechlel ſich ju Holland und in Frankreich 
beſinden. Die Nachſorſchunnen waren beshalb mit ſo grohen 
Schwierigkelten verbunden, weil Lewin vor ſeiner Flucht 
ſorgfältin alles belallende Materlal hat verichwinden laſſen. 

Die Kahl der in Deuiſchland in Wuee befindlichen 
von denen jedoch eiwa 

20%0 100, Mark Akzepte noch von Dr. Lewin abgedeckt worden 
find. Taneben aber erwartet das Bonkhaus Löwenberg, 
daß noch ſehr erhebliche Werte an Wechſeln im Ausland 
untergebracht worden ſind, und man wird erſt in ein bis 
zwet Wochen darüber Klarbeit haben, wie hoch dieſe Ver⸗ 
bindlichteiten ſein werden. Vorläufig iſt noch von keiner 
Seite der Konkurs des Baukhauſes Löwenberg beankragt 
worden, doch dürfte ſchon in nächſter Zeit der Konkursrichter 
auf Antrag eines der am ſtärkſten geſchädigten Berliner 
Banlhäuſer mit der Angelegenheit befſant werden. 

E 
Bei der Berliner Kriminalpolizei ſind in der letzlen Zeit 

Anzeigen über Anzeigen gegen den Kaufmann Otto Wolj 
eingegangen, der in der Behrenſtraße ein Immobiltien⸗ 
goſchäft betretbt. Wolf wird beſchuldigt, zablreiche uugedeckte 
Wechſel in Umlauf aeſetzt und in Zahlung gegeben zu haben. 
Auch hat er mit Schecks, die keine Deckung hakten, Brillanten 
und Waren aufgekauft und dann weiter verſetzt. 

e e -- t-rre--ereeeeeeeeeeeseevese 

Titntmelbau im 
ů Vorläuſig noch Projekt: Dover—Calais in 20 Min. 

  

Aermelkanal? 

        Bu engliſchen und franzö 
ſiſchen Kreiſen wird auge 
blicllich ein ſeit Jahren er⸗ 
örtertes Proſelt wieder 
ſtark in den Vordergrund 
geſtellt: Von Dover nach 
Calais einen Tunnel unter 
dem Meere zu bauen und 
ſo eine ſchnellere Verbin⸗ 
dung Euglands mit dem 
Teitland zu ermöglichen. 
Dle Auſnahme gibt einen 
Ueberolick über die engliſche 
Küſte bek Dover wieder; 
im Hintergrund der engli⸗ 
ſche Krieashaſen, der wüh⸗ 
rend des Welthrteges ſtark 
nusgebaut wurden war und 
der ſpäter auch den mititä⸗ 
riſchen, und maritimen 
Schutz des Tunnels über⸗ 

nehmen müßte. 

Jugendtragödie im Weſten Verlins. 
Ein Achtzehnjähriger erſchießt ſeinen Bruder und deſſen Freund. 

Im Weſten Berlins, in der Paſſauer Straße, ſpielte ſich 

Donnerstag abend eine furchtbarr Tragödie ab. Der 18jährige 
Manaſſe Friepländer erſchoß nach vorangegangenem Streit in 
der Wohnung ſeiner Eltern ſeinen 17jührigen Bruder Walde⸗ 
mar, der das Gymnaſium in Wilmersdorſ befucht, und tötete 

Uummitteibar darauf deſſen Freund, den 17 Jahre alten Labo⸗ 

ranten Tibor Földes durch zwei Schüſſe. Der Täter ſtellte ſich 

ſelbſt der Kriminalpolizei. Ueber den Hergang der Tat iſt 

ſolgendes ermittelt worden: 

Die Mutter des Täters, Roſa Friedländer, iſt im Hauſe 
Paſſauer Straße 1 Inhaberin eines Modeſalons. Im zweiten 
Stockwerk des Gartenhauſes befindet ſich die Wohnung der 
Familie. Geſtern nachmittag war der 17ßährige Waldemar 
Friedländer mit einem früheren Schulkameraden, der zur Zeit 
in einem Laboratorium lernt, dem 17jährigen Tibor Földes, 
allein in der Wohnung. Die jungen Leute unterhielten ſich und 
vertrieben ſich die Zeit mit Klavierſpielen. Als gegen 17 Uhr 
der 1 rige Bruder Manaſſe, der gegenwärtig ſtelungslos 
Urſache Wohnung kam, entſtand aus einer ganz geringfügigen 

ache 

   

zwiſchen den Brüdern Streit. 

Manaſſe warf in einem Wutanfall den Notenſtäuder um, ſo 
daß Noten und Bücher auf den Fußboden fielen und weigerte 
ſich, der Aufforderung des jüngeren Bruders nachzulomimen 
und die Noten wieder an Ort und Stelle zu legen. Aus einem 
nunmehr entſtehenden Wortwechſel entwickelte ſich eine Prü⸗ 
gelei, in veren Berlauf Manaſſe plötzlich ins Nebenzimmer eilte, 
eine Mehrlavepiſtole holte und vor den Augen bes daneben⸗ 
ſtehenden Freunves, der die Tat nicht mehr verhindern konnte, 
den Bruver niederſchoß. Bei dem Verſuch, dem Revolverhelden, 
der ſich wie ein Raſender gebärvete, die Waffe zu entreiſten, 
wurde auch Földes von zwei Kugeln getroffen und tödlich 
verletzt. 

Nachdem die Polizei durch die Selbſtbezichtigung des Täters 
von dem Vorfall erfahren hatte, eilten ſofort mehrere Beamten 
nach der Paſſauer Straße 2. Den Eintretenden bot ſich ein 
ſchrecklicher Anblick, Waldemar Fuistlümter uUnd ſein 17jähriger 
Freund Tibor Földes lagen in großen Blutlachen auf dem 
Fußboden. Földes gab noch Lebenszeichen von ſich, ſtarb aber 
kurz nach ſeiner Einlieferung ins Wilmersdorfer Krankenhaus 
an den Folgen ver ſchweren Schußverletzung. 

Tibor Földes iſt ver einzige Sohn des bekaunten Schrift⸗ 
ſtellers Földes, der den pazifiſtiſchen Roman „Golf“ Weſ heſchei. 
hat. Manaſſe Friedländer war in einem Laboratorium beſchäf⸗ 
tigt geweſfen, wurde dort aber entlaſſen Er arbeitete dann für 
einen Flluſtrationsverlag und wollte das Verbrecherleben in 
der Münzſtraße und am Schleſiſchen Bahnhof ſtudieren. Zu 
dieſem Zweck hat er ſich einen Revolver angeſchafft. 

Jetzt wird es iumner ſchöner! 
Wunderluren durchs Telephon. 

Vor dem Schöffengericht Charlottenburg wurde geſtern 
wegen Betruges gegen einen Heilmagnetiſeur verhandelt, der 
ein Hlähriges diphtheriekrankes Kind behandelt hatte, indem er 
auf den telephoniſchen Anruf der Mutter hin, die ihm von der 
Erkrankung Mitteilung machte, ins Telephon rief: „Die Krank⸗ 
heit ſoll verſchwinden!“ Nach der Ausſage der Mutter, ſoll das 
Kind zweimal nach einer ſolchen telephoniſchen Wunderkur ſich 
Auch raſch erholt haben. Dann aber bekam es plötzlich ſtarr⸗ 
krampfähnliche Zuſtände und ſtarb, ehe der nunmehr hera⸗ 
gezogene Arzt erſcheinen konnte. Der Arzt hatte von den Vor⸗ 
gängen gehört und Anzeige wegen Betruges erſtattet. In der 

Gerichtsverhandlung, zu der zahlreiche mediziniſche Sachver⸗ 

  

   

  

  

ſtäudige geladen waren, erſchien auch ein Heilmagnetiſeur als 
Sachverſtändiger, der energiſch auf der Auſicht beharrte, daß der 
perſönliche Einfluß des Heilmagnuetiſeurs ſich auch durch das 
Telephon übertragen laſſe. 

Das Gericht lehnte es ab, zu der mediziniſchen „Streilfrage“ 
Stellung zu nehmen und ſprach den Angellagten, der ſich, wie 
feſigeſtellt wurde, eines großen Anhands erſreut, mit der Be⸗ 
gründung frei, daß ihm eine ſubjektive Velrugsabſicht nicht 
lachzuweiſen ſei. 

Der erſte Mnketenſchlitten. 
Max Balier hat einen Raketenſchlitten „Balier 

Vob l“ konſtruiert, mit dem er auf dem Flugplaß Schl 
heim Veriuche unternahm. Zuerit ſtartete das 120 Kilo⸗ 
gramm ſchwere Fahrzeng unbemannt, angetrieben von acht 
Raketen, mit einer Schubkraft von je 10 Kilvaramm. 

Die Raketch explodierten, wie vorgeſehen, uacheinander; 
vter, drei und eine, und das Fahrzeug ſchoß einige hundert 
Meter über das weiße Feld. Beim zweiten Verſuch nahm 
Balier ſeloſt Platz im Fahrzeua. Nur zwei Raketen wurden 
diesmal verwendet. Der Raketenſchlitten ſprang gut an 
und legte eine glatte Fahrt von etwa 3) bis 40 Metern 
zurück. „ 

  

  

Dus belagerte Hnus. 
Kampf mit Räubern in Jugoſlawien. 

In einem Dorfe bei Pozarewatſch kam es vorgeſtern zu 
einem mehrſtündigen Kampf zwiſchen einer Gendarmerieabtei⸗ 
iung und dem Räuberbrüderpaar Barbulowitſch, vas ſich in 
einem Hauſe verbarritadiert hatte. Nach ergebnisloſer Belage⸗ 
rung der beiden Räuber und nachdem auf ſeiten ver Belagerer 
zwei Mann gefallen und ein Gendarm verwundet worden war, 
tam Militärverſtärkung zu Hilſe. Das Haus der Räuber wurde 
aus einem kleinkalibrigen Geſchütz und einem Maſchinengewehr 
beſchoſſen⸗ und ſchließlich angezündet. Als man die beiden 
Räuber ſchon tot in den Flammen glaubte, ſprangen ſie plötz⸗ 
lich breunend aus dem Hauſe und wurden von den Belagerern 
erſchoſſen. 

Der Kampf gegen das Analphabetentum. 
Geringe Erfolge in Sowiet⸗Rußland. 

Der zur Beſeitigung des Analphabetentums auf dem 
Gebiet der Allruſſiſchen Sowjetrepublik ausgearbeitete 

„Kriegsplan“ wird in vielen Bezirken nur ſehr unzuläng⸗ 
lich ausgeführt bzw. überhaupt nicht beachtet. Nach deu 

bisher vorliegenden Angaben werden im, Laufe dieſes 
Jahres nur etwa 18 Prozent von den zur Schulung vor⸗ 

gemerkten Bevoölkerungsſchichten Unterricht im Leſen ud 

Schreiben erhalten. Beiſpielsweiſe ſind im Gouvernement 

Twer 122 000 Analphabeten vorgemerkt, es werden aber 

nur 13 600 (weniger als im Vorjahr)Unterricht erhalten. „ 

Aehnlich liegen die Verhältniſſe in den Gouvernements 
Wjatka, Bjaſan, Niſhui⸗Rowgorod u. a. Es handelt ſich 

dabei keineswehßs um den Mangel an Geldmitteln, das 

bereits erwähnte Gouvernement Twer hat im vorigen Jahr 

45 000 Nubel zurückbehalten, d. h. unausgenutzt gelaſſen. 

Die Sowjetblätter haben alſo nicht Unrecht, wenn ſie die 

Gleichgültigkeit und Trägheit der provinziellen Or⸗ 

ganiſativnen als die eigentliche Urſache der geringen Erfolge 

anklagen. Die „Pramda“ zitiert u. a. den⸗ Wortlaut einer 

vom Somwjet des Kreiſes Iwſtug geſaßten Eutſchließung in 

diefer Frage: „In Verückſichtiaung dar Tatſache⸗ daß die 

Sigllidicrung des Analphabetentumß eine hüchſt, ſchwierige 
Aufgabe darſtellt, iſt dieſe Frage offen zu laſſen. 

* 

 



SemerfrscfiufffiUHι¹εE5S AUnU1 Soxidſes. 
Menntwt der Arbeitervertretung 

— der Stnatsbahn. 
Verhandlungen über die Amtsbauer. 

Vom Einheitsvervand der Eiſenbahner wird uns ge⸗ 
ſchrteben: ‚ ů 

Am Donierstag, dem 24. d. M., ſollte Im Direttions⸗ 
gebäude der polniſchen Staatsbahn im Betſein von Ver⸗ 
kretern ber Tarifgewerkſchaften, und Beauftraaten der 
Eſſenbahnverwaltutia das Ergebnis der Wahlen zum Direk⸗ 
tiongarbeiterrat feſtgeſtellt werden. Zu einer Feſtſtellung 
des Wahlreſultates iſt es lelder nicht gekommen. Auf An⸗ 
trag des Vertreters des Elnheltsverbandeo ſollte nämlich 
vor Beginn der Uuszählung der abgegehenen Stimmzettel 
erit die Amtsdauer des neugewählten, Betriebsrates ver⸗ 
einbart werden. Dieſes Verlangen, das auch non allen 
anderen Gewerkſchaftlen unterſtlitt wurde, wurde über⸗ 
raſchenderweiſe von der Elſenbahnverwalkung abgelehnt 
Der Verwaltungsvertreter erklärte, daß er Vollmacht in 
dleſer Hinſicht nicht habe. Da eine Verhandluna über die 
Amtsbdauer des Arbeſterrates nach der Feſtſtellung des 
Wahlergebuiſſes unzwelſelhaft von dem Wahlergebnis be⸗ 
cinflußt wird, eine Elnlcung über den ſtritttaen, Kunkt aber 
nicht zuſtande kam, wurde die ganze Angelegenheit vertagt. 

Mittwoch, den H0. Jannar. werden die Tarifgewerlſchaften 
mit dem Präſtdenten der Staatsbahn nochmals verhandeln,. 
Am Donnerstaa, dem 31. Jaunar, ſoll dann endlich zur Feſt⸗ 
ſtelluun des Wahlergebwiſſes geſchritten werden. 

Begründung im Leipziger Urten. 
Schiedöſpruch ungültin, da Einbruch in den Tarif vorliegt. 

Die Begründung der Enlſcheidung des Neichsarbeits⸗ 
nerichts, das den erſten Muhrſchiedsſpruch für nichtig erklär 
hat, nahm drei Viertelſtunden in Auipruch. Wanner e 
Seuatspräſident Oega, führte aus: 

Die Klagepartet leite die Nichtigteit des Schiedsſpruches 
aus zwei Gründen ab. Der erſte Gruͤnd geht dahin, daß 
der Schiedsſpruth allein auf die Stimme des Schlichters hin, 
alfo nicht, von der Schlichterlammer, erlaſſen worden ſei. 
Aus allen rechtlichen, Erwägungen ſehe ſich das Reichs⸗ 
urbeitsgericht im vorliegeuden Falle nicht in der vage, eine 
Rechtsfolge zu z n, und zwar aus dem Grunde, weil es 
dem Berukungsgericht darin beitritt, daß ein eiwa vor⸗ 
haudener Verfahrensmangel nvnom Gericht nicht neckmunrüſen 
wärc. Nath den ſeſtitellugen des Berufungsgerichtes iſt der 
Spruch in vorſchriftsmüßiger Weiſe ergangen. 

Damit ſtellt ſich der Spruch als geletzlich zuſtande⸗ 
fekommen dar, 

Uund zwar als Spruch der Kammer. mang auch bei der Willens⸗ 
bildung ein gefſetzlich nicht begründetes Verſahren ſtattge⸗ 
innden haben. 

Der zweite Grund für die beantrante Richtiateitserklä⸗ 
rung aeht dahin, daß der Schiedsſpruch in den noch arltenden 
Nahmentarif vom (b. Moi 1927 eingegriffen und deſſen Be⸗ 
ſtimmungen abgeändert habe 

Das Reichsarßbeitsgericht iſt 
einigen Punkten darin geſolat, 

daß tatſächlich ein Einbruch in den Tariivertrag 
‚ ſtattaefunden habe 

Ein ſolcher Einbruch iit in der allnrmeinen Erhöhung des 

   

  

    

dem Berufunasnericht in 

       

   

  

   

  

Verdienſtes » Stundenlähne der Arbeiter Jahre 
zu erbli . Patch dem Nehmentarif murden alich die 
Ecklöhne für das agaauze Tarifaebiet einheitlich regelt, 
wührend im übrigen eine örtliche ſe»der werkkich⸗ leannga 
ſtattzufluyden hube sin aweiter Kinbruch ſei darin än er⸗ 
blicken, daß die Aktord- und M „-Arheiter neben dem 
Dettenichtee eine jen« nicht 01“ inge Anlaas vou 2 Pf. 
für di« Siunde erhiettlen mnuec der reint Merord ans— 

geſchlauſen warden und die Berethnuvasmeiſe ſür deu Akkord⸗ 
durwithnitt beeinträchtiat worden iit. 

Das Neichsarbeitsaericht mihbittiat 
Bernfungsgerichtes, nach der die 
fnat ſeirn, in beitehende Tari 
dies im hüheren Staatsinte zur Herb⸗ 
Arbeitsfriedens gebeten erſcheint und era 
tkunasfäkine Sache nur einen töſamtin 
Gegeuſtände, dic nicht bereits durch vertraasrechtliche Bin⸗ 
dung geregelt ſind. Ein Schlichtunasveriahren kann aljo 
nicht zu dem Zwecle eingeleitet werden. um einen beſtehen⸗ 
den Tarif abzuändern. Es würde eine Durchbrechung des 
Ernndſatzes der Vert, reue bedeuten, wenn mon die 
Schlicktunosbehörden für befugt erachten würde, auch zu 
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träne einzu— 
    

  

       

           

  

  

  

Die Bewohner des kleinen Gebän 
üin cveiß, ſie bunne e. Buhnun des dahinterlicgenden F. 
rikbaues keine andere Vohnung hatten. Sie ließen ruhia 

einen Teil des Hauſes fortreißen und blieben darin wohnen⸗ 

    
einem ſolchen Zwecke ein Schlichtungsverfahren elnzulelten 
und burchzuführen. 5 

Der Ausgang dieſes Abelles iit nur noch von ſormal⸗ 
rechtlicher Bedentung, da beide Parteten zuſtimmten, baß 
Seberings Spruch an Stelle des umkämpften Schiedsſpruchs 
treten ſoll. Die Unternehmer⸗Preſſe wird verſuchen, das 
Urteil des Reichsarbeitsgerichts zur Rechtſertigung der 
Autsſperrung anzuführen Daßs wäre eine oberfaule Ar⸗ 
gumentalien. Dſe rechtliche Aulechtung war ja nur Mittel 
zum, Zwe—tk Der Vorſtoß der Unternehmer galt dem 
Schlichtungsweſen überhaupt. 

  

1277 neue Genoſſenſchaften in Polen. Im cerßt⸗ Halbjahr 
100½28 ſind in, Polen 1277 Genolfenſchaften gegründet worden, 
darunter 1833 Krebitgenoſſeuſchaften, 331 Lebensmittel⸗ 
geuoſfenſchaften, 254 Eier- und Molkereigenoſſenſchaften, 
107 Baugenoſſenſchaften, 21 Landwirtſchaftliche und Handels⸗ 
genoffenſchaften, 2) Nohſtoffgenoſſenſchaften, 21 landwirt⸗ 
ſchafttich⸗gewerbliche Geuoſfenſchaften, 12 andere gewerbliche 
Genoſſenſchaften, zwei Buchhändler⸗ und Verlegergenoſſen⸗ 
ſchaften und 34 andere. 

Neue Eutſcheidungen des Neichsarbeitsgericht. 
Arbeilsverweigerung lann nicht mit gutem Glauben 

entſchuldigt werben. Es geht nicht an, daß der Arbeitnehmer dar⸗ 
über beſtimmt, wann er eine geleiſtete Ueberſtunde abfeiert oder 
nicht. (RAG. 161/28 und 162/28.) 

Eine Verpflichtung zur Nachholung der durch die Betriebs⸗ 
ſtörungen entſtandenen Arbeitsausfälle beſtieht für die Arbeitnehmer 
nicht (RAG. 81/28). ů 

Rückwirkende Veränderungen des, Lohnes be⸗ 
trifft auch Ausgeſchiedene, die im Rüſcwirkungszeitpunkt noch im 
Arbeitsverhältinis ſianden (RAG. 130/8). 

Gilt die 48⸗Stunden⸗Woche, jo beträgt die wöchentliche Arbeits; 
zeit, wenn ein Feiertag in die Arbeitawoche fällt, 40, Stunden. 
Darüber hinaus Hiihe Arbeitszeit iſt zuſchlagspflichtige 
Ueberarbeit (RAch. 175/28), 

Die Unterwerfung eines nicht tarifgebundenen Arveilsvertrages 
Unter einen beſtimmiten Tarifpertrag bezieht ſich nicht nur auf 
die Lohnhöhe ſelbſt, jondern auf alle die Entlohnung betreffenden 
Beſtimmungen, aljo auch auf die Ueberbezahlungsvorſchriften 
(RAG. 137/28). 

Verſchlaſen einer Schicht iſt unberechtigte Arbeitsverſäumnis. 
Wird ſolche Arbeitsverjäumnis nach dem bekreffenden Tarifvertrage 
auj den Urlaub angerechnet, ſo enthält die Aurechnung keine Strafe, 
ſo daß es zur Anrechnung nicht der Mitwirkung der Befriebsvertre⸗   tung bedarf. (RAc. 165/28 und 166/28.) 

  

  

Die holländiſchen Margarinefabrihen ſchließen ſich zuſammen 
Die kürzlich angekündigte Emiſſion im van den Bergh⸗ 

Margarine-Konzern wird ietzt zum Teil durch eine Mel⸗ 
dung in Amſtertdamer Blättern begründet, wonach die 
Maraarine Unte anläßlich ihrer Kapktalerhöhuug vyn 90 
auf 35½ Millionen (öld. auch die aroße holländiſche Konkur⸗ 
renzfirma Hartog in Oß übernimmt. Die letztgenannte 
Firma hatte bekauntlich den Verſuch gemacht, die Marägarine 
Unie auf dem deutſchen Markt durch Errichtung einer 
Zweigfabrik in Cleve zu bekämpſen. Dieſes Unternehmen 
ſollte mit einer Jahreskapaattät vun 25 Millionen Kilo⸗ 
Kramm arbeiten. Nach der Fuſion wird es einen Sitz in der 
Direktiru der Margarine Unie bekommen 

Ueber die ſennt »ach ausugliedernden Geſellſchasten, die 
der Truſt ermorben hat. ſollte man bald Näheres mitteilen, 
da dis neuausangebenden 100 Milliynen Worenasaktien und 
Iil) Millisuen Stammaktien bei weitem nicht durch die Fuſion 
mit dem Hartog⸗Konzern verbraucht werden dürften. 

Danzjiger Schiffsliſte. 
Im Dauziger Hafen werden erwartet: 

. Arys, 24. 1. ab Nylöping, Behnke L& Sieg. 
„ Chriſtel Salling. Adolſ Voigt. 

D. Siedler, zirka 
. Erik, zirta 25.)26. 
„Kurbads, von Bajonnc 

). Lrila, von Newhaveu fä . 
„ Ludwig, 23. 1. ab Stralſund, Reinhold. 
„Lena Peterſen. 23. 1. ab Hamburg., Poln.⸗Standinaviſche. 
„Robur J. von Karlskrona. nicht nach Danzig, ſondern 

Gdingen, Poln.⸗Skandinaviſche. 
. Skinfaxe, zirka 28. 1. fällia von Oslo, Pam. 
. Treue, 23. 1. mittags Holtenau paſſiert, Behnke & Sieg. 
. Runn, zirka 26. 1. fällig, Bergenske. 

Großer Kohlenmaggonmangel in Polen. 
In den letzten Tagen iſt die Zahl der geſtellten Kohlen⸗ 

waggons weiterhin zurückgegangen. Sie erreicht gegenwärtig 
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nut noch 50 Prozent der angeſorderten Ziffer gegenüber 75 Pro⸗ 
zent im Vormonat. Infolgedeſſen konnie in letzter Zeit über 
die Hälfte der Aufträge der polniſchen Bergwerke nicht erledigt 
werden. Da dieſer Zuſtand ſchon einige Wochen in mehr oder 
weniger verſchärfter Form anhält, ſa läßt ſich am polnichen 
Kohlenmarkt bereits ein erheblicher Kohlenmangel beobachten. 
Insbeſondere leidet unter dem Waggonmangel der Export über 
die Häfen Danzig und Gdingen. Im Verlauſe der beiden 
letzten Monate verringerte ſich der ſeewärtige Kohlenexport um 
etwa 125 000 -Tonnen bei einem Geſamtrückgang der Kohlen⸗ 
ausfuhr aus Oſtoberichleſien um 195 000 Tonnen. 

Jahrcsabſchluß der Daunziger Hyppthetenbank Att.⸗Geſ. In 
der Auſſichtsratsſitzung der Danziger Hppothekenvank Akt.⸗Geſ. 
vom 21ʃ. Januar 1929 wurde der Jahresabſchluß für das ab⸗ 
gelaufene Geſchäftsijahr 1928, das einen weiteren befriedigenden 
Fortſchritt in der Entwicklung des Inſtituts brachie, vorgelegt 
und genehmigt Der zu verteilende Reingewinn beträgt 
311774,81 Gulden. Es wird der auf den 31. Januar einberufe⸗ 
nen Generalverſammlung vorgeſchlagen, wieder eine Dividende 
von 8 Prozent zu verteilen ſowie dem geſetzlichen Reſerveſonds 
weitere 120 0%0 Gulden zuzuweiſen, ſo daß er nunmehr 345 000     kunnten nicht aus 

  

  

rich: abre 

Gulden — s Prozent des eingezahlten Altienkapitals beträgt 
Für Gewinnvortrag auf neue Rechnung verbleiben 51483,40 
Eulden gegen 48 860,10 Eulden im Voriahre. Die Hypotheken⸗ 
ant konnte i bgclaufenen Jahre weitere 4.75 Millionen 
Enlden P' 156 Millionen Gulden in Danzig 
bemw durch — lung abſetzen. Auch in dem Be⸗ 

ᷣe.e ſich der Eingang der Hypothekenzinſen be⸗ 

     

    
friedigend. 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

Ein Rleſerflügel des neuen 
Iunkerflugzeuges J 38. 

das im Sommer ſeine Plüge aufneh,. 
men ſoll, Die Flügel, die eine 
Spanumweite von, 45 Meter haben, 
jind nach einem älteren Patent von 
Prof. Junkers zur Aufnahme eines 
Teils der Paſſagtere und von Ballaſt 

und Betriebsſtoff eingerichtet. 

    

Her belgiſche Chemierryſt üct voc. 
Eine Geſellſchaft zur Fabrikation von Stickſtofi⸗Dünger. 

Die chemiſche Induſtrie Belgiens mit üre neeheſall. 
Union Chimiaue an der Spitze gründete eine neue Geſell⸗ 
ſthaft für Fabrikation und Verkauf von Stickſtoffdünger ein⸗ 
ſacher und zuſammengeſetzter Qualität. Das Kapital be⸗ 
trägt 50 Millionen. wovon die Union Chimique 25 Millivnen, 
die Gruppe der Hüttenwerke Boel ebenfalls 23 Millionen 
zbichnet, 

Die Sociêté Induſtrielle et Commereielle de Vrosbts2. 
chimiques erhöhte ihr Kapital um 8 Millionen Franken 
zum Ausbau ihrer Zelluloſe⸗Fabrikation. Auch die Pro⸗ 
duits chimiques de Pont Brülé erhöhte ihr Kapital von 50 
auf 70 Millionen, die vom Boerenbond und von der Union 
(hbimiane und wahrſcheintich von der franzöſiſchen Saint 
Robain überuommen werden. Damit würde eine Verflech⸗ 
tung der chemiſchen Induſtrie Belgiens erreicht werden und 
der belgiſche Chemiekruſt würde ſeine Rolle weiter kräftigen. 

Der erſte holländiſche Tabaktransport in Gdingen eingetroffen. 
Am 20. d. M. lief in Gdingen der Dampfer „Kaktowitz“ ein, der 
den erſten über Gdingen eingeführt holländiſchen Tabaltransport 
an Vord hatte. 

Die deutſche Schiff⸗ und Maſchinenbau⸗A.⸗G. Bremen bat 
auf Reparationskonto für Frankreich einen größeren Bauguf⸗ 
trag erhalten. Es handelt ſich um 16 Schlepper zu je 600 P. S. 

Maſchinenleiſtung und einen weiteren Schlepper von 2000 P. S. 
Der Hauptteil dieſes Auftrages wird dem Werk Tecklenborg⸗ 
Seebeck, Weſermünde. übertragen werden. 

— —-ęH—Pu—' ——̃¶ 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  

    

    

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 24. Januar 28. Januar 

notiert für Geld Brief Geld I Briel 

BVanknoten ü ü 
100 Reichsmark.—, — —. —, 
100 Zloettt..57,79 57,94 57.81 57.95 
Lamerikan. DollarE —. — — 
Scheck Londn 25,01 25,015 25015 25.01⁵ 

Im Freiverkehr: 
Dollarnoten 5,145—5,15, 

Danziger Produktenbörſe vom 18. Jan. 1929. 

Reichsmarknoten 122,60—122.70, 

  
  
      
  

   

  

    
Großhandelspreiſt i Großhandelspreiſe i 
— Tannn é ver 100 Kilo wondenfrei Danzia ver 1uY Kilo 

Weizen, 132 Pfd. 24.75 Erbſen, kleine 26.00, 
„ 130 „24.50 „ grüne 36,005 
„ 124 „„ „ Viktoria 38.00-4,00 

Roggen. Roggenkleie 16.00—16,25 
Gerſte 0 Weizenkleie — 
Futtergerſte 20,00 —20,75[Blaumohsn.— 
Haler.17. 18.00Wicken.24.00—27.00 
Ackerbohnen .16,00—18,00 [ll Peluſchken. .22.00—25.00 

Nichtamtlich. Vom 24. Januar 1929. 
Weizen, 132 Pfd., 24,70, 130 Pfd., 21,50, 124 Pid., 

Roggen, ſchwach, 20,25,. Braugerſte, beſſer, 2150—22 50, 
Futtergerſte, beſſer, 21,00—21.50, Hafer, ſchwach 17000—17,U4 
Viktorigerbſen, ſchwach, 36,00—42,00, grüne Erbſen, ſchwack 
32,00—3800, kleine Erbſen, ſchwach, 24,00—30,00,. Roggen 
kleie 16,0—17,00, Weizenkleie 16,75—17,.25, Gelbſenf 38,/“ 

   

  

  bis 44,00. Peluſchken 22,00—23,00, Wicken 24,00—27, 
„ Gulden per 100 Kilogramm frei Danzig. — 

*
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13. Fortſetzung. 

„Haben ſie uns geſehen?“ 
„Ich weiß noch nicht, ob ſie uns auf dem Kieker haben over 

ob ſie nur gewohnheitsmäßig ſuchen.“ 
Aber der Schein wurde immer intenſiver und ruhiger. Er 

legte ſich mit immer ſtärkerer Beharrlichkeit in das Gelänge 
der Jacht. Ersline ließ ſofort die Segel herumwerfen. Faſt 
kenternd änderte die „Arkanſas“ ihren Kurs und war vom 
Dunlel verſchluckt. 

Aber es dauerte nicht lange. Drei Matroſen, die für alle 
Fälle den Wachstuchplan vom Geſchütz abwarſen und die Ge⸗ 
wehre verteilten, ſtanden plötzlich ſo jäh in einer Helle, daß 
einer von ihnen aufſchrie. Erskine ſtieß ſie aus dem Lichtſchein. 
Es war bezeichnend für ihn, daß er dabei gleichzeinig bemerkt 

genng au⸗ Heſchraubt war, hatte, daß das Gchling nicht feſt 
ſondern etwas zu ſchlingern begann. Er kroch herau und drehte 
die Schraube feſt. —** 

Nun begann es von allen Seiten hell zu zucken und zu 
blitzen. Zwei Raketen am Himmel, die zerſprühend weite Teile 
des Meeres erglänzen lieten, zeigten zwei, Zollkutter und ein 
kleines Küſtenlanonenboot, vie im Kreis um die „Arkanſas“ 
herumlagen. Wieder enttauchte die, Jacht vem Netz von Licht, 
das über ſie geworfen war, Die Zollkütter gaben Volldampf 
und legten ſich in ihr Kielwafferx. Sie ſchoſſen Leuchtraketen 
ab, die weit üver den Bug der „Arkanfas“ hinausſauſten und 
dle Waſſerwüſte vor ihr erhellten, Es war, als lülden ſie die 
Jacht zu einem Abeh we im Hellen ein. 

„Köpfe ducken! Jetzt werven ſie ſchleßen!“ brüllte Erstine. 
Die Situation kam ihm belannt por. Er hatte auch nicht eine 
Selunde zu früh gerufen. Der Warnungsſchuß, der gleichzeitig 
das Signal: „Sofort ſtoppen!“ bedeutcte, ging'fünf Meter vor 
dem Hug in die Tlefe und jagte eine mächtige Fontäne hoch. 

ch halte anl“ ſchrie Erskine. „Was denſen Sie“ß?, 
Boris ſah auf Juanita. Sie ſtand am Hauptmaſt, vbeide 

Arme nach rückwärts um das Holz geworſen und ſieberte vor 
Erregung, Wenn die Scheinwerfer über ü glitten und manch⸗ 
mal ihr Kopf, manchmal ihre ſchmalen Füße wie abgehackt im 
Hellen lagen, war es ihm, als miiſe er vor ſie hinſtütrzen. 
ͤ UR12 denke nicht daran!“ ſchrie er zurück. „Iſt das Geſchütz 
jertig ů 

5 135 iſt fertig. Aber jeder Schuß loſtet fünf Jahre Zucht⸗ 
aus. 
„Arbeitshaus oder Zuchthaus, das iſt doch ſchließlich egal. 

Oder ü5ollen Sie unſere Labung alet Mibſehbuhna vella⸗ 
rieren „ 

„Auslaufen laſſen will ich ſte, Sie Dn 
Borts füͤlte eine raſende Freude in ſich, eine ganz un⸗ 

beſtimmte Freude, die weiter nichts war, als das prickeinde 
Gefühl in den Händen, abzudrücken. 

„Ich werde gleich etwas auderes auslauſen laſſen!“ lachte 
Boris zornig und gab Erskine, der ihn halten wollte, einen 
Tritt Aſchle das Schienbein, daß er auf dem ſchaukelnden Deck 
ausrutſchte und gegen einen Matroſen ſtürzte, den er mit 
nirderriß. Jrachte. Der Scheinwer g Boris den Hebel ab. 
Der. Schuß krachte. Der Scheinwerſer auf der „Detroit“ — 
Boris erſuhr den Namen des Schiffes ſpäter' durch die 
Zeitungsmeldungen — erblindete ſplitternd. 

„Beidrehen!“ 
Die Mairoſen riſſen die Segel herum, daß ſie ſelber an den 

Tauen mit blutigen Knien über die Planten geſchlelft wurden. 
Juanitas Atem ging keuchend neben dem des Mannes. 

„Weiter!“ ů 
Ein zweiter Schuß. Der Offizier auf dem Zollkutter 

„Teneſſee“ wäre auf ein Haar zuſammen mit dem Feuer⸗ 
werker und dem großen Leuchtapparat über Bord gegau⸗ 
gen. Die beiden anderen Schiſſe begannen, ſich von der 
Ueberraſchung über den unerwarteten Widerſtand erholend, 
jetzt raſch hintereinander die „Arkanſas“ mit einem Hagel 
von Geſchoſſen zu belegen und gleichzeitig vor und hinter 
ihr Sperrfeuer zu geben. Das koſtete zwei Matroſen, die 
ungeſchützt ſtanden, das Leben. 

„Sie aaſen mit dem Geld der Geſellſchaft!“ 
Erskine, Er ſtand jetzt ſelbſt am Steuer. Er hätte Boris 
niederſchießen mögen. Aber jetzt galt nur noch eins: die 
ſchwache Chance des Entkommens auszunutzen. 

„Wieſo denn?“ 
„Mit fünftauſend Dollars pro Kopf iſt das Geſindel ver⸗ 

ſichert!“ 
„Und Sie?“ 
„Mit zwanzigtauſend. — Aber unterſtehen, Sie ſich —1 

Für mich kriegt die Geſellſchaft keinen Exfatz.“ 
„Das müſſen Sie jetzt beweiſen, Kapitän Erskine.“ 
„Quatſchen Sie nachher! Schießen Sie doch! Merken 

Sie denn nicht, daß Sie wie eine Zielſcheibe daſtehen, bloß 
uem ein paar dreckige Bemerkungen zu machen. — Sehen 
Siel ů 

„Verflucht, wahrhaftig!“ Boris taumelte. Er hatte einen 
Querſchläger im linken Oberarm, Das Blut rann. Es 
war, als ob es ihm vom Herzen flöſſe. 

„Verbinden Sie ihn,“ ſchnauzte Erskine Juanita an. 
Dann wandte er ſich an Boris: 

„Nunter vom Deck. Ich kann jetzt hier keinen Bleſſierten 
gebrauchen.“ * 

Er war nicht mehr der vorſichtige Angeſtellte der Com⸗ 
panh, ſondern der Nachfahr feines Vaters, der ſich eines 
ſchönen Morgens infolge Küſtenpiraterie die aufgehende 
Sonne mit etwas gebrochenen Augen vom Galgen aus hatte 
anfſehen müſſen. 

Während Boris mit Juanita die kleine Treppe binunter⸗ 
ſtolperte, merktener noch, wie die Jacht wieder drehte und 
irgendein ſchwerer Gegenſtand mit großem Gepolter über 
die Bretter geſchleift wurde und dann die Bordwand hin⸗ 
unterknallte. Erskine, der ſelbſt nicht das Geſchütz bebie⸗ 
laße konnte, hatte es als unnützen Ballaſt ins Meer werfen 
aſſen. 

In der Kajjüte riß Juanita Boris die Jacke herunter, 
nachdem ſie ihm den, Aermel aufgeſchnitten hatte. Die 
Wunde ſah ſchlimmer aus, als ſie in Wirklichkeit war, und 
ſchmerzte ſtark. ů 

„Iſt Dreck reingekommen?“ fragte Boris. öů 
„Ich glaube nicht,“ meinte Juanita, wuſch die Wunde 

ſorgfältig aus und verband ſie. ů 
„In Romanen habe ich immer geleſen, daß die Räuber⸗ 

hauptlente bei ſolchen Gelegenheiten von einem Aderlaß 
ſprechen. Aber Gott verdamm' mich, ich könnte. genau ſo 
etwas ſagen. Mir iſt wohl. Nachher werde ich Fieber 
bekommen. Dann ſorge bitte dafür, daß der Kapitän nicht 
in die Kabine kommt. Er braucht nicht alles zu hören, 
was ich vielleicht ſchwatze. Aber küſſe mich jetzt.“ 

wütete 

  

Er empfand den Kuß oar nicht mehr deuklich, nur wie 
einen kleinen ſpitzen Stich, der plötzlich zu einer glühenden 
E wurde und ihn einhüllte. Dann verlor er die Be⸗ 
nnung. 

Als vb er auſwachte und ſich daran erinnerte, daß neben 
ſeinem Bett in Reichhöhe der Hand ſeine Uhr an der Ka⸗ 
binenwand hängen mußte, taſtete er ins Leere. Er verſuchte 
müleſam, die Augen zu öffnen, und geriet mit ſeinem Blick 
in cine Weite, die er nicht verſtand, denn er vermißte unwill⸗ 
kürlich die ntedrige Decke. Er ſchloß die Lider wieder und 
blieb eine Welle ganz ſtill liegen. Als er ſich von nenem 

    
Die Schiffe belegten dDiegeicoſl- mit einem Haget von 

eſchoſſen. 

dazu aufraffte, um ſich zu ſehen, machte er eine ihn ver⸗ 
blüffende Entdeckung. Er lag in einem großen, luftigen. 
Saal, in dem eine ganze Reihe Betten ſtand, Im Hinter⸗ 
grunde jaten ein Krankenwärter und ein Mann in einer 
Uniform an einem Tiſch und aßen Bret aus einem großen, 
weißen Napf. Langſam drehte Boris den Kopf zur Seite. 
Er begegnete den Augen eines anderen Kraukenſim nächſten 
Bett, der mit vollkommen verbundenem Kopf aus den Tü⸗ 
chern ſchaute und ſein Erwachen aujmerkſam 
hatte. An dem Riß über der Naſe wurde es Boris klar, dan 
es ſich bei der ſbo vermummten Geſtalt um Erskine handelte. 

„Wo ſind wir eigentlich?“ murmelte Boris und war ſelbſt 
erſtaunt, wie leiſe ſeine Stimme klang. 

beobachtel   

  

„Im Polizeiſpital von Brooklyn, du Odiot!“ kam es heiſer 
und in langen Abfützen zurück. 

Der Inhalt überraſchte Boris weniger als die komiſche 
Art, in der Erskine ſprach. „Du redeſt ja ſo undeutlich.“ 

„Mir haben ſie alle Zähne auf der linken Seite ein⸗ 
geſchlagen. Du mußteſt ja ſchießen, du Rindyieh. Jetzt tannſt 
dit dir gratulieren. Wir haben ihnen nicht nur die Schein⸗ 
werſer, ſondern auch noth ſechs Mann kaputt gemacht.“ 

„Und Juanita?“ ů 
Erskine gab keine Antwort. Er ſpuckte, allerdings nicht 

mit ſeiner gewöhnlichen Sicherheit, auf den Boden. Das 
beißt, er wollte ſpucken. In Wirklichkeit benahm er ſich 
wie ein Kind, das die Milch nicht mehr ſchlucken kaun. 

Die Decte über Voris, die er endlich als getüncht und 
mit griethiſchen. Figuren bemalt erkannt hakte, begann ſich 
raſend im. Kreiſe zu drehen. 

IX. 
. Jeleua ſuhr hoch Und richtete ſich im Bett auf. „Ja, was 
ijt denn, Vietor?“ Ihr Herz ſchlug freudig und augſtvoll 
zugleich. 

Es kam keine Antwort, 
Sie fragte noch einmal, ungeduldig: 

Warum haſt du denn gerufen?“ 
Mit dem erſten Funken auſſteigender Beſinnung drehte 
ſie die Nachttiſchtampe an. Welche lächerliche Idee! Das 
Zimmer war leer. Sie hatte natürlich geträumt. Er konnte 
ja auch nicht gernſen haben. Sein Zimmer lag doch jenieits 
des Korridors. 

Wie lange Untte ſie einentlich neſchläfen. Sie ſuh unch 
der Uhr, Es war erſt hatb eins. Von unten, aus dem Ge 
ſellſchaftszimmer de vardinghouſe, kam das Geleier des 
Elektrola⸗Apparates. Die alte Platte „Crazy Cat“ vull⸗ 
führte ihren, berühmten ſchauerlichen Jazlärm, Daun 
ſchwieg ſie plötzlich. NRur die Uhr auf dem Nathttlich tiete. 

Jelena erhob ſich und ging aus Feuſter, ging vom Weuſter 
zur Tür, benäann zu wandern, Warum hater nicht geruſen? 
Es hätte doch ſein können, daß er gerufen hätte. Es lag 
doch nicht außer dem Vereich der Möglichkeit. Lag es außer 
dem Bereich der Möglichkeit, daß Victor aufſtehen könnte, au 
die Tür klopfen und „Jelena“ ſagen? Sie ſchalt ſich abfurd 
uUnd lätherlich, nannte ſich ein hyſteriſches Frauenziinmer und 
begann ſich in einer plötzlichen Eingebung, über deren Grund 
ſie ſich nicht klar wurde, au den Schreibtiſch zu ſetzen und 
einen Brief anzufangen. Ein Brlef, der au ihre Mutter ge⸗ 
richtet war und in dem ſie mit vielen eindringlichen Worten 
ſchilderte, daßt ſie ſich einſam fühlte und daß der abgründige, 
nächtige Hausſchacht vor ihrem Feuſter dieſelbe magnetiſche 
Gewalt habe, die jie oft auf Bergen und Türmen empfunden 
hätte. Sie lehnte ſich im Stuhl zurück und fühlte in ſich das 
Sauſen des losgeläaſſenen Körpers. Er ſiel immer raſcher 
und raſcher. Der Herzſchlag ſtieg bis in den Mund. Sie 
wollte ſchreien, aber ein Luſttnebel ſaß ihr im Schkund. 
Dann zuckte ſie hoch und merkte, daß ſie vor dem Brief ein⸗ 
geſchlafen war. Gleichzeitig ſiel ihr ein — und ſie erſchrak 
iunerlich ſo, daß ſie fühlte, wie ſie um die Lippen blaß 
wurde — daß ihre Mutter ja ſchon lange tot ſei. Sie zer⸗ 
knüllte den Brief und warf ihn in einen Papierkorb. 

(Foriſetzung folgt.) 

„Was iſt denn? 

  

   

    

  

     

  

Ein Meer voller Krater. 
Vulkanbildungen in der Südſee. — Die Schiffahrt gefährdet. 

Die meteorologiſche Station auf der Halbinſel Mulinun 
am Hafen von Apia auf Samoa liegt faſt genau dem italieni⸗ 
ſcheu Erdbeben⸗Zentrum — Veſuv und Aetna — gegen⸗ 
über und bietet deshalb an ihrem Seismographen beſon⸗ 
ders::' ulechtunasmöglichkeiten bei in Eurpva auf⸗ 
tretenden Erdſtößen. Nicht weniger bedeutſam ſind die 
Ausſchläge des Inſtrumenis, wenn in der Nachbarſchaft 
der Inſelgruppe Erdſtöße auftreten, was bei der ſtark vul⸗ 
kaniſchen Natur des Gebietes des Stillen Ozeans an der 
Ta⸗esoroͤnung iſt. Viele der dortigen Inſeln tragen den 
Stempel ihres vulkaniſchen Urſprungs ſo deutlich wie man 
es ſonſt ſelten auf der Erde findet. 

Krater reiht ſich oft auf den Inſeln an Krater. 
Nur ganz ausnahmsweiſe trifft man heute auf den 
kleineren Inſeln noch tätige Vulkane an, wie zunt Beiſpiel 
auf der Inſel Savaii der Samva⸗Gruppe. Wie muß es 
aber früher in dieſer Gegend ausgeſehen baben, als alle 
jetzt erloſchenen Krater noch in Tätigkeit waren? 

Vom vulkaniſchen Charakter der Samoa⸗Gruppe, ſo 
ſchreiht Navigator in der vorzüglichen,und reichhaltig aus⸗ 
geſtatteten Monatsſchrift „Der Eroͤball“, gibt das beſte Bild 
ber Kraterſee Lanutoo, der in der Nähe von Apia auf Upolu 
in 2500 Fuß Höhe über dem Meeretzſpiegel liegt. Der faſt 
kreisrunde ehemalige Krater iſt, mit einem Süßwaſſerſee 
ausgefüllt, deſſen ſmaragdgrüner Spiegel rings von üppiger 
Tropenvegetation eingefaßt iſt, die die ſteil abfallenden 
Uferhänge bedeckt. An ſonnigen Tagen bietet dieſer See 
dem Beſchauer ein Landſchaftsbild, dbas in hohem Maße 
dazu beigetragen hat, den Samva⸗Inſeln den Ruf als das 
Parabies der Sübdſee zu verſchaffen. Beſonders typiſch iſt 
auch der kleine Krater der Inſel Apolima, die als ab⸗ 
geſtumpfter Kegel aus der See zwiſchen den großen Juſeln 
Upolu und Savaii aufragt. 

Dies kleine Eiland iſt wegen der Steilheit jeiner Außen⸗ 
ſeite, an der jedes landende Boot von der Ozeandünung 
ſofort zerſchmettert werden würde, nur zugänglich durch 
eine ganz ſchmale Einfahrt, die ſich an einer Einbruchſtell, 
des Kraterkegels gebildet hat. Aber auch hierdurch zwängt 
die hohe Dünung in raſendem Strom ungeheure Waffer⸗ 
mengen und macht * 

die Durchfahrt ſehr gefährlich, 

denn man muß die kurze Zeit zür Landung beuntzen bevor 
die zurückflutende See das Boot wieder mit ſich hinaus⸗ 
reißt. Im Innern der Inſel liest ein kleines Dorf, deſſen 
Bewohner vom Fiſchfang leben. In vergrößertem Maß⸗ 
ſtabe findet man das Bild des an einer Seite eingebrochenen, 

  

vun der See ausgefütllen erloſchenen Krate in der 
Blanche⸗-Bucht anf Neu⸗Pommern im Bismar— rchipel. 
Die Bucht wird von zahlreichen Kraterkegeln umſäumt, von 
denen die bekannteſten die Mütter mit der Nordtochter und 
der Südtochter ſünd. Schwefeldämpfe im Kraterinnern und 
heiße Schwefelquellen, die ſich an mehreren Stellen in die 
Bucht ergießen, zeugen davon, daß hier die Erdkruſte nuch 
nicht lange zur Ruhe gekommen iſt. Tatſächlich ſind hier auch 
Erd⸗ und Seebeben beſonders häufig, und die beiden 
„Vienenkörbe“, 60 Meter hohe, ſpitze Felſen im Innern der 
Blauche⸗Bucht, ſind erſt in der zweiten Hälfte des 19. Jahr⸗ 
hunderts bei heinem arößeren Erdbeben plötzlich aus den 
Fluten emporſtiegen. ů 

Aehnliche Bilder bieten ſich auf den French⸗ oder Witu⸗ 
Inſeln, die nördlich von Neu⸗Pommern liegen. Den Johann⸗ 
Albrechts⸗Hafen bildet ein kreisrunder Krater von ſehr 
großer Ausdehnung, deiſen Ufer faſt 200 Meter ſteil empor⸗ 
ſteigen. Oben iſt zwiſchen Außenſeite und Inuenſeite des 
Kraters nur 

  

ein ganz ſchmaler Grat, — 
der um die ganze Kratermündung herumläuft, ohne Platz 
ſfür Anſiedlungen zu laſſen. Der Hafen iit ſo geräumig, haß 
man mit einem großen Schiff hiueinfahren kann. Hier hat 
die Natur geholfen, ſonſt unzugängliche Gegenden der. Schiff⸗ 
fahrt zu erſchließen, in anderen vulkaniſchen Juſelgebieten 
dagegen, wie zum Beiſpiel in der Mariauen⸗Gruppe, fehlen 
wegen des vulkaniſchen Charakters der Juſeln alle H 
ſo daß es ſehr ſchwer iſt, dieſe Juſeln dem Verkehr zu 
ſchließen. 

Kohlen⸗Koffer zu Studiengzwerken. 
Der- Herr im Frack. ů — 

Ju einem Lp der Nähe des Triulmphbogens in Paris ſtieg 
am Sonnabend ein eleganter Herr ab und licß ſich ein Zimmer 

für 200 Franken anweiſen. Nach einiger Zeit kam er im Frad 

ins Veſti und erklärte dem Portier, er befinde ſich in g 

Verlegenheit. Die Banken ſeien geſchloſſen. Aber hier ſei ein 

Scheck auf 16 000 Franken. Vielleicht lönne man ihm 3000. Franten 

darauf vorſtrecken. Man konnte das, und der Gaͤſt entfernte ſich. 

Am Sonntag ſchöpfte der Wirt des Hotels Verdacht und unter⸗ 

ſuchte perſönlich den Koffer des Gaſtes. Es waren, nur Kohlen 

drin. Der Gaſt wurde auf die Wache gebrachl. Er erklört, er heiße. 

Oppenheimer, jei in London geboren und Bankier. Die Kohlen 

jühre er zu Studienzwecken mil. Man glaubt, es mit einem inter⸗ 

nakionaten Hochſtapier zu tun zu haben. Für den Scheck war 

natürlich keine Deckung vorhanden. 

    

   

       



  

Feinde des Arbeiterſports. 
Elnen recht ſchönen Abſchluß fand dieſer Tage vie Jubilar⸗ 

ſeler des Arbeiterturnvereins u Limbach (Sachſen). Dort hatte 

an zu Ehren der Mitglieder, die 25 Fahre und länger dem 

K2 2 W, angehörten, eine Feler veranſtoltet und den Inbilaren 
die atren Vundesnadel überreicht Dabei wurden einige der 

bundestreuen Jubilare von oppoſlttlonellen lomm uniꝶ:i⸗ 

ſcheu Mitglledern des Vereins angepöbelt und. tätlich 

angegri,fen. Diefor Fall iſt für den Geiſt gewiſſer „oppo⸗ 

fileheler Bundesgenoſſen“ bezeichnend. 

Die lommuniſtiſche Oppoſition verſucht jetzt auch im Ar⸗ 

beiterſchützenbund dem Bundesvorſtand Knüppel zwi⸗ 

ſchen dle Veine zu werſen. Zo drucken. Lhelen,i Zeitun⸗ 

gen eine ellenlange Reſolution der „radikalen“ Neuwieder Ar⸗ 

beiterſchützen ab, in der es von Angrifſen geßen den Bundes⸗ 

Weſſebe nur ſo wimmelt. II. a. bezichtiat man in leichtfertiger 

Welſe den Meſoie des Betruges und der Unterſchlaguing. Der 
Schluß der Refolution gibt jedoch eine überraſchende Erklärung 

ſür den Radikalismuß der Neuwieder Oppoſitionellen: ſie 

woigern ſich nämlich, den zur Decung des Deftzits vom 

Vundesſchießen erforderlichen Extrabeitrag zu zahlen. Radital 

ſein, aber den anderen, uicht beſſer geſtellten Miigliedern das 

Zahlen überlaſſen, das iſt eine feine Art von Oppoſitivn. 

In der kommuniſtiſchen Provinzpreſſe erſcheint gegenwärlig 

ein Arlikel: „AXSW. und die Oppoſition“, in der einmal in 

fehr vffenherziger Weiſe die Frattionsarbeil der KPd⸗ 

Sportzentren zugegeben wird. Anlaß dazu bietet, ein im Funk⸗ 

lonärmitteilungsblatt des ASB. erſchienener Artikel, in dem 

eine weilverzweigte KPD⸗Sportfrattion entlarvt wurde. 

Die von der Enthüllung ſehr unangenehm berührten Spalter 

bemühen ſich jetzt, die Frattionsarbeit als harmlos darzuſtellen, 

indem ſie ſchreiben: „Fraltionsarbeit wird überall 
geleiſtet. Etwas anderes gibt es gar nicht mehr. Auch die 

Zeit wird kommen, wo in den Sportorganiſattonen eine offene 

Fraltionsarbeit beſteht.“ (5) 

Dieſes offenherzige Bekenumis, das mit der Mahnung 

ſchließt, uur oppoſitionelle Funktionäre, zu 

wählen, iſt ganz dazu angetan, den kommuniſtiſchen Frak⸗ 

tionsmachern auch die letzten Sympathien zu entziehen. Wer ſo 

ungeniert zur Spaltung hetzt, verdient nicht, Arbeiterſportler 
genannt zu werden. 

Der empfindliche Nurmz:! 
Dic ſchwediſche Zeitung „Idrotzbladet“ brinat eine inter⸗ 

ejjante Gloſſe über Nurmi, das finniſche Lauſwunder. Da⸗ 
nach ſoll der ſchweigſame Tanſendſeer eine leicht reizbare 
Natur ſein — was immerhin neu wäre. Bei feinem Auf⸗ 
enthalt in Stockholm vor ſeiner Abreiſe, hat er dem T. T 
zufolge erklärt, wenn auch nur eine einziae Stimme aus 
ſeiner Heimat Finnland (˙) ie an dem Amateur⸗ 
charakter ſeiner Amerikareiſe zweifle, dann würde er ohne 
Beſinnen ſeinen Aufenthalt in USA. abbrechen und nach 
Finnland zurückreiſen, was wohl dem Ruhm ſeines Landes 
nicht gerade zuträglich wäre (meint erl). 

Ei, ei, Herr Nurmi, ſeit waunn ſo ſelbſtbewußt! Nun 
wiſſen die lieben Finuländer, wie ſie ſich ihrem „großen 
Sohn“ Nurmi gegenüber verhalten müſſen. Das ſcheint 
auch der Grund zu ſein, warnm keine einzige finniſche 
Zeitung die vielen „Profimeldungen“ über ihren „Schwei⸗ 
ger“ wiedergab. Zunächſt drücken ſie ihre bebagliche Freude 
ans, daß ſich Herr Nurmi mit ſeinen „Touriſten“genoſſen 
Wide, Ritola lſpäter vielleicht noch der „Landlehrer“ 
Peltzer) drüben wohl fühlt und dem Dollar widerſteht. 

Gipſy Daniels geſchlagen. 

Der auch in Deutſchland beſtens bekannte enaliſche Halb⸗ 
ſchwergewichtsmeiſter Gipſy Daniels muſite im Blackfriars⸗ 
Ning zu London eine uuerwartete Niedertage einſtecken. 
Der Beſieger Schmelinas und Domgörgens kämpſte mit 
dem aͤmerikaniſchen Neaer Jim Mendis. der nach Ablauf 

  

der lö Runden einen verdienten Punktſicg zugeiprochen er⸗ 
bielt Der in England lebende weſtdentſche Bantam⸗ 

    

ewichtler Hans Lintke wurde in Sunderland von dem Ena⸗ 

ſander Donglas Parter über 12 Runden nach Punkten 

beſient. — 

  

Der „ausgebrannte“ Johnny. 

Schmelinas nächſter Geauer neſchlanen. 

Man muß ſeine Meiunng über den nächſten Weauer des 
deutſchen Exſchwergewichtsmeiſters Max Schmeling 
gründlichſt ändern. Vor Jahreßfriſt durfte man zwar 
Aohnny Nis ko noch zur erſten Klaſſe der amerikanilchen 
Wiwergewichte rechnen, heute iſt er aber klar, auf dem Ab⸗ 
jlteg. Seine Ntederlagen gegen Sharkey und Jim Malonen 
haben ihm anſcheinend die Kampftraft gebrochen. Run 
ſcheint Nisto „ausgebrannt“ zu fein, wie der Amerikaner 
jagt, denn er iſt jetzt, Turz vor ſeinem Kampf mtt Schmeling 
von dem neuen amertkaniſchen Vernfsboxer Ernie Schaaf 
liberlegen geſchlagen worden, Ernie Schaaf iſt erſt vor 
kurzer Zeit vom Amateur-⸗ zum Berufsſport tübergegangen. 
Er brachte Johnny hart an den Rand einer k.⸗o.⸗Nieberlage 
Wenn Sthmeling alſo Risko ſchlagen kann, iſt er nicht 
Schun, gekommen, als dieſer junge Amerikaner Ernie 
Schaa ů 

  

Wer klettert uam ſchnellſten? 
Feuerwehr⸗Uebungen in Rom. 

Am Tage des Patronsfeſtes der Feuerwehr in Rom werden 
jeweils beſondere Uebungen abgehalten, die die Schlagfertig⸗ 
keit der römiſchen Feuerwehr zeigen ſollen. In dieſem Jahre 
bat man damit einige intereſſante Uebungen verbunden. Zu⸗ 
nächſt haben die Veteranen der Feuerwehr, an der Spitze ein 
Vierundſechzigjähriger, auf übereinandergeſteckten Leitern die 
40 Meter hohe Mauer des Koloſſeums erſtiegen, um zu be⸗ 
weiſen, daß noch die alte Tatkraft in ihnen ſteckt: daun muß⸗ 
ten die aktipen Wehrleute die Leiter erklimmen, wobei die 
beſte VBeit. als Sieg bewertet wurde. Dieſe Verauſtaltungen 

lockten natürlich eine ungeheure Menſchenmenge herbei. 

     ü... 
— 

5 Programm am Sonnabend. 

113½: Sdhnſlplattentunzert.— D: Ailtfantl Spielltunde, ur 
die Kieinen Lisbeth Kroll, —. 1h eit; Nachmitfags⸗Unſerbolluna, Ter 
Winter in Dichmung und Mufik. Rezitation, Gertrub Loewe. Gefana: 
Horſt Preißler. Funtlapellr unter LLii6.20 van Konzextmelſſen Walter 
Kelch. , 15.10: Cisnachrichten. —.18.20. ntenden Verii ie: Kaui⸗ 
mann N. Prinz. — 15½0: Befuche bei bedeutenden Herlinern. Erich 
RNuſchlelottz. — If.Bp: ichtr — 9, Cie in Eſperantoſpräache.— 
7%/„ Movon, man fpricht! — 0.39. Enalſſcher Sbrachunterricht für 
Aufänger: Dr. Wißmann, — 26: linterhaltüngakonzerl., Funklavelle 
unter Leitung von Lonzertmelfter Volkmar Slolak. Geſange⸗ 
Herſiu! Dperettenſängerin Hedi Funk, — 21, Ueberttgaung aus 
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n Digloge der Weltlitefgtur, 155 Leltalter üü Nzifklärung 
Carl Sagemann, M2 ütwirkende, Daus Mühlhofer, Gerd 
pber, Staerck, Maß Bing, Herberi Krungr, Margit, Heil⸗ 

ſchließend gus Geriip!, Wetterbericht. Tagrsneuinleiten, 
Hierauf' bis lun: ltebertraauua der Taußmüſit aus 

Frſcke. 
era, - Auſ⸗ 

Sbortfunk 
Verlin. 
  

Der Selbſtmordverſuch. 
Rekord im 1000⸗LP'S⸗Antop. 

Jetzt ſind ſie glücklich beide unterwegs, Sowohl der 
Major Segraeve mit ſeinem „Ueberauto“ als auch Cap⸗ 
tain Campbell, der einen „Bluc⸗Bird“ ſein eigen neunt. 
Dieſe beiden „itolzen“ Sportsmen (i) Albtons ſind drauf 
und drann, den größten und blödeſten „ſportlichen“ Unfug 
aller Zeiten zu begehen. Sie wollen an verſchiedenen Orten 
dem Autoweltrekord, der augenblicklich ſchon die 
phantaſtiſche Ziffer von 333 Kilometer zeigt, zu Leibe geben. 

Segraeve will mit ſeinem „Super⸗Care“ am traditio⸗ 
nellen Straud für Autorennen, in Dayton⸗Beach (Florida) 
ſeiner Verſicherungsgeſellſchaft den Boden heiß machen, wäb⸗ 
rend Campbell nach langen Flugzeugreiſen endlich in 
Afrika ein eingetrocknetes Flußbett für ſeine Zwecke durch 
gemietete Kaffern geeignet machen läßt. Nur eine Zebntel⸗ 
ſekunde ſchneller für eine Melle brauchen beide zu raſen und 
ſchon iſt der neue Weltrekord da. 340,50 Kilometer? Die 
terun rekordmäßige, bürgerliche Sportwelt tobt vor Begei⸗ 
erung. ‚ 
Dieſer ganze, beinahe verbrecheriſche Blödſinn wäre zu 

übergehen, wenn er nicht wieder einmal zeiate, wie ſtarke 
erjallserſcheinungen und Degeneration im „Mutterland“ 

des Sports, in England, ſchon vorhanden find. Intereſſant 
ſind noch die Verſicherungsziffern. Campbell hat für ſich und 
Familie im Todesſfall eine Lebeusverſicherung über 2000 00% 
Mark abgeſchloſſen, wofür er eine erſte Police von 100 000% 
Mark bar zablen mußte. So ganz gehener iſt es ihm ſchein⸗ 
bar nicht. Segraeve, der „Raſende“ hält ſeine Perſon für 
weniger wertvoll und gibt ſich mit 950 000 Mark und einer 
Erſtpolice von 69 000 zufrieden. Warten wir ab, wer zuerit 
die Zehntelſekunde erobert! ů 

„beiter⸗Winterſportfeſt bei Wie. 
Die öſterreichiſchen Arbeiter-Winterſportler hielten am 

Sonntag ein, Winterſportſeſt in Wien ab. Es wurde ein 
Maſſenwerbelauf von 7⁰ Wehrturnern auf Skiern durch 
den Wtener Wald gezeigt. Die Eröffnung der Spruna⸗ 
ſchanze auf dem Kobenzl bei Wien war einer der Glanz⸗ 
pnnkte des Feſtes. Die erſten öſterreichiſchen Arbeiter⸗ 
Eishockeyſpiele kamen ebenfalls zum Austrag Eine 
Arbeiterſportbewennng, die derartige Erfolge buchen kann, 
iſt auf dem rechten Wege zum Volksſport. Auch in Deutſch⸗ 
land befindet ſich der Arbeiterwinterſport in einer Eut⸗ 
wickluna, deren Grenze noch nicht zu erſehen iſt 

ꝛkutſche Iſchlems-Meißerſaſten 
Am Donnerstag begannen beim Berliner Gelb⸗Weiß⸗ 

Klub die vom Berliner Tiſchtennisverband ausgeſchriebenen 
deutſchen Meiſterſchaſten. Im Gegenſatz zu den letztjährigen 
Meiſterſchaften iſt diesmal das Äusland gering vertreten. 
Die Titelverteidiger Liebſter-Oeſterreich und Wettmeiſterin 
Frau v. Mednianſski⸗Ungarn treten nicht au. Das Herren⸗ 
einzel ſah folgende Reſultate: Zabludowfki⸗Berlin ſchlug 
Renker (Altenburg) 21: 10, 21: 11, 19: 21, 21: 14. Finberg⸗ 
Finnland fertigte den Altenburger Dannemann 21:4, 218, 
2l9 ab. Im Herrendoppel ſiegten Nikolsburg⸗Mauer 
SPein über Renker⸗Dannemann (Altenburg]) 2: 14, 21:7. 

  

  

Die Richter vor den „Verbrechern“. 
Das war ein vorzüglicher Gedanle, die Juriſten einmal 

über ein Stück urteilen zu laſſen, in dem zwar „Verbrecher“ 
von Juriſten abgeurteilt werden, aber doch eigentlich die 
Juſtiz auf der Anklagebank ſitzt. Das deutſche Theater bat 
nämlich in Gemeinſchaft mit dem Juſtizminiſterium und den 
Quriſtenorganiſationen eine Matinee mit Bruckners Drama 
Werßrecher“ vor den Berliner Juriſten, vom Jus⸗ 
Studeuten vis zum höchſten Richter, veranſtaltet. Während 
in der Provinz die verhetzten Initinkte geiſtig Zurückge⸗ 
kliebener mit Tränengas und Hephep gegen die „Verbrecher“ 
tobten, ſitzen in Berlin, das diesmal einziges Recht hat, ſich 
als die kultiviertere Metropole zu betrachten, die vor allen 
anderen von dieſem Steck betrofſenen Richter ruhig und 
ſachlich davor, zu Klumpen geballt und alſo Maſſe, in der 
ſich Erhitzungen bilden können. Aber ſie proteſtierten nicht, 
ſie gingen mit und ſpeudeten Beifall. In den Pauſen und 
nach Schluß des Stückes freilich debattierten Gruppen leb⸗ 
haft und angeregt. Der Meinungen waren verſchiedene, und 
augefangen bei den Engſtirnigen, die eine „Verhöhnung“ 
der Juſtiz in dem Stück erblickten bis zu den Menſchlichen 
und Weiſen. die dem Dichter recht gaben und vor dem 
Volksurteil, das ſic in ſeinem Stück ſahen, demütig das 
Dertbetlaen und ſchwiegen, waren alle Meinungsnuancen 
ertreten. 

In den nächſten Wochen und Monaten werden ſich die 
Juriſten ſicherlich eingehend mit dem Juſtizdrama Bruckners 
in ihren Zeitungen und Fachſchriften befaffen. Es iſt nicht 
anzunehmen. Daß Sas Geſamturteil ein allzu günſtiges 
werden wird. Ein Stand, feitgefügt von der Tradition, eine 
Klaſie, mächtig durch die Mittel, die dieje Tradition in ihre 
Hand gab, kann nicht ſich ſelbit verneinen. Das aber würden 
die Handlanger des Juſtizapparates tun, wenn ſie Bruckners 
Drama in ſeinem Kern bejabten. Denn das hat eine anar⸗ 
chiſche Wurzel. Es verneint nicht nur die Ark der heutigen 
Juſtizausübung, es verneint überhaupt die Fähigkeit des 
menſchlichen Verſtandes, Recht zu ſprechen oder auch nur 
zu erkennen. Das Recht, ſagt Bruckner, iſt eine Kon⸗ 
kaumn die dem unfaßbaren Leben nicht gerecht werden 

Aber wir verlangen von den Fachmännern der Zuſtiz 
gar nicht, daß jie dieſen gejährlichen Gedankengang erkennen 
oder diskutieren, Wir unterſtellen das Recht ohne weiteres 
als eine menjchliche, zeitgebundene Hilfskonſtruktion für 
irgendwelche Konventionen des menſchlichen, ziviliſations⸗ 
gebundenen Zuſammenlebens. Dieſe Einſicht verlangen 
mir pon denen, die über das Wohl und Behe, ja über Tod 
und Leben des Indinidnums, der Gruppe und ichliczlich der 

   

  

  
      ganzen Gemeiuſchafe entſcheiden. Daß das Geietz. das Recht, 

die Juſtis labile, knventionelle Abmachungen ſind auf Zeit. 
Daf die von den Konventionen der menſchlichen Gemein⸗ 
ſchaften eingeſetzten Richter kein göttliches oder ſonſtiges 
muſtiſches Retht verwalten, ſondern ein menſchliches, daß 
der Richter über die IJunſtis eben dieſe menichliche Gemein⸗ 
ſchaft. das Volk iſt, daß ein Stück, wic das Bruckners, das 
in ſeinem innerſten Weſen das Empfinden des geſunden, 
Unverbildeten Volkes trifft, in der Tat ein qualifiziertes 
Gerichtsurteil über die gegenwärtige Juſtiz iſt und keines⸗ 
wegs eine „Verhöhnung“, daß ſolch labile und an die V. 
hältuiſſe der Zeit gebundenen Einrichtungen öfter der Re⸗ 
viſion bedürfen, inmieweit ſie der Gemeinſchaft noch nützen 
oder ob ſie ſie nicht bereits durch Gegenwartsfremdheit 
ſchädigen. Und daß ſchliełlich und zuletzt der heutige Juſtiz⸗ 
apparat, der das Geſicht und die Seele vergangener Jahr⸗ 
woüinsde trägt, der heutigen Zeit nirgendwie mehr gerecht 
wird. 

Die Maſſe des Volkes iſt beute mit Recht der Anſicht, daß 
die heutigen allgemeinen und Strafgeſetze und ihre Hand⸗ 
babung in außerordentlichem Maße Verbrechen, insb 
i. gegen die Gemein⸗ 
ſchaft erſt ermöglichen. Bruckner hat dem dramatiſch und 
überzeugend Ausdruck gegeben. Nun wollen wir an dem 
Widerhall, der auf dieſe Inriſten⸗Aufführung hin aus dem 
geiſtigen Walde der Juſtiz kommt, erkennen, wie weit ſich 
die Geiſtesverfaſſung der Inſtis⸗Sachwalter mit der des 
Nolkes deckt. Vielleicht machen wir ier bejñere Erfahrungen. 
als in den Gerichtsjälen. und das Gros der Richter wäre im 
Kern gut und nur ſelbſt vom unzulänglichen Paragraphen⸗ 
apparat vergewaltigt. Nun. wir werden ſehen! ů 

H. Eisgruber. 

Ankrihns Muſeen ſchlagen Euroyn. 
Denticher Ausverkauf. — 

Der Altmeiſter der Kunſtwiſſenſchaft und Muſeumskunde 
Wilbelm Bode erhebt in der Zeitſchrift der „Kunſtwanderer“ 
einen Klagerui über die immer größer werdende Gefahr, 
die den europäiſchen und beſonders den deutſchen Kunſt⸗ 
mujeen von der Neuen Welt aus drohen. Um au zeigen, 

     

    

    
ſondere die entſcheidenden, nämlich jene 

  

  

welche ungebeuren Summen für Kunitſchatze in den Ber⸗ li 
Schriftſteller der deutſ einigten Staaten ausgegeben werden, zählt er die hauptſäch⸗ 

aichrten Stiftungen und Muſeumsbauten der letzten beiden 
Jabre auf. Voran ſteht Neunork mit dem Metropolitan⸗ 
mufeum. das von einem Mäzen ein Vermächtnis von rund 
1⸗5 Millionen Mark erbielt. Das Muieum in Toledo 

  

Gallery ein Vermächtnis au Kunuſtwerten non mehr als 
Millionen Mark. Das eben eröffnete Muſeum in De⸗ 

troit wurde mit etwa 17 Millionen Mark erbaut und mit 
ſehr anlehnlichen Kunſtwerken von den Kunſtfreunden der 
Stadt, darunter von Ford, bedacht. In Philadelphia iſt der 
grotzartige Muſeumspalaſt für die Johnſon Gallery, die 
kunſtbiſtoriſch wichtigſte Galerie der Vereinigten Staaten, 
mit einem Koſtenaufwand von 65 Millionen faſt volleudet. 
Baltimore hat Millionen für einen Neubau bewilligt, um 
die der Stadt geſtiftete Sammlung Walters unterzubringen. 
Los Angeles erhielt vor wenigen Monaten von dem greiſen 
Milliardär Huntington ſeine Sammlung enaliſcher Meiſter⸗ 
werke des 18. Jahrhunderts zum Geſchenk. Von ähnlichem 
Wert ſind die Vermächtniſſe der Familie Taſ' und Emery 
an das Mufeum von Cincinnati. 

Dutzende anderer amerikaniſcher Stäbte eraimien ent⸗ 
weder große Muſeen oder tragen ſich mit Pläuen dazu. Auf 
Grund ſolcher Tatſachen ſieht Bode ſehr trübe in die Zu⸗ 
kunft. „In deu nächſten drei oder gar ſchon zwei Jahr⸗ 
zehnten“, ſchreibt er, „werden die letzten großen Pripat⸗ 
ſammlungen Europas von Amerika aufgeſogen ſein und dort 
raſch in die Muſeen übergehen. Dann wird die Zahl der 
wirklich bedeutenden Muſeen in den Vereinigten Staaten 
nicht mehr ſo ſehr hinter den großen Muſeen Europas — 
ſolcher hat der alte Kontinent nahezu zwei Dutzend aufzu⸗ 
weiſen — zurückſtehen. Und nach manchen Richtungen wer⸗ 
den ſie dann unſere europäiſchen Muſeen überbolt haben. 
ſind ſie doch für aſiatiſche Kunſt, Völkerkunſt u. a. ſchun auf 
dem beſten Wege dazu! Einen Vorteil, den unſere Muſeen 
vor den meiſten amerikaniſchen voraus haben: die beſſere 
wiſſenſchaftliche Leitung, werden wir nicht mehr aͤllzu lanae 
zu unſeren Gunſten buchen können, da der Eifer im Studium 
der Kunſt drüben außerordentlich iſt und immer mehr zu⸗ 
nimmt, während bei uns eine törichte Ueberbebung der Ver⸗ 

üwaltungsbehörden und ein eigentümlicher Größenwabnſinn 
geradezu zur Verſchleuderuna von wertvollem Muſeums⸗ 
gut führt.“ 

Leſſing⸗Gedenkſeier der Stadt Berlin. Magiſtrat und Siadiver⸗ 
ordneie der Stadt Berlin veranſtalteten geſtern abend im Feſtiaal 
des Rathauſes eine Lefaing⸗Gedenkſeierk die mit dem Vortrag der 
Sinfonie für zwei Flöten und Streichorcheſter von Wilheim Fried⸗ 
mann⸗Bach durch das Berliner Sinfonieorcheſter eingeleitet wurde. 
Arnold Zweig, der die SenO hielt, feierte Leſſing als den erſten 

den Sprache, der ſeeliiches Wiſſen, groß⸗ 
artigen Verſtand und ſtarke dichteriſche Geſtaltungstraft in ſich 
vereinte. Friedrich Kayßler las darauf aus Briefen Leſſings, die ſich 
auf den Tod ſeines Sohnes und ſeiner Frau beziehen. Dr. Erwir 
Kaiſer rezitierte aus Werken des Dichters. Mit der Mujette nu   emvfing eine Stütung von 90 bis 100 Millionen Mark, 

Kanjàs City von 5U bis 30 Millionn Mark, die Corcoran 
dem Concerto grosso G⸗Mell von Georg Friedrich Haende⸗ 
wurde die Feier beendet. * ‚ 

 



  

Die neuen Arbeitsgerichte in Polen. 
Wofür ſie zuftändig ſind. — Das Geſetz läßt noch zu wünſchen übrig. 

Auj Grund der Verordnung des polniſchen Staatspräſi⸗ 
denten vom 22. März 1028 wurden in Polen die Arbeits⸗ 
gerichte eingeführt. ů 

Dieſe neue Juſtanz hat für die Arbeiterklaiſe grundſätz⸗ 
liche Vedeutung, da ſie zur Entſcheidung von Arbeiter⸗ 
angelegenheiten auch die Vertreter der Arbeiter und An⸗ 
geſtellten zuläßt. Gleichzeitig ſchlienht der kurze Termin, der 
den Arbeitsgerichten zur Entſcheidung zuſteht, das vft 
monatelange Warten auf ein Urteil in den gewöhulichen 
(Jerichten aus. Zwiſtigkeiten wegen nicht eingehaltener 
Kündigungsfriſt, wegen Urlaubsentſchädigung oder Be⸗ 
zahlung von lleberſtünden werden alſo die Arbeitsgerichte 
erledigen, wobei noch der Umſtand hinzukommt, daß das 
(eſetz auch die Möglichkcit der Appellation an höhere In⸗ 
ſtanzen in Angelegenheiten, die die Summe 

ů bis 200 Zloty betreffen, 
ansſchließt. ‚ 

Unter die Kompetenz der Arbeitsgerichte fallen auch Straſſachen wegen Uebertretung der ſozialen Geſetze, die 
das alte Gewerbegericht dem Euhheie de s Krbekten mußite⸗ 

Die Berufung gegen den Entfcheid des Arbeitsgerichtes 
an, das Bezirksgericht iſt nur dann zuläſſig, wenn die., be⸗ 
rufende Vartei einen formellen Verſtoß, eine Ueberſchrei⸗ 
tung ber von der Berordnung vorgeſchriebenen Kompetenz 
oͤder eine ſichtliche Vergewaltiaung des Rechts durch das 
Arbeitsgericht nachweiſt 

Nicht minder wichtig iſt der Umſtand, daß die geſchä⸗ 
dinten Arbeiter oder Augeſtellten ſich ohne vorherige Auf⸗ ſorderung mit ihren Arbeitgevern an die Arbeitsgerichte 
wenden können, ſo daß dieſe die Angelegenheit ſofort wer⸗ 
den vornehmen können. 

Weni auch die gegenwärtige Form der Arbeitsgerichte 
die Arbeiterſchaft nicht in vollem Maße befriedigen kann, 
da ſie nicht deu genügenden Einfluß auf die Urieilsfällung 
hat (das Arbeitsgericht ſetzt ſich aus einem ſtaatlichen 
Richter und zwei Schöffen, davon einer 

von ſeiten der Arbeiterichait 
und einer von ſeiten der Unternehmer, zuſammen)., ſo muß wan doch zugeben, daß ihre Einführung eine bedeutende 
Beſſerung gegenüber dem alben Zuſtande bedeutet. 

Die Ausflührungsverordnung der Miniſter beſtimmt den 
Beginn der Tätigleit der Arbeitsgerichte am 15. Jauuar 
d. J. in ſolgenden Oertlichkeiten: Warſchau, Lodz, Bialyſtok, 
Drohobyctz, Dombrowa (Sberſchl.), Wilna und Bielitz im 
Teſchuer⸗Schleſien. Für die Gewerbegerichte wurden die 
Beiſitzer (Schöffen) gewählt, für die Arbeitsgerichte werden 
ſie vom Axbeitsminiſterium ernannt, Aus dieſem Grunde 
iſt dieſes Geſetz nicht demokratiſch, denn es iſt fraglich, ob bei der Ernennung der Beiſitzer auch die Stärke der ein⸗ zelnen Verbände berückſichtigt werden wird, 

Der ueue Prozeh geßen Lewandopſti. 
Vor der Strafkammer in Graubenz. — Die Sachverſtän⸗ 

digen erkläͤren ihn für zurechnungsfähin. 
Am Mittwoch begann vor der Graudenzer Strafkammer 

die Verhandlung im Prozeß wegen des am 24. Februar 192/ 
an der Familie Lewandowſki im Dorfe Wielkie Taryno beli Graudenz verübten Mordes. An dieſem Tage janden Nachbarn die ganze aus fechs Perſonen beſtehende 
Familie zum Teil bereits tot, zum Teif ſo zugerichtet, daß die Verletzten bald darauf ihren Wunden erlagen. Es 
handelte ſich um Lewandowſki, deſſen Ehefrau. Sojährige 
Mutter, zwei Söhne im Alter von 26 und 11 Jahren und 
cine Tochter. 
„Die Ermittlungen ergaben, daß als Täter nur der 21⸗ 

jährige Sohn Leo Lewandowſkt in Frage kommt. Der ſeſt⸗ 
geuvmmenc vermutliche Täter leusnete die Tat während 
der Vorunterſuchung ſowohl als auch bei der Verhandlung 
im Grandenzer Kreisgericht. Nichtdeſtoweniger verurteilke 
das erwähnte Gericht auf Grund zahlreicher Beweiſe am 29. Auguſt 1927 Leo Lewandowfti zum Tode. 

Auf Grund einer vom Anwalt des Verurteilten einge⸗ legten Reviſion hob das obere Landgericht das Urteil des 
Kreisgerichts auf und der Prozeß findet ſetzt ſeine Neuauf⸗ lage in der Graudenzer Strafkammer. Da der Anwalt u. a. auch die Zurechnungsfähigkeit des Angeklaaten in Zweifel itellte, wurde der vermutliche Mörder einem vfychiakriſchen Anſtitut überwieſen, das ihn als vollſtändig zurechnungs⸗ 
jähig erklärte. 

Jur jetzigen Verhandlung, die einige Tage dauern wird, 
Maiaden 60 Zeugen, darunter einige neue Entlaſtungszeugen 
geladen. 

40 Kiften Schokolade abgeholt. 
Diebſtahl bei Sarotii in Warſchau. 

„Wäührend der Mittagspauſe, alſo am helſten Tage, fuhr ein Tafelwagen, vor die Filiale der Danziger Schokoladen⸗ fabrik „Sardtti“, in der Granieznaſtraße 12 in Warſchau, und entnahm dort 40 Kiſten Schokolade im Werte von 25 000. Zloty., Erſt als das Perſonal von der Mittagspauſe zurückkehrte, ſtellte es ſich heraus, daß die Ware einer raffi⸗ nierten Diebesbande zur Beute gefallen war. 

Ein Eingciff in dir Rechte der Eltern. 
21 Kinder aus der deutſchen Schule enifernt und volniſchen ‚ Schulen zugeffthrt. 
Mittwoch vormittag wurden auf Anordnung des Schul⸗ leiters Sugaiſti aus den deutſchen Klaſſen der Volksſchule der Mittelſtadt in u Bolih am Magiſtrat 21 Kinder entfernt und den volniſchen Volksſchulen zugeführt. Die Kinder 

waren bei ihrer Aufnahme von den Eltern ausdͤrücklich für 
die dentſchen Klaſſen angemeldet und befuchten dieſe 3z. T. bereits im 4. Schuljahre. ö 

Dieſe Maßnahme des Schulleiters vedeutet alſo, wie 
das „Pommereller Tageblatt“ meint, einen unbefugten Ein⸗ 
griff in die Rechte der Eltern, die einzig und allein durch 
ihre Willenserklärung beſtimmen, ob ihre Kinder die deutſche 
oder die polniſche Schule beſuchen ſollen. Während einige 
Eltern ſich mik der Umſchulung ihrer Kinder zufrieden 
geben, haben einzelne Mülter, die von ihren verängſtigten 

  

  

  

  

Kindern herbeigerufen waren, gegen dieſe ſonderbare Maß⸗ 
nahme energiſchen Proteſt eingelegt. 

Für die Eltern der Kinder bleibt in dieſer Angelegen⸗ 
belt nichts anders zu tun, als vor dem Kreisſchulinſpektor 
vder ſeinem Stellvertreter beſchwerdeflihrend nochmals zu 
erklären, daß ihre Mutterſprache die Deutſche iſt und daß 
ſie nach wie vor wünſcheu, daß ihre Kinder die deutſche 
Schun beſuchen. Dieſem Wunſche muß unter allen Umſtän⸗ 
den entſprochen werden. 

  

Gebührenfreie Püſſe für Aobeiter. 
Die Veſchlüſſe des polniſchen Finanzausſchuffes. 

Der Finanzausſchuß des polniſchen Sejm nahm mit überwiegen⸗ 
der Mehrheit folgen jen, Beſchluß an der ſomit aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach auch vom Plenum angenommen werden wird: 1 Zur 
Reiſe nach dem Auslande muß jedem polniſchen Bürger ein für 
die Dauer von zwei Jahren gültiher Paß ausgeſtellt werden; 2. die 
Gebühr beträgt J0 Goldfrant pro Paß; 3. diplamatiſche Päſſe wer⸗ 
den gebuhrenfrei erteilt; 4. flir Arbelter, und überhaupt für Arbeit⸗ 
ſuchende werden die Päſſe ebenfalls gobührenfrei'erteilt. 

  

Immer wieher verſelbe Unſinm. 
Petroleum in eine brennende Lampe gegoſſen. — Eine Fran 

verbrannt. 
Die Stefania Suderow in der Wiellekaſtraße 95 in Kra⸗ 

kau goß in eine brennende Lampe Petroleum, wobei die 
Lampe explodierte. Im Nu bräunten die Kleider der S. 
Troß ſoſortiger Rettungsverſuche erlag die Unglückliche nach 
einigen Stunden furchibarer Aualen ihren Brandwunden⸗ 

Die Bromberger Steuerhinterziehungen. 
Statt 15 000 nur goh Zloth Unternehmungsſteuer bezahlt. 

Zu der Bromberger Steuerhinterziehungs⸗Affäre, über 
die wir geſtern berichteten, werden noch folgende Einzel⸗ 
heiten mitgeteilt: 

Der in Bromberg aut bekanute Kaufſmann Lev Dovo⸗ 
zynſki ſchloß nähere Bekanntſchaft mit dem ehemaltgen 
Steuerbeamten Wladislaw Niccſejewſlt, der, im Be⸗ 
ſis von Stempeln ſeiner früheren Dienſtſtelle iſt. Er ſtellſe 
ihm gegen Entlohnung Steuerquittungen aus. Als die 
Affärc eutdeckt wurde, verſuchte N. Selbſtmord zu begehen, 
er wurde jedoch gerettet. In Zuſammenhang hiermit wurde 
noch feſtgeſtellt, daß D. ſich auch andere Steuerhinterziehun⸗ 
gen zuſchulden kommen ließ. Er bezahlte nämlich — auf 
Grund einer falſchen Urkunde — linternehmungsſteuer in 
Höhe von 300 anſtatt 15 000 Zloty. 

Siiitim aiuf den Stcußhenbuhnwagen. 
Die Menge will den Schaßfner lynchen. — Eine Fran 

überfahren. 
Geſtern wurde die aus Lukow in Warſchau eingetroffene 

verheiratete Schneiderin Selda Schönbrunnen von einem 
Straßenbahnwagen überfahren und töblich verletzt. Die 
nach mehreren Tauſenden zählende Menge wollte den 
Wagenführer und den Schaffner lynchen, es gelang ihnen 
jedoch, noch rechtzeitig aus dem Wagen zu flüchten. Dafür 
aber wurde der Wagen von der erregten Menge ſo demo⸗ 
liert, baß er vollſtändig unbrauchbar iſt. Zur Wiederh 
ſtellung der Ruhe und Orbnung mußten mehrere Poliz 
ſtreifen herbeigeholt werden. ů 

—— 

Gefangenenausbruch in Kulm. 
In einer der letzten Nächte ſind die beiden Straſgefan⸗ 

genen Ignatz Ziolkowſki und Ladislaus Zielinſfi aus dem 
Gerichtsgefängnis in Kulm ausgebrochen, nachdem ſie das 
Gitter des Zellenfenſters durchgefellt hatten. Die Aus⸗ 
brecher konnten bisher noch nicht wieder hefangen werden. 

  

   

  

Die Neuſtüdter Stodtwerordueten⸗Verſammiung aufgelöſt. 
Durch eine ſveben im „Monitor Roliki“ veröfſfentlichte 

Verordnung des polniſchen Miniſterrats wird die Skadt⸗ 
verordnetenverſammlung in Neuſtadt aufgelöſt. Die Aus⸗ 
führung der Verordnung wird vom Innenminiſter voll⸗ 
rgen. Die Verordnung iſt am 22. d. M. in Kraft getreten. 

  

Ban von Waſſerleitungen in den Warſchauer Vorſtädten. 
Die Warſchauer Direktion für Waſſerleitung und Kana⸗ 
liſation fieht im laufenden Jahr Neuinſtallierungen von 
Waſſerleitungen in 550 Häuſern in den Vorſtädten War⸗ 
ſchaus vor. Für dieſen Zweck ſind im Budget des Ma⸗ 
Liſtrats für das Jahr 1025/50 1 650 000 Zloty bereitgeſtellt. 

  

Poſener Effekten vom 24. Jannar. Konverſionsanleihe 
65,50, Dollarbriefe 94, Roggenbriefe 29,50, Bank Zwiazku Sp. 
Zar. 87, Herzfeld⸗Viktorius 55, Dr. R. Maj 115. Tendenz 
unverändert. ‚ 

Warſchauer Effekten vom 24. Januar. Bank Poliki 192,25 
bis 19250, Bank Zwinzku Sp. Zar. 85, Kijewſki i Scholtze 96, 
Sila i Swiatlo 114, Cukier 44, Leſzezunſti 21,50, Bank 
Malopolſkt 27, Wegiel 96—96,50, Modrzeijvw 30,50—31,25— 
3100, Norblin 203, Oſtrowteckic a) 93, Parowoz 26, Sta⸗ 
rachowice 37,75—25—50, Haberburſch i Schiele 280. In⸗ 
veſtierungsanleihe 112—11150, Dollarprämienanleihe 104— 
105, öproz. Konverſionsanleihe 67, „Eiſenbahnkonverſtons⸗ 
anleihe 50, Eiſenbahnanleihe 102;50. 

Warſchauer Deviſen vom 24. Januar. London 432% 
bez., 45,35 Brief, 43,14 Geld, Neuyork 8,90 bez., 8,32 Brief, 

8,88 Geld, Paris 34,8532 bez., 34,94 Brief, 34,77 Geld, Prag 
26,38½ bez., 20,45 Brief, 26,32 E Schweiz 171,5l bez., 
121,94 Brief, 17108 Geld, Stockholm 238,40 bez., 239,00 Brief, 
237,80 Geld, Wien 125,27 bez., 125,58 Brief, 124,96 Geld, 
Italien 46,65 7% bez., 46,77% Brief, 46,53½ Geld. Deutſche 
Reichsmark im Freiverkehr in Warſchau 211.96 (Mittelkurs).   

Wenn der Siebhaber ſtieibit 
und der Mann davon nichts wiſſen, ſoll. — Die Leiche auf bem 

Schutthaufen. 
Amm Mittwoch, nachts, bemerkte ein Warſchauer Straßenſchuh⸗ 

mann aus weiter Ferne, daß ſich eine Anlodroſchte einem Plaß, 
nutf dem ein Haus niedergeriſſen wurde, näherle und eine in der 
Droſchle ſitzende Dame eine mäunliche Leiche hinwarf. Der Schutz⸗ 
mann nahm die Frau feſt, die ſich als die reiche Rittergutsbeſitzer⸗ 
frau Joſeſa M. auswies. Sie erklärte, der Tole ſei ein gewiſſer 
Kſerowſti, mit dem ſie heimlich ein intimes Verhältnis hatle. 
Am Tage vorher kam er zu ihr und erlag einem Herzſ⸗ hlage. Da ſie 
nicht wübte, was ſie mit der Leiche ohne Wiſſen ſhres Mannes an⸗ 
jauhen follte, vertraute ſie das Geheimnis ihrem Portier an, dem 
ſie 2000 Zloty gab. Der Portier ſchaffte nun eine Autodroſchle 
heran, um die Leiche wegzuſchaffen. Die ſofort vorgenommene Eel⸗ 
tion der Leiche ſtellle auch beſ. daß K. einem Herzſchlage erlag. 
Nichtsdeſtoweniger blieb Frau M. vorlänfig noch in Haſt. 

Angriff auf dus Sinntsbunner. 
Iu Dobrowlauy, Kreis Zaleszezyti, bei Lemberg demv⸗ 

bterten ukrainiſche Bauern das Volksſchnkgebäude und ver⸗ 
nichteten das Staatsbanner. Die Polizei verhaftete (echs 
der Sabotage verdächtige Ukrainer und überwies ſie dem 
Gericht tu Zaleszczuki, ö‚ 

Eine Ladenkaſfe nusgernubt. 
In Kattowitz draugen zwei mastkierte Banditen in den Milch⸗ 

laden, der Frau Dunſti ein und raubten eine Kaſſette mit dem 
Inhalt in Höhe von 450 Zloty. Die Bauditen konulen ſpurlos ent⸗ 
kommen. ů 

  

De Schmalſpurbahnen ſind verſchüttet. 
Die Schneeverwehungen in Molen. 

Die Schneeverwehungen der letzten Tage haben einen er⸗ 
heblichen Teil der Schmalſpurſtrecken verſchüttet. Infolge⸗ 
deſſen wurden ſolgende Bahnſtrecken des Schmalſpurver⸗ 
lehrs geſperrt: Im Bereich der Staatsbahndirektion Ra 
dom: Miechow—Dzielyſzyee, Jedrzejow—Szezuein, Hrubie⸗ 
ſzow—Ithnow und wierzyniee —Biigoraf, im Vereith des 
Bezirls Lemberg: Nowy Lupkoᷣw—Eisna und im Bezirt 
Warſchan Mlawa—Przaſuyſz—Ciechanow. Ferner iſt in⸗ 
ſolge Schueeverwehungen der Eiſeubahnverkehr auf der pri⸗ 
vaten Schmalſpurbahn Piotrkow.—Solejow geſperrt worden. 
Auf den übrigen Schmalſpurſtrecken wickelt ſich der Verkehr 
mit großen Schwieriakeiten und Verſpätungen der Eiſen⸗ 
bahnzüge ab. 

Die Temperatur iſt wieder zurücgegangen 
Nach der vorübergehenden Erwärmung iſt die Temve⸗ 

ratur in ganz Polen wieder ſlark zurückgegangen. Am 
Dienstag ſchwankte die Temperatur zwiſchen ii und 21 (Hrad 
Unter Null. In Warſchau wurden 13, Pinſk 21, Lemberg 17, 
Krakau 18, Zakopane 15, Przemyſl A), Lublin 13 und Breſt 
a. B.13 Grad unter Null notiert. Die Weichſel iſt zu drei 
Viertel zugefroren, Die Eisſtärke erreichte in Krakau J, 
in Warſchau 38 und und in Chawichaſt 60 Zentimeter. 

Bevorſtehende Feier des zehuten Jahrestages des pol⸗ 
uiſchen Parlamentaritzmus. Wie die Preffe berichtet, ſoll 
das zehnjährige Jubiläum des volniſchen Parlamentaris⸗ 
mus im Februar d. J. ſrierlich begaugen werden. 

Aus clemi cdleutschen OGlen 
Im Dampfäochkeſſel tödlich verunglückt. 

Dieſer Tage wurde der Arbeiter Eugelmann aus Ragnit 
das Opfer eines eigenartigen Unglücksfalles. In der Ar⸗ 
beitspauſe ſtürzte er unbemerkt aus nicht feſtſtellbarer Ur⸗ 
ſache in einen tieſen Dampfkochkeſſel topfüber hinein. Man 
bermißte ihn erſt, als die Dampfzufuhr wieder beginnen 
ſollte und der Keſſel ſchon geſchloffen war. Mit ſchweren 
inneren Verletzungen zog man iln heraus und ſchaffte Ibu 
in das Kreiskrankenhaus. Da auch der Schädel erheblich 
verletzt worden war, erlangte Engelmann nur noch für 
kurze Zeit das Vewußtſein und ſtarb nach einigen Tager 
Er war 65 Jahre alt. 

Beim Dreſchen ein Bein abgedeeht. 
Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich Dienstag in, Rohr⸗ 

mühle, Kreis Pr.⸗Eylau, ereiguet. Infolge Ruyvorſichtigkeit 
geriet der beim Dreſchen beſchäftigte ledige Arbeiter Guſtav 
Donath in die Maſchine, wobei ihm ein Vein faſt bis zum 
Knie abgedreht wurde. 5 

Der Lod imm Schluf durch glühende Briberaſche. 
Das bei dem Beſitzer Dobrick auf Abbau Plohnen. (bei 

Pr. Holland) beſchäftigte Dienſtmädchen Amalie Schmidt 
wurde an einem Morgen in ihrem Bette leblos aufgefunden. 
Der Arzt ſtellte Tod durch Kohlenoxydgasvergiftung feſt, 
Ein in der Kammer ſtehender Eimer mit Brikett⸗Aſche gab 
die Erklärung. Das Mädchen hatte abends glühende Vri⸗ 
ketts mit dem Eimer zur Erwärmung in die Kammer ge⸗ 
ſtellt. Die daraus aufgeſtiegenen Gaſe haben es dann im 
Schlaſe getötet. ů 

Im Dienſt erfroren. 
Auf der Dombrowker Wieſe zwiſchen der Schwedenſchanze 

und der Seedranker Forſt faud man vor einigen Tagen den 
auf Gut Stobbenoxt als Schweinefütterer angeſtellten Sza⸗ 
ſtrowſki tot auf. Die Obduktion der Leiche ergab, daß der 
Tod durch Erfrieren eingetreten war. 

  

Splnale Kinderlähmung im Kreiſe Inſterburg. 
In der Woche vom 18. bis 19. Januar iſt im Stadt⸗ und 

Landkreiſe Inſterburg ein Fall ſpinaler Kinderlähmung ge 
meldet worben.



22. *—— 

eufahrung bon Riaſtahlern un Fahrrädern. 
Zumt Schutze der Radfahrer. 

Um, 4˙7 Intereſſe der Verkehrsſicherhett Radfahrern bei 
Dachteitin den 0 ber eines naͤthſolgenden Kraftſahrzeuges 
vechtzeitig kenntlich zu machen, orduet ein gemeluſamer 
Runherlaß der Miniſter des Innern, für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten und für Haudel und Gewerbe an die 
nachneordueten Behörden an, daß die von den Oberpräſi⸗ 
denten, erlaſſenen Straſſenvertehrsordnungen ſoſort dahin 
zu ergänzen ſind, daß Fahrräder auch mit einem Nück⸗ 
ſtrahler, der einfallende Lichtſtrahlen in gelbroten Farben 
deutlich zurückwlrft, zu verſehen ſind. Um elnerſelts der 
Rlictſtrahler herſtellenden Induſtrie, audererſeilts den Mad⸗ 
ſahrern eine Uebergangszeit für die Durchflihrung der Ver⸗ 
ordnung zuzubilligen, wird angeorduet, daß dieſe Verord⸗ 
nungen erſt am 1. April d. J. in Kraft zu fetzen ſind. Un⸗ 
aaleheh Niücckſtrahler ſind möglichſt balb aus dem Verlehr 
In zlehen. 

Ohra, Der ſozjaldemokrallſche Nerein hiel 
am Mittwoch ſelne Jahresverſammlung ab. Der Jahres⸗ 
bericht ergab eine, gute Entwſckinng der Mitaltederbewegung 
und'einen guten Stand der Kaſſe. Auch lit ein auter Stand 
der verſchiedenen Arbeitervereine in Ohra zu verzeichnen. 
Die Neuwahl des Vorſtandes, hatte folgendes Eraebnis: 
I. Vorſitzender Otito Lanodni, 2. Vorſitzender Beryhard 
Schmode, Kaſſierer Adolf, Köhn, Schriftführer Eruſt 
Wohlfahrl, Reiſiber P. Cmeutowſtki und Genoſſin 
O, Schmode. — Gen, Brill, reſerlerte dann über das 
Thema „Der Krieg der Zukunft“ Der Krieg der Zukunft 
iſt ein Krien der Maſchinen und der Chemie. Der Luft⸗ und 
Gaskriega wird nicht Rückſicht nehmen auf Linder, Frauen 
und Greiſe. Die Militäretats der kriegrüſtenden Länder 
weiſen ungeheure Summen auf. Wir dürfen dieſen Beſtre⸗ 
bungen ngenenüber nicht tatenlos bleiben. Die Arbeiterſchaft 

  

  

muß erkeunen, daß ſie! wieder der leidtragende Teil ſein 
würde. Sie muß alle Kriegepläne im Keim erſticken und 
zu Gegenaktionen rüſten, iudem ſie für umfaſſende Aui⸗ 
klärung ſorat. Die internationale Arbeiterſchaft will den 
Weltfrieden und nicht neuen Völkermord. 

Verkehr im Hafen. 
Elngaug, Am 28. Jauuar: Amerik. D. „Eaſterner“ 

(407) von Neuyork mit Gütern für Lenezat, Freihafen, lett. 
D. „Kolneß“ (1044) von Antwerpen mit Gütern für Voigt, 
Uferbahn; dentſch. M.S. „Odin“ (1104) von Stockholm mit 
Automobllen für Vergenske, Freibezirt; franz. D. „Kapi⸗ 
taine Commelin“ (118) von Caſa Blanca mit Bhosphat, für 
Behnke u., Sieg, Kaiſerhafen⸗Holm: deutſch. T. „Condor“ 
(16/ von Rotterdam mit Gütern für Nordd. Lloyb, Hafen⸗ 
lanal; ſchwed. D. „Trelleborg“ 1378) von Kopenhagen mit 
Alteiſen, Weiterplatte. 

Aus gang. Am 21. Hannar: Schwed. D. „Tanja“ (hat) 
nach Aarhus mit Kohlen für Bergenote, Freibezirk, holl, D. 
„Nero“ (3ʃ½) uach Amſterdam mit Gütern für Prowe, Haſen⸗ 
kanal; dän. D. „Al““ (707) nach, Vordeaux mit Holz und 
Gütern für Reinhold, Hafenkanal; ſchwed. D. „Liban“ (175) 
nach Helſingfors mit (ütern für Reinhold, Haſenkanal; eſtl. 
D. „Liro“ (7h nach Reval mit Gerſte für Befracht.⸗Geſ., 
Ruſſenbof; Danz. D. „Proſver“ (410) nach Antwerpen mit 
Getreide für Behnke u. Sieg, Haſenkanal; deutſch. M.⸗S. 
„Odin“ (110%%/ nach Kiel, lcer, für Bergeuske, Frelbezirt; 
ſchwed. D. „Fredmann“ (545) nach Kopenhagen mit Kohlen 
ſlür, Bergenske, Freibezirk; norw. D. „Bomma“ (461) nach 
Oolo mit, Gütern für Bergenske, Buſenitz; ſchwed. D. „Rib⸗ 
bersborg“ (705) nach Malmö mit Kohlen für Behnke u., Sieg, 
Kalſerhafen⸗Krünc; norw. D. „Rein“ (726) nach Birken⸗ 
head mit Holz für Danziger Schiff.⸗Kontor Weichſelmünde 

  

  

Bergſord; norw. D. „Gunnar“ (714) nach Kalunoͤborg wit 
Kohlen für Pam, Hafenkanal, 
Am 25. Januar: Deutſch. D. „Hermann Bohnekamp“ (582) 

nach Aarhus mit Köhlen für Bergenske, Freibezirk; deutſch. 
D. „Gotland“ (501) nach Memel mit Kohlen für Behnke u. 
Sieg, Buſenitz, ſchwed. D. „Guſtafsberg“ (77,% nach Guſtafs⸗ 
berg, mit Kohlen für Poln.⸗Stand., Kaiſerhafen⸗Kräne; 
deulſch. D. „Urſula Fiſcher“ (1508) nach Stockholm mit Koh⸗ 
len für Poln.⸗Skand., Kaiſerhaſen⸗Alldag. 

  

Brodſack. Eine Ernte im Winter dürfte in un⸗ 
ferer Gegend ſicherlich ein Fall von beſonberer Art ſein. 
Ein ſolcher hat ſich kürzlich in Brodſack, Kreis Gr.⸗Werder, 
zugetragen. Der Hofbeſitzer Wiens hatte im Frühjahr 1928 
ein Feld mit Pferbebohnen beſtellt. Als man im Spätherbſt 
mit dem Einfahren beginnen wollte, herrſchte wochenlang 
ſchlechtes Wetter, ſo daß die Ernte unmöglich wurde, da die 
Hocken vollſtändig naß waren. Inzwiſchen kam der Winter 
und dle Ernte ſchien vernichtet. Deſſen ungeachtet begann 
man dieſer Tage mit dem Einfahren. Während ringsum 
die Schlitteuglocken läuteten, ſah mau anf dem Felde die 
Leute bei der Erntearbeit beſchäftigt. Selbſt die älteſten 
Einwohner konnten ſich eines folchen Anblicks nicht erinnern. 
Die Pferdebohnen wurden ſofort durch die Dreſchmaſchine 
getrieben und erwieſen ſich als vollkommen brauchbar. So 
iſt aljo der Winter in dieſem Falle als Erntezeit günſtiger 
geweſen, als der elgentlich dazu beſtimmte Herbſt. 

  

Die Textilinduſtrie auf der Poſener Landesausſtellung. Für die 
Poſeuer Landesausſtelluig haben ſich bereits 115 Texlilfabriten 
angemeldet, darunter 73 aus Lodz und Umgebung, 27 aus Bielitz 
und („maus Bialyſtock, 56 der aüsſtellenden Fabriten ſind Woll⸗ 
ſabriten, 32 Baumwollfabrilen, 6 Jutefabriken, 9 Teppichfabriken, 
Tritotagenfabriken, 1 Waſchtuchfabrik, 2 Spitzenfabriken, 2 Band⸗ 
ſabriken und 4 Seidenwarenfabriken. 
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Aumntl. Bekanntmachungen 
Kinderbund Oörg⸗     

Glttland. Sonytag, den 27. 
Mitaltederverfammt 

Vortrag des Aba. Gen. M 

Fan,, 
lund. 

a f. 
PMſh den 

ra 
Aktiva: Vaſfiva: 

Bilanz per 31. Dezember 1928 

  

   Mübller, Zimnerſ reie Rellhiöße Geneinde an 1 od. 2 Damen 
Sonntag, den 27. Januar, vorm. 10½ uhr u verm. Iriiich, 

AArdELAMenade- II. in der Aula von St. Jobann 

  

   

  

            

  

      
        

Schlittenfaurk uagch, iuſt.] Kaſſa⸗Konte... 4½9— Antell⸗Kontg . 1000- Konkursverfahren. ehruntt Sbrger Sborſpale um Anteſl:Kondo .15ʃ00,— Araßttorenl Konto . 26t/ leines möbl. Ueber den Nachlaß des verſtorbenen] 1= Uhr miltags, Bei, ſchlechtem WetterVaukonta . f1 615,14 Hypotheken⸗onto n 2⸗0.00 mmer E entl. KE anungsvortrag Kaufmannäk Otio Myſfanr in Danaia. (Tauwetter] fällt die Fahrt aus. Ordentl., Roſerseſonds 65,— Lanadarten 75/7/, wird, bente. am, 2 Arbelterhugendbund. Wiondse. Reſerve⸗ 2.—(unt. Auptetti), Lrg. Zahs. Aeunchel, Peter Roſ⸗ 2 

  

   

   

Aanitar 1020, mittgas 12% libr, das Kon⸗ 
rönerſabren eröffnet. 
Der Stienpganß, Seyfert in 

Hobfengaffe 96, wird zum onkuröverwe 
ler ernannt. ů 
Konkurbforderungen ſind bis zum, 

Februar 1929 bei Leſth Gericht anzumelden. 
Csß wird zur Beſchlußfaffung uber die 

Veibebaltuna des erngnnten, oder, die 
Wahl eines auderen Vermalters ſowie 
über die nöintreſt eineg, Gläubigeran 
üchüſſes und Lintretendenfalls über die 
. 1½2, der Konkursorduung bezeichneten 
Gegenſtände auf den 

25. Febrnar 192U, mittaas (212 Uhr. 
und zur Prüßfung der augemeldeten Forde⸗ 
deruügen auf den 

Guymna, 

, erſucht. 
lia In 

Gr.⸗Malddorf. 
02½% abends 

Da⸗ fann 
Uplpert 
Menwahl 

SVUD. 
Jaunfar, i 
Muſawi 
Jahres⸗ 
Auntiat . 

Ecde 

des    
helten; 3. Werſchiede 
aller Mikalſeder, au erſchei 

13. Märs 102p. mittaas ( Uhr. SM 
vor adem unterseſchueten Gericht. V 27 5 0 
ien 90, Himmmer Nr. 220. 2. Slockwerk, Gſandenn A. 
min anberaumt. bun, deredet Allen, Perſonen Iu, Volkästagsgebände. 
Uursmaſſe gehörige Sache in Heſitz vaben unna des 
vdeß int Konfursmaffe, etwas ſchuidla ſind.] Allgemeluer (Gewer. j 
mird aufaegeben, nichts an den Gemein⸗ Stadt Tanzig, Am M. iühnildzter er barabfolgen oder zu keiſten. Jannarz giich, die, Bexpflichtung auferlegt, von dem] Saale des 
Bellse der Sache und von den Rordern i 

'en, für pelche ſie aus der, Sachc abg⸗ 
ſunderte Beſricdiaung in, Kufprüch noh⸗[D. 
Men, dem Kontursverwalter bis zum 2 E 
Eebruar 1920 Knzeh 

Aannar, 

welche eins zur Kou⸗ 

wird erwarkel. 
Slerbekaſſe., 10. 

'eg Cbefralt des Koll. ( 
zu machen. kaffiert n der Zeti voin 2. 

Salbr den 
Januar 1925, abends ( lihr, in der 

des Städi, le Wri Winter⸗ ‚ 
Danzl⸗ Onfahr⸗Veter. Alle Ortszaruppen.. —.. 

mif, ihren Mitgltedern 
2 erſchelnen. —, Elnkriltä⸗ 

u ſind au, der Kaſſe, obzurechnen. 
Die Äaxteſgenoſſinnen und Genoſfen ſind 
frenndlichit hierzu, eingeladen. 

Der Bundesvorſtand. 
Le Arbeiter⸗Siedlungsgenoſſenſchaft Langf 

ammlunn. 2905 e. G. 

aſfenbericht: ,. (emeinde, 

  

Stablbürarrſchastsiraktion. 
L. abends 7 

Stadtbürgerſchaftskrakton 
Nensarten. Ulibr: 

Frattionsvoritandes. 
kiwaltsbund der Freien 

vutan, dem 28. 
Belegiertennerfamimrung, im 

AGemerkfchaftshanles, 
un 2. Das Erſcheinen aller Dele⸗ 

    

   

  

   

Gewinn⸗ und Ver⸗ 
LIuſt⸗Konto 

42 vlg, 14 
Mikgliederbeſtaud am Schluſie d. Jabr. 10 

WänhgehesbeßgenbasMntez. Jojg. 10 Witgliederbeſtaud am Schlurße, d. Jahr, 
Die Haflfumme beträak .. D. G. 20804 

„m. b. H. in Danzig 
Füir den Aufſichtsrat: wür den. Vorſtand: 

A. S P. Nenmann. Stribke. 

  

naclegen⸗ 

2 008.14 

      

   

I1.222—CEXL Deicachiumgen üben bir Aaligion 

Zu vermieten! 
Im Neubau ! zwangs; 
freie 3.Zimmer-Wohn., 

2•Zimm.-Wohn., 
Bad, ki,. Garten, 

uld. Miete zum 
ů ös gn te 1 jeb. 

unt. an die Exp. 
uhrrWoiteIn 

Küinrihwopn mit 
Alleinküche ſ. änner. 
der Stadt zu verm. 

Geſang: Frau Konzertſängerin Lakus 

Gintritt fret 

Verein zur Verschöngrung 
und Förderung Langfuhrs. 

Wübres-Aaupwersammlung 

  

  

     

    

   
   
   

  

   

  

    

    

        

  s iit Pflicht 
n,; 

Der Vorſtand. 
Mon⸗ 
Ilbr: Das Recht 

EHEN 
wald ub 

At. Januar. 
  

eruüſprecher Nr. 27 
Das Amtsgericht, Abt. 11, in Damia. 

11. N. 6/2D0a — 1— 

Versammlungsanzeig 
SEnD., 5, Beairk, Laualuhr, Freitag, den 

J. Janhar, abends „ Uhr. vei Areſin. 
Arunsböfer Wea 26: Iglrenperſamm⸗ 
lung. Tagesordnung 1. Vericht von de 
letzlen Parteigusichuhſitzung. Jahres⸗ 
uud Kaſfenbericht des Vorſtan . Neu⸗ 
wahl, des Beſir hairſhaaet und der 
Fnnftianäre. 4. es ſebem elegenbeiten. 
Es iſt Pflicht eines leden Mitgliedes, zu 
erſcheinen. 

Freier Schachtlub Lanafubr. Der nüchſte 
Fyiclabend findet am Freitag., dem 25. 
Jannar 1920, ab 7 br. im Ml. 
kolal, Longfubrer Vereinsbaus, Heiliaen. 
brunner 0 26, ſtott. Die Mithlteder 
worden erſucht. zwecks wichtiner Beſpre⸗ 
ſchuna vollzäblia zn erſcheinen. 

Arbeiterinaend Damzin. Freitan den 
Janugr, 19.30 11hr: Geſelſſchaftsjp 

abend. Leit Leichner. Alle 
Mcfen rennl nnen und Genoſſen find 
bierzu freundlichſt eingeladen. 

Soz. Arbeileriugend Danzig. 

             
Am 23. Januar d. J. 

an den Folgen eines Un, 
unser Kollene 

      

   
   

   
   

    

       

  

     

Hermann Lenlie 
Wiir verlieren in dem Verstorbenen 
einen treuen Mitarbeiter 

Die Orisverwaliung 

ues Verhandes der Fabrikarheiter 
Zweigstalle Danzig 

Die Beerdigung findet am Sonn- 
abend, den 26. Januar, nachmittags 
3 Ubr. von der Leichenhalle des 
Städtischen Krankenhauses aus auf 
dem Nikolaikirchhol statt 

  

   

  

Sroschiert 7. 350 0 — Sebunden 10.65 0 

auf dte Geliebte 

ZUDRITT 
90 /%0 aller Männer, 50 % aller Frauen sind polygam] 

16 000 000 junger reitender Frauen sind in Europa 
— vVon der Ehe ausgeschlossen. — 

Dieses Buch lordert Recht aut Liebe fur jeden Menschen 

u erfr, 
andelftä      

      

Montag, den 26. Januar 1929, ahenus 8 Uhr 
im estiaursnt „Tur Hültte“, Hauptstrabe 107 

Die Mitglieder werden um zahlreiches 
Erscheinen gebeten. 

   Beſſeres Fräulein 
findet, ſofort 

ͤchlafſteile 
Jakebswall 21. rechts 
DEAnerbaus, 

Beſſ, Fräuleln als 
Mitbewohnerin 
delucht. Steindamm 

XX 2 LLLLes: 

Ja. Seute iud, ante 

Sclafftellen 
0 38.1, Tr. 
4—2 1— Wü 

2. Herr Andw, 
fen 00e Schlaf: 
Hell.-Waulgr v. 

Aeltere Frun oder Müd⸗ 
chen als 

Mitbewohnerin 
Hiliale Ang. unt, 272 

    

    

     
  

   
     

Ceschäftseröffnung 
Habe mit dem heutigen Tage eine 

Filiale meiner Landbäckerei 

Eimermacherhof Kr. 4 
erölinet und bitte höflichst, mein 

Unternehmen unterstützen zu wollen. 

Hochachtend 

blau A. Raiff, Stü 

         

    

      

   

    

    

    

  

iliaie Langf., Anton 
Möller Weg 8. 

  

  

  
  

Wohn.-Gesuche 
    

Schüsseldamm 24 O Paradiesgasse 32 

Cbaiſelongues 
verk, fferberweg 

WIiterwerklt. 

Reinmacdſtellen 
Kleiner trausvortab. Sreie Klebb 

Kächelofen bei Jiun. 

Huchhandlung Lanziger Volksstimme 

Tüchtiae Waichfrau 
ſucht noch Maſch⸗ m1. 

  

    

      Am Slivaer Tor 10 

    

         

      

Ja. Ehevaar ſucht 
zum 1. 2.0 einfach 
möbliert. oder, leeres 
Jimmer m, Lüchen⸗ 
anteil. Ana, unt. 
MI an, die Exped. 

Jung. Ebepaar ſucht 
von ſofort 

müöbl. Zimmer 
a. U enbenntszung. 

„ mit Preis unt. 
225.—all. die. Exped. 

＋ fellinstitut 
A. Podbelsel, Plelierstadt 5. 

Sprechstunden 10 bis 1.30, nachmittatgs 
4 bis 7, Sonntags 10 bis 1 Uhr. 

liomöopathie — Naturheilverlahren — 
Elektro-Miassaßen — Bestrahlunßpen. 

Sauerstoilinbalation gegen Asthma, Bren- 
chialleiden. Paraliin-Wärme-Therapie bei 
Ischias, Rheumatismus, Hexenschuß, Neur- 
alglen, Cicht, Stoflwechseikvren. Feti- 
eucht, das cinzige för, jeden erirägliche      

  zu lauf, geſ. Aug. 
Knickeier AuuEM-A.d.-Exv. 

jebr, billia nur bet Dar Geld 

Junaes Mädch. 
eine 

  

nnabend. 
26. Jannar. 19.30 lihr: Wumnaſtik⸗ 

„ „FFumugſtikanzug und, leichte 
0 „ mitanbringen. — 

Nodelfahrt. 
huhof mit 
  Umsonst 

und bei erleichterter 
auch Sit ſich ſtet naßfume. Winterplas. — Alle Genoffin⸗ 

nen, nud Genoffen müſſen hierzu er⸗ 
ſcheinen. Der Vorſtand. 

Arbeiterjuaend Lanafuhr. Sonytag. 
Januar. 18 Ubr, in der Aula 

. Hymnafinms, Wintervlgs: 
Ceierſtunde. Alle Jugendagcnoſfen müſſen ericheinen. 

Arselter⸗Schachrtnb Zoppot, Die Mitolie⸗ —.—.— 

kann man nichts verlangen, aber für wenig Geld 
ahlungsweiſe 
gut Htiden. 

Außergewöhnlich billig: Herren:, Damen⸗ undSpiral- u. Auflegema⸗ 
Kindermäntel in großer Auswahk. Ainzüge, traßen. Plflig zu verk. Gebrauchte. aut erb. Jacketts, Hoſen und Weiten, Herrenartikel, Vequeme Teilzahlung, 

Trikotagen, Strümpfe. 
Gelegenbeitsräufe kets am Lager. 

Anentur- und Kommlaslonshaus 

    Goldrei. Jobannis⸗ 8 galle S. Scl. 304 25.Facken, Waſchr, Keif, 
Polſte Enöb 1 uitp. Aseniur- und nnen Kommiſfonsbaus 

Vreiinaſfe 18. ſucht noch Beſch 
(Tag i G.) 

. Marczyniki. 
Sei Eimermacperbof 

Dreitgnſte 356. 
zn kauf, aef. Ang. 

Müntel, Anzüge, unt. 188s n. d. Exp. 
  der, werden erfucht, vollzählia an der 

  

Trbeveranſtaltung in Bürgerwieſen am Auhreim Loraß Müſter- Biroermicten, „SchuhbedartſGesausht. Alemer: f. Lißeſei. eitſuir. ude,cnter icilzunebmen“ Treffpnuft. Pabnbof Uinillen Mreee Dinen uschnlit Heit⸗ es 9.6502. Bfefferſtabt 30. 1. [f4s an die Exvped. (Fahbrkartenausgabe) um 1320 Uöbr. Loderhunalur ai iun 2 Kinb. — auce. Kind.⸗ Ein aut erbaltener Tauſche EI. Stube u. Adler-, Die Mitalieder C. Kluge,. Fischmarttt Heu wentanft nbriehitel⸗Hateni⸗Küchc. Boßen, 
Schachgruppe — deu, erjucht, DemSügeie And vünktlich nuntag, dem Januar 1924 

2 
Küche. 2 oden. 
runger Wea, 

A, bill au, verk. old. Silber u. 

Schedeſeilelonene. —ile S.s. 
SilcLergelke—10—- . 

Nachmittagsſtelle 
Ang. 1. 931f 0. 

Hausſchneiderin 

Aaſede Hrgte Stubc. an 

      

antzenehme Schwitzbod ſabsolut unschädlich 
und schmerzios), Bebapdlung sonstiger 
vorkommender Leiden, Mittwoch und 
Ponnerstag keine Sprechreit. im äubersten 
Falle Donnerstaf abends von 7 bis 8 Uhr. 

Masbenkoſtüme 
neu unm gelr., verleiht 
billig Niedere Seigen 

r. 13—f. 2. 

Junges Ebepaar 
hubt lectes ſim. in. 
Alleinkücheanteil od. 
mit Wre enb. Ang. 
mit Freis unt. 9348 
Au die Erped. 

Beſſere Dame ſucbt 
einf. möbl. Zimmer. 
Ang. mit Preis unt. 

3. 1. 1350 an die E⸗ 

ſucht 

  

    

          

Exu. 

  

  

äftis. 

    Wir verleihen 
elegante 

Frack-, 
Smoking- und 

Gehrock- 

     

  

  

  

   
    

  

uche Linfach möbl. 
Zimmer 

vom 1. 2, . Aug, 
mit Preis unt. 9324 

Neb. EELveb. 

, Ebepaar ſucht 
Leres ů Anzüge 
Zimmer mit Küchen⸗ 

benutzung. 3 AeotuPRR 

Miaskenkeſtüme 
f. Hamen u. Herren 
verkh, von 2 G. an 

Böttchergaſſe 3. 

SSSPEDEDD 

Müsbenhoſtüme 

  

   
  

   
  

  

    
Müitelarog. in Tauf. Geaäncgarlene 
geucht rofeffor⸗Hgd. 

An⸗ 
Aengalle. 

  

nachm. hr. in Bürgerwicien zu àLit 
Es findet das Kückſpiel geac⸗ 

   

    

    

  

   

   

   

  

Salle. 3. xl. od. 2 Siuben.     
Langgarten gele 

Stube u. L 

    

  

   
      
    

    

perleist billia 
Böttchergalle 11. 2. 

16. Ereitgasse 125 
Feine 

Makschneiderei 

  

Verloren! 
Olingrüne Taiche 

Hab.] mit Nehenrauprt. als 
Ang.] Werkſtatt vaf. au 

  
  

  

, den Freien Schachklub Bürgerwieſen ſtatt. nnt. 9447 a. ö. Erb. nück⸗ gef. Ance un — mit Teunisſchlänef. Freier Schacbklub Daniis. Der Klub be⸗ M 6b el Ele! Shanß engen Gute melke Zuricg⸗ an die Erved K1 ch inen Schube ngennar leiſiat ſich geſchloffen an der Berbeveran⸗ Mäntel und Jodpen Bupbnd ſons Libig G. Kun pen Danzig verloren, ab⸗ 
120. Cachm lhr. in Bürge wießer. AIIler Art enn lofort zu faufen geſucht. bell, Rabe Vaßubol. Verschiedenes Daustor 3 Kübt Zuheben vbethve Die Mud ient Werden exfucht. voll⸗ 130. . Wreienpd.Pi geg. aleichc od. Stube Achlungt J. Damm. Rinbrin. Erlic. Zoppot. zählig und pünkklich zu erſcheinen. Romplette Zimmereinrichtungen D· XXł;:ꝛre an Uie Exveb. Staun. bill. werdeu—.—.—.— Morlt 3 Srrbern l. Abenos Santerr ng Uom FinsehmSel., eras, chsise- 9³⁷ Stieglige arb. arsef, giutb rben uir an 

Vosent Dlein Würaerpeteinalend O londues, atuhte, rische 00 032 aut Mgen dntt Peeis au vermieten! Tiecenreiaigesann 4 Iun beigtel Xüfal Müller. türgerwicjen ſta⸗ lt dgei, it Rxei eikleiner und vollgbhing zureicheindn: Süüte in tolenteste zuhlungsbedingungen E lke. Vrauft. unt. 3814 a. d. Exv. Fafkrrn LDeriih . ü Gpiandowiti, Umrahlung lis 15 S———————— ellw. möbl. m. fcß. 5 fi. i agür 8 Sees Lcctseges David bObtfene Stellen vars sopnmů S· 'ezit tiederſtadt). Sounig Perberweg Safle 7. —— ma⸗ Ei 1⸗ 10 Kafle . L.A Woblenmarkt 4 nen- Ubr-iur = 

  

Vũ Uar. nachmittag⸗ 
kale Ausböritt.r. Ochm, engaffe IU. Damm 7 WEEnefa Suche v, ſof. v. 1. 2 Carik.. lanb. cbklichen Kmickeier Masben;; 

an awei anſt.   

VT. Sch— 
Milglirderveriammlun, 2t 
1. Vortrag des Gen. Eonrcklor Z. 2t 

„Antlitz ber Erde. — 2. Waßbl 
Beiirksvpprſtandes, 3, Abrechnung 

OSuacfal, J. Verichtedenes. Uim 
ſcheinen bittet 

Veßirksvorſtand. 

reunt: 

des 

Kruammer 
9 Uhr⸗ „Die Moldekinder: 

Bigankenbers. 2'= Uhr. Schlitten mit⸗ 
bringcn. 

— 1 — Mohischlei ei! u. Gr. Mübleng. 1 Ein ſaub 'öbliert.] A. Plosßki, Präuſt. 
für 7 — iu⸗. . 5 Ein ſanber möbliert. E räuſt. lüür Rasiermesser, Scheren, Haar⸗ Tel. 2.2 Stellengesuthe- VBorderzimmer Barielitraße 10. maachinen nnd aue anderen Sachen 
Ersthkinssitgl--is--- Eilnigt 

A. Strahl, nanergasse 11 

billig „ verkanfen. Aiistr. u, f. d. Osb. 
ii½ Warnißkt, Neufwp- Lente, 

Aliſt Grab iöe, Sof. Dilbeimkrabe 12. 

Iriſeurgeſchüft 
Sökten Ee Vapg chüftigung é 

vnn aleich au 

⸗mpfichlt hr ſo⸗glei- I. rt 
*esinen Be — Ann u. 2818'6. Erv. 

  

      
Einfgch möbliertes 

Zimmer⸗ 

än vermictet 

    

Invalide juckt leichte Bllit. Gichben 44, 
Mägchen finden Schiafüüril⸗ 

Rammban Ui. — Tr. 

Damen-, Herren- u. Burschen- 

Bekleidung 
Lithine Preise! Ohne Rutschlag! 

Dahniger Bokleidunoshaus v . 
Danzig, Milchkannengasse 15 

Maskenkoſtümt 
junge billia au verleiben. 

Tiichlerarbeiten 
ürt au⸗ 

     
Maßfünetereit rei! 

Ans. anf. v. 20 G an 
Auiä. Ein. 1G. 
Am Spendhaus 5, 

Hof. 1 Tr. 

verm. 
2    



  

  

Hamxiger Maqirigiten 

Jede Arbeit 
ſollte ihres Lohnes wert ſein! 

Das Sprichwort denlt: 
„Jede Arbeit iſt ihres Lohnes wert.“ 
Und eln großer, Teil der Unternehmer lenkt: lenkt aber ſo geſchickt, baß der An; 1 8 kaum gewahr wird, eines wie ge⸗ 

ringen Lohnes man ſeine Arbeit für wert erachlet. 
Taß freilich eine Arbeit gar keines Lohnes, ſondern nur 

einiger „Auſmerkſamkeiten“ wert iſt, paſſiert ſelten, aber es aſſlert. 
valſ Pächter einer 

  

Da iſt beiſpielsweiſe ein junger Menſch beim 0 
Danziger Eisbahn beſchäftigt. Er muß vas Mädchen für alles“ 
ſpielen. Die Eisbahn in Ordnung halten. Hen verehrten Herr⸗ ſchaften die, Schlittſchuhe anſchnallen. Den verehrtien Derr⸗ ſchaften die Schlitiſchuhe abſchnallen. Was gerade alles ſo vor⸗ kommt, liegt im Bereiche ſeiner Dlenſtaufgaben. 

Von Zeit, zu Zeit wirb ihm ein Groſchen in die verfrorene 
Hand gebrückt, was an und für ſich recht enſ Lebeßz wäre, wenn 
dieſe Groſchen lebiglich einen Rebenverdienſt bedeuten würden., Das iſt aber durchaus nicht der Fall! Ererhält leinen Pfeunig Loyn, ſondern wird in großzügigſter Weiſe mit Schuaps und Zigaretten ab eſpeiſt. Gewiſſermaßen zum An⸗ 
wärmen, ſozuſagen zum Einheizen.. * 

Das geht ſo in aller Gemütsruhe eine, zwei, drei, vier, fünf 
Wochen hindurch. Bis dem jungen Mann, leider etwas pät, 
einjällt, vaß er bei der Einſtellung mit dem Unternehmer einen 
Tagelohn von vier Eulden vereinbart hat. 

Dem Unternehmer iſt nichts bekannt davon, wie er als Be⸗ 
klagter vor dem Giewerbegericht ſteht, auf dem nun ver junge 
Mann Lohn für fünf Wochen von ihm verlaugt. Nein, er habe 
nicht das geringſte vereinbart, er ſei immer nur gewohnt, die Sache mit Schnaps und Zigaretten abzumachen! 

er Arozeß verläuft für den Beklagten überaus günſtig. Ihm wird ba dem Kläger teinerlei Beweismitiel zur Ver⸗ 
fliaung, ſtehen, der Eld zugeſchoben, den er auch ſchwört. 

Elatt wie eine ſu Ordnung gehaltene Eisbahn wird darauf die Klage koſtenpflichtig abgewieſen. 
Was beveutet ein Tarifvertrag? 

„. Ex bedeutet vermutlich für gewiſſe Arbeitgeber lediglich eine 
Eiva miti ilber die man ſich lächelnd inwegſetzen kann. 
Etwa mit dem Bemerken: „Gott ja, ich weiß, daß es ſowas gibt, baß es mitunter ſogar für allgemeinverblndlich erklärt iſt, aber 
im übrigen, was geht's mich an Ich mache doch, was ich will, und damit Punkt.“ 

Glücklicherweiſe iſt jandie Sache nun ſo, daß jener Punkt in 
den Fällen, wo der Arbeitgeber gegen den Tarifvertrag ver⸗ ünd- nicht von ihm, ſondern vom Gewerbegericht geſetzt wird. Und dann rechtskräftigs! 

S§ o,rdes Tarifvertrages für Hausdiecner, Lagerarbeiter, Kut⸗ 
ſcher, Packerinnen und Laufburſchen beſagt: „Die Kündigungs⸗ friſt beträgt für beide Teile bei den bis 21, Jahre alten An⸗ geſtellten eine Woche, bei den über 21 Jahre alten zwei Wochen.“ 

Daran gibt es nichts zu drehen und zu deuteln, ſelbſt wenn der Herr Fuhrhalter. 
Der Herr Fuhrhalter hat ſeine eigene Auffaſſung, die ihm 

erhalten bleiben möge, wenn er geſteigerten Wert darau⸗ legt, 
mit ihr doch immer wieder petlſenenen und ſeine Prozeſſe mit Paulen und Trompeten zu verlieren. ö‚ 
Seit längerer Zeit iſt ein Kutſcher in ſeinem Wienſt. Ein 
ordentlicher, arbeifſamer Mann, zu déſſen oberſten Grundſätzen auch dieſer gehört: „Du ſollſt nicht trinken!“ Daß er langfam 
alt wird, kann man ihm ja nicht gerade als ausgeſprochenen 
Sohrhallchver aurechnen, ſollte man meinen, obwohl ver Herr Fuhrhalter. „ 

ů Eſteht Swar iaß 5een wiedernm ſeine eigene Auffaſſung. 
Vr ſiehi Jwarein, aß der-Kutſcher ſeinen Pflichten nachlommt, daß er im allgemeinen auch ein anſtändiger Menſch, im be⸗ ſonderen aber doch ſchon reichlich alt iſt, und ein junger Kerl auf dem Bock, zum Donnerwetter! mit'dem könne man doch 
mehr Staat machen! 

„„Na, Johann, jetzt noch eine Woche, und dann können Sie gehen, verſtehen Sie?“ ſagte er eines Abends zum Kutſcher. 
Johann verſtand ſehr gut. Nach Ablauf der Woche ging er. Ging aber nicht untätig nach Hauſe, ſondern aufs Gewerbe⸗ gericht, wo ihm laut § 5 des Tariſpertrages 40 Gulden zu⸗ geſprochen werden. Kurt Rich. Schweize. 

Lieb/ mich oder 
Ein merkwürdiger Liebhaber. 

In der heutigen letzten Sitzung der erſten diesjährigen Schwurgerichtstagung hatte ſich der frühere Verſicherungs⸗ agent Otty Abramowſki wegen Notzucht und verſuchter Motzucht zu verantworten. Abramowiki iſt bercits am 
17. Januar vorigen Jahres vom Schwurgericht in einer 
ähnlichen Angelegenheit zu 2½ Jahren Gefüngnis ver⸗ 
urtetlt worden. Jetzt handelt es ſich um zwei andere, ganz ähnlich liegende Fälle. 
Ende 1925 und auch im Jahre 1025 kam zur Keuntnis dor Kriminalpolizei, daß ein füngerer, gut angezogener Mann Mädchen auf der Straße angeſprochen hatte, um ſie mit in ſeine Wohnung zu nehmen Er führte ſie dann ae⸗ wöhnlich nach Niederſtadt hinaus und von dort weiter in die Gegend von Klein⸗Walddorf. Dort überfiel er ſie plötz⸗ lich, um ſie zu vergewaltigen und bedrohte ſie mit Er⸗ ſchießen, falls ſie ihm nicht zu Willen waren. ů‚ 
In allen dleſen Fällen benahm ſich der Betreffende voll⸗ kommen übereinſtimmend. 
In der Nacht des W. Ottober exeignete ſich⸗ ein folcher Borſall mit einer gewiſſen Scharfenort, die ein iunger Mann an der Ecke des Altſtädtiſchen Grabens anſprach. Er führte ſie ebenfals unter Verſprechungen nach Nieder⸗ ſtadt hinaus und ſchließlich über eine Brücke. Vorher hatte er ihr erzählt, er beſäße eine Villa draußen und würde ihr für die Rückfahrt ein Auto beſtellen. Als ſie die Brücke vaſſiert hatten, ‚ ‚ 

vackte er das Mädchen vlbßlich 
und zwana es, ihm zu Willen zu ſein. Er, hielt ihr dabei einen Gegenſtaud an den Kopf und ſaagte, er ſei ſchon mit vielen Jahren Zuchthaus beſtraft. Es käme ihm gar nicht darauf an, ſie zu erſchieken. Dem Zwange gehorchend gab lich das Mädchen ihm hin, wobet er auch noch einen Gegen⸗ 
ſtand gegen ihren „Hals drückte und von Erſticken ſprach⸗ Das Mädchen hatte zu eutfliehen-verſucht, wurde aber von dem Klngeklagten eingeholt und uochmals unter ſchweren Mithanölungen, nachdem er ſie niedergeſtoßen hatte, zur weiteren Hingabe gezwungen. ů 

Als er ſchlietlich von ihr abließ, kamen zwei Schupo⸗ 
beamte vorbei. die das Mädchen fragten, ob es um Hilſe geſchrieen hatte. Das Mädchen biäig,. das, worauf der noch. 
in der Rähe befindliche Angeklagte feſtgenommen wurde. 

In einem früheren Fall hatte er ein Mädchen in der 
Töpfergaffe angeſprochen und es unter dem Verſprechen, ihr⸗ 
15 Gulden zu geben, ebenfalls in dte Gegend des Vor⸗ fluters hinausgelockt. Dort verſuchte er, ſie ebenfalls zu 
vergewaltigen, hielt ihr einen blitzenden Gegenſtand au den 
Kopf und machte dieſelben Redensarten von Erſchießen, und 

  

x 

‚ 

daß ibm alles cgal wäre. Dieſes Mädchen ſetzte 3um ober beſtigen Widerſtand entgegen und hatte inſofern Glück, als in dem Angenblick ein Auto heranfam, dem ziwel Perſonen 10280 ben. Dieſer Vorſall ſpiekte ſich Ende Bezember ab. ů 
Das Mädchen war vorher wegen Meineldes beſtraſt worden, und die Eidesfäbigkeit war ibr abgeſprochen wor⸗ den. Aus dieſem Grunde hat ſie, wie ſie jeht vor Gericht angab, damals keine Anzeige gemacht, da man threr Mei⸗ nung nach ibrer Ausſage doch keinen Glauben ſchenken wilrbe. Später hat ſie dann den Angeklagten einige Male betroffen. Jetzt kannte ſie ihn ganz beſtimmt als denieni⸗ baln wieder, der damals den meverſall auf ſie unternommen atte. ů 
Der Angeklagte verteidigte ſich recht gemandt und ſuchte die gLegen ihn ſprechenden Ausſagen der Mädchen unglaub⸗ würdig zu machen. Er beſtritt beide Straſtaten. 

Das Urteil geßen den Mädchenjager. 
Das Urteil gegen den Verſicherungsagenten Otto Abra⸗ mowiſlt, der wegen Notzucht und vorſu⸗ hter Rotzucht vor dem Schwurgericht ſtand, wurde geſtern gefällt. Der Anheklagte wurde von der Anklage der verfuchten Notzucht auf Koſten der Cnibeſ⸗ freigeſprochen, dagegen wegen vollendeter Nolzucht unter Einbezie⸗ ung der vom wurgericht am 17. Jamiar 1928 verhüngten traſe zu einer Gefamtſtrafe von drei Jahren ſechs Monaten Ge⸗ fängnis verurteilt. 

Rord und Sübd in der deutſchen Bankunſt. 
Baugeſchichtliche Betrachtungen. 

Uever „Nord und Süd in der deutſchen Baukunſt“ ſyrach geſtern im Rahmen des der Lachnhen des Deutſchen Hei⸗ matbundes in dar Aula der Technſſchen Hochſchule Hochſchul⸗ Loehſer Dr. Gruber. Er behandelte das inkereſſante hema vom Htandvunkt des Kunſthiſtortkers aus, unter⸗ ſuchte die Bedingungen, die in den einzelnen Landſchaften zit beſonders Megie ſeins en Abweichungen im Bauſtil führen und belegte ſeine Auſichten durch gut ausgewählte Fichtbilder. In erſter Linie, ſo führte er aus, iſt das in der Landſchaft naturgegebene Baumaterial von größtem Einſluß guf die Nauform, Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß in einem Laiide mit Ais Woerſaltt wle das öſtliche Polen, in erſter Linie Holz als Vaumatertal verwandt wird. So iſt auch in Deutſchlaud urſprünglich der Holzbau allgemein, ſteinerne Hänſer bilden eine Ausnahme. In Süddeutſchland wurde der Steinbau erſt gepflegt bei der Gründung der großen Klöſter, beſonders der des Benediktincrordens. In den erſten Stadtanlagen, den Kleriterſtädten, wird ſie dann all⸗ gemein augewandt. — 
Iun Oſten wird die Steinbaukunſt zuerſt beim Baub von Ritkerburgen gepflegt. Während im Silden Grauſtein, roter Sandſtein und da, wo romantſcher Elufluß maßgebeud iſt, Backſtein verwandt werden, iſt der Backſteinbau im Oſten allgemetu. Starke Abweichungen zwiſchen Nord und Süd treten durch die Glanbensſpaltung und den aufkommenden Abſolutismus zutage. Während in Stitoͤdentſchland Prunk⸗ ſchlöſſer enſſſtehen, weiſen die Schlöſſer in Norbdeutſchland käarge Formaebung, Schmuckloſigkeit, Einfachheit in der Finienfithrung auf. Intereſſant ſſt ein Beralejch zwiſchen Nord und Süd im Kirchenban. Der Redner ſtellte den Freiburger Dom der Marienktirche gegenüber. 
Gruber wandte ſich zum Schluß der Baukunſt der neneren Zeit zu. Der Baumeiſter ſei Individualiſt und Gelehrter geworben, er wolle Perſönliches geben. Die Induſtrie habe das Handwerk verdrängt. Dieſe beiden Faktoren hätten da⸗ für geſorgt, daß ſich die ünterſchiede zwiſchen Nord und Sild verwiſcht haben, daß von einheitlichen Bauformen nicht mehr geſprochen werden könne. Dic junge Architektengeueratlon zu ſich in die Probleme hineinverſenken, um einen Weg zu finden, der aus bieſem 

Perſchwieg Gruber, daß die Inngen bereits die Wege gefun⸗ den Jaben, und daß alle Anzeichen auf eine neue Blütezeit der Baukunſt hinewiſen. Dieſer Weg dürfte dem traditionell elngeſtellten Reduer jedoch wenlg eutſprechen und nur aus dieſem Grunde erſcheint ſeine Skepſis verſtändig, wenn man ihr auch nicht Rechnung tragen ſoll. 

CLLLLLLLLLLLLLLLELEEU 
I.1 Jahre Arbeiter⸗Zugend Danzig. 
Am Sonntag dem 27. Januar, abends 6 Uhr, in der Aula des 

Städtiſchen Gymnaſiums, Winterplatz 

Feierſtunde 
anlählich des zehnjährigen Beſtehens der Soz. Arbeiterſugend Danzig. 

Das Programm enthält: 
Mhüſtaliche . apieemnger C. 306 cgutte —— erehn — luſilaliſche Darbietungen. — Geſangsvorträge ſangverein Freie Liedertafel. Dirigent; Adolf Wüler. ü 

Der Eintritt koſtet 30 Pf. ‚ 
Vollzähliger Beſuch der Jugend und ber Freunde der ſozialiſtiſchen 

Jugendbewegung wird erwartet. 

  

Die nͤͤchſte Sizung der Stadtbürgerſchaft 
lindet am Dionstag, dem 29. Januar, nachmiklags 4 Uhr, im 
Weißen Saale des Rathauſes Langgaſſe ſtatt. 

Auf der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung ſteht: Wahl 
des Vorſtandes. — Geſchäftliche Mitteilungen. — Wiederholte Ab⸗ 
ſtimmung über eine Entſchließung. — mdalsniederlegung und 
Neueintritt von Stadtverordneten. — Wahlen von Wohlfahrtstom⸗ 
miſſionsvorſtehern und Wohlfahrtspflegern. — Aufhöhung von 
ſtädtiſchem Gelände beiderſeits des Ruſſendammes und an der 
neuen Straße nach Neufahrwaſſer. — Der Ausbau von Zuſuhr⸗ 
ſtraßen zum Kaiſerhaſen. — Die einmalige Reinigung des Glett⸗ 
kauteiches. — Inſtandfetung von zwei ſchadhaften Greiferkränen 
der ſtädtiſchen Krananlage. — Meefeitchen Raen zur Kaffceküche, 
Speiſe⸗ und Schankwirtſchaft eingerichteten Räume in der Markt⸗ 
halle. — Abhalkung des Wochenmarktes in Oliva. — Ankauf bes   liter en und künſtleriſchen Nachlaſſes von Robert Reilick⸗für 
die ſtädtiſchen Kunſtſammlungen. — Enllaſtung der Hauptrechnung 
für das Kachraußeichn 1926 und 1927 und nachträgliche Genehmi⸗ 
gung der außerplanmäßigen Ausgaben und der Etatsüberſchreitun⸗ 
gen. — Genehmigung zur Ausführung von Erweiterungsbauten 
des Städtiſchen Krankenhauſes und Aenderung ders Beſtimmungen 
über Kür⸗ und Verpflegungskoſten des Städtiſchen Krankenhaüfes. 
— Berichterſtattungsund Anträge des Eingaben⸗Ausſchuſſes. 

Geſlohlene Ware im Hauſſerhandel Derhuuft. 
Der polniſche Staatsangehörige Schuhmacher Mieczyslaus 

St. aus Poſen hielt ſich in Danzig beſchäftigungslos auf und 
verſchaffte ſich dadurch einen Erwerb, daß er Briefpapier 
ſtahl und es im Hauſierhandel verkaufte. Da er keinen 
Wandergewerbeſcheſn hatte, machte er ſich zugleich des Ge⸗ 
werbevergehens ſchuldig. Er. wurde angehalten und ſtand nun, vor dem Einzelrichter.? Wegen Diebſtahls und Ge⸗ werbevergehens würde er zu drei Wochen Gefängnis und 

    30 Gulden Geloͤſtrafe verurteilt. Die Strafe iſt durch die erlittene Unterſuchunashaft verbüstt. ——5* 

Durcheinander herausführt, Leider 

1 

    

(Taubſtumme hätten kein Organ, 

„Grenzen hinaus ins. geſamte deutſche 
drungen iſt: 

———2————kk——————kt.——.t.t——tßt——   

Leirie Madrien 
Vitrfacher Kindermord in einer agliſhen Stabt. 

Mit durchſchnittenen Kehlen anfgefunden. 
London, 25, 1. In ſpäter Abendſtunde wurden geſtern von ber Polizei in einem Hauſe in Romford Eflex] vier Ainder mit durchſchnietzenen Kehlen aufgefunden. Vei ben Kindern handelt es ſich um den Sohn und die Tochter bzw. einen Reſfen und eine Nichte eines venſionierten Polißei⸗ beamten, der ſeit der Blultat verichwunden iſt. Die ermor⸗ delen Kinder ſtanden im Alter von 2½ bis 697 Fahren. 

Ein franzöftſches Militärſtugzeng abgeſtürzt. 
Ein Toter, ein Schwerverletzter. 

Variss, 25. 1 Wie „Journal“ aus Rabat meldet, iſt ein Militärfluazeua mit ziwei Unteroffizieren, die im Großen Allas phüptographiſche Aufnahmen machen ſollten, bei Marar keſch in Brand ber vun, und abgeſtürzt. Der Pilot war auf der Slelle tot, der Begleiler wurde ſchwer verlent. 

  

Lündliches Liebesidyl. 
Mit Dolch. Stock und Tammchen. 

Es iſt auf alle' Fälle nicht gerade angenehm, wenn einem die Auserkorene des Herzens ſtreitig gemacht wird, und noch unnangenehmer iſt es, wenn ſie wirklich abſchuavpt. So ging es dem Landarbelter Ernſt E, in Kroneyßof, deſſen Liebſte dem Melker H. Gehör geſchenkt hatte, wofür E dem Nebenbuhler blutine Rache ichwor. Tatſächlich nahm die Sache ein blutiges Ende, Aber jetzt vor dem Schöſſengericht verlief die Sache ſitr E. ſehr unerfreulich. E. bewaffnete ſiſh mit einem Dolchmeſſer und vereinigte ſich mit dem Land⸗ arbeiter Erich M. der einen handlichen Stock hatte, und mit Guſtapv H., der ein ſogenanntes Tammchen ſein eigen nannte, das aus einem Stücl mit Sand geſülllen Bleiruhr beſtand, alſo genügte, um femand, der damit einen Schlan erhielt, das Wiederaufſtehen pergeſſen zu laſſen. Mit dieler Kriegsausrüſtung befuchten ſie eines Tages mehrere Volale und tranken ſich Mut zu einem lieberfall auf H. an. Bald hatten ſie dann auch ihr Hofer erſpäht und ſchlugen unbarmherzin auf H. ein, der bald ans vielen Wunden blutete. Mehreremal vermochte er ſich zwar aufauraffen, murde a immer wieder niedergeſchlaaen. Ein' Kollege börte die Hilfernfe des s., lief hinzu und ſagte, ſie möchten doch nun endlich von H. ablaſſen. Daſür fielen die drei— insbeſondere E. und M., auch über ihn her. Vei der Feſt⸗ nahme drohte E., daſt er, wenn er die Straße verbüßt habe, den H. ganz totſtechen und deſſen Kollegen den Hals durch⸗ jchnetden würde. Bede waren ſehr übel zugerichlet worden. E. und M. hatten ſich vorzugsweiſe an dem Ueberfall be⸗ teiligt, während ſich H. etwas zurückgehalten hatte. Unter 
Berückſichtigung der großßſen bei der Angelegenheit gezeigten Roheit wurde E. wegen gefährlicher Körperverletzung in zzwei Fällen zu einer Geſamtſtraſe von einem Jahr und ſieben Monaten, M. aus gleichem (örnude zu zehn Monaten und H. zu zwei Monaten Gefäugnis verurteilt. 

    

  

Die Unterhaltung Taubſtummer ruheſtörender Lürm 7 
Daß Gericht gelangt zur Freiſprechung. 

Ein Taubſtummer in Danzig kam abends 11 Uhr, mit 
einem anderu. „Taubſtummen nach Hauſe und war etwas 
ouneheitert. Mit feiner Fran ſtand er nicht gut und ſy 
hatte er. noch mehr Aulaß, ſich mit ihr zu unterhalten. Die 
ganze Unterhaltung beſtand nun aber nicht-twn in laut⸗ 
loſen Zeichen, ſondern im lauten Sprechen mit der Stimme. 
Die ganze Unterhaltung und Nußeinanderſetzung in nächt⸗ 
licher Zeit war nun ſo laut, daß die Hausbewohner aufwach⸗ 
ten. Ob die Frau dabei geſchlagen wurde, iſt nicht mit 
Sicherheit feſlgeſtellt. Jedeufalls hörte man Frau und Kin⸗ 
der ſchreien, Das lleberfallköᷣmmando wurde herbeigerufen, 
um die taubſtumme Abendunterhaltung zu ſchlichten. ‚ 

Es erfolgte Anklage wegen ruheſlörenden Lärms und die 
boiden Taubſtummen haͤlten ſich vor dem Einzelrichter zu 
verantworten. Der Sachverſtändige wies darauf hin, da 
man bei Taubſtummen einen andern Maßſtab anlegen 
miiſſe, wenn man einen ruheſtörenden Lärm feſtſtellen wolle. 

um die Stärke ibrer 
Stimme zu regeln, da ſie ja nichts oder wenig hörten. Dieſe 
Beweisführung überzeugte Amtsanwalt und Richter und die 
Angeklagten wurden freigeſprochen. 

Iſt das nicht ſelbſiverſtündlich? 
Durch Verordnung des Senats ſind die Ausflihrungs⸗ 

beſtimmungen zum Schlachtpieh⸗und Flelſchbeſchaugeſetz wie 
folgt abgeändert worden: ů —* 

Geſchlechtsteile, bei Schweinen einſchließlich des Nabel⸗ 
beutels, und Afterausſchnitte, ſoweit ſie nicht als jogenaunte 
Kxonc, am Maſtdarm verbleiben, ſowie Dundedärme ſind 
ſtets als untauglich zum Genuſſe für Meuſchen anzufehen. 
Augen und Ohrenausſchnitte dürfen in keiner Jorm als 
Nahrungsmittel für Meuſchen verwendet werden. „Sic ſind 
unſchädlich zu beſeitigen. Itt dies nicht bei der Fleiſchbeſchan 
geſchehen, ſo hat die unſchädliche Beſeitigung dieſer Teile 
durch den Beſitzer der geſchlachteten Tiere zu erſolgen. 

Danziger Dichter um Vortragspult. 
Am Sonntag, dem 27. Januar, abends 8 ubr, leſen im 

„Danziger Hoß“ zwei markaute Perſönlichkeiten des Dau⸗ 
ziger literariſchen Lebens, deren Ruf bereits über Danzias 

Syrachgebiet ge⸗ 
Willibald Omankowfki, der bekanute 

Mitarbeiter der „Danziger Volksſtimme“, und Herbert 
Sollke, Beide Schriftſteller werden aus eigenen Werken 
leſen. Eine gleiche Veranſtaltuug., die im vorigen Jahre 
als Morgenſeier im Danziger Stadttheater ſtattfand, hat 
damals großes Intereſſe gefunden. Es iſt zu erwarten, daß 
auch in dieſem Jahre der Veranſtaltuna der Erfola nicht 
ausbleiben wird., Der Dichterabend wird von der Firma 
Lau, Langgaſſe, veranſtaltet und findet in der Reibe Der 
Vortragsabende der bekannten Konzertagentur ſatt. Der 
Vorverkauf findet dortfelbſt ſtatt. Näheres ſiehe Iunſerat. 

Neuer Kuurſus der Arbeiter⸗Eſpeantiſten. Die Arbeiler⸗Eſperanto⸗ 
Grwpe Leiltrinni, daß in der Städt. Handwerter⸗ und Fortbil⸗ 
dungsſchule, Saal 3, am Monlag, dem 25. Jannar, ein neuer 
Kurſüus für Anfänger beginnt. Alle Intereſſenlen ſind dazu. ein⸗ 
Deladen. Der Kurſüs fiir Fortgeſchrittene läuft von 18.—19.50 Uhr. 

für Anfänger von 19.30.—-21 Uhr. — Im Auguſt 1520 findet ein 
Internationaler Eſperanto⸗Kongreß in Leipzig ſtatt. Jeder Eipe⸗ 
rantoſprechende iſt dazu eingeladen. Nähere Auskunft erteilt Kurt 
Klaps, Karpfenſeigen 12. 

  

p Damzider Man 
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Kerantwortlich Araee: Er 

Druch and Werias 
lt eil; 

en, Foßeahehetſn Wanels 
Wuchbruckerel ulKerläclsaelelichatf m b. S. Donila Am Spendiaus'



„ Ain 22. Jenuar 1929 verstarb infolge 
Unclücksfalles unser lieber Kollege 

üolt Labunda 
r war uns stets ein auſrichtiger 
und guter Kollege 

Wir werden seiner stets gedenken 

IV Dnepseha vu Enm.-udg- J- 
Troyt 

  

Am 24. Januar verstarb nach cßein ů lelthPospcht 
langer Krantheit unser langiähriger Wu . aft, 
Genosse ů vrei . Verk. bei 

ů ael, 00, 2. 

Lugust MKräkel 

U Müchrur Lunauenacher Euls 
sicht das neu herausgebrachte. 
berauschendte u, mitreiũdende Wam- 

donnen-Hufgang 
Llei von zwei Fenschen 

Nach der Novelle „Die Reise nach 
Tilsit“ von Hermann Sudermann, 
in acht unbeschreiblichen Akten 

Sonnen-Auig eue 
Dieses Led von Mann und W. 

eiklingt Immet und üuberall 

Der Desuch bildet ein Eriebnis 
Daꝛu tlis tetzence Custsplel-Komönle. 

Das Mädchen 
mit funt Nullen 

Der Roman einer kleinen 
Tänzerin in 6 Akten 

Martell Ealiur, Vlols üaruen. 
ITAVor u. a. 

göodie von aberwüllig. 

ie Lichtspielbsus- Lansusriss 
Magda Sonla als 

Miata Hart 
Die Intische rempeltänrenn 
Elne Liebes- und Splonage-Tra- 

indruck 
8 Akte 

Lienz und Eicet nus dem tehen 
einer farzimlerenden Kurtisane 

Sturm autilen 
Lolderprel 
Dolnenp in 7 Akten 

Hochste Spannung 
Interess. Hlandlung 

nurmeu, romMIx 

Leherbelen. 

Unerwüdlich war er bis in dle 
letꝛlen Tage für die Partei tätig. 

Wir werden sein Andenken 
hoch in Ehren halten. 

Sorlalusmokrotische Pariel Dnnzin 

O Kunſtverein 
Montag, den 28 Januar 1920, 

20 uUhr 
Danziger Hof, Eing.: Dominihswal 

2. Vortrag der Sonderreihe tüber religiöſe Themen 

KEEEEIL 
Dominikswol 

  

Wotrirkonzksr 

MOSKAU 

ü — Wrsr 
Dienstag, 29, Janunr, nbends 

7½ Uhr, im Kurhaus-Saal Lonnot 
ö‚ Daniig 7½ Uhr, Im Sehlltrenhans 

Einieiti. von 1 bis 5 Gulden 
Vorverkaut bel Herm. Lau, Lauihasse 

und Kohnlłe, Hellige-Geist- Gasse 45 

bressestimmen: 
„Aachener Foot vom 31. 10. 1928; 

Die Zuhörer wissen, daß da oben ein 
Mensch sleht, der mit ihnen denkt und fühlt und 
leidet ind der ihnen nun von dem Schönsten 
und Besten, das er selber 2u vertchwenden bat, 
geben will. 

„Kölner Sstemn,Pt, Nr. 555, vom 31. 10, 1928; 
Soerwus ist ein Geiger des neuen Rublands. 

Mittwoch, 30. Junuar, abends 

8 Er asplelt fur den Arbeiter. Er iat nicht etwa irßend⸗ Pfarter D. Gogacten: 
einCeiger, Ssondern ganz und gar genialer Gestalter- Me eligiöſe Srage in der Gegenwart 16 Akte MHeutelr 16 Alte Rusve uni reſchte, vom loiellekt unbeschwerte 

Sipplatz 3.—Gulden, Stehplatz 1.— Gulden u é b An Miusikalität sind zwel mit Recht oſt Verburdkn⸗ Dorvertauf von9-2 unp 4— bel Morih Beurilſe, Sie gelten auoh hier. öů 

Ein Bild vom lustigen Leben und 

Stumpf& Sohn, Danzia, Boppot u. Langfuhr 

Treiben des Faschiog, vom bunten ür 1 03 tden ö Fluter der Wel ö ů iů ů en Mappabe es,, Frpie Süngewereininung Langtuhr in den Hauptrollen: Perten⸗ Sic 5 

Sonnabend, den 26. Januar, abends 8 Uhr 
in Kresins Festsälen, Brunshoter Weg 

neiprich Georie, Foe Malien, nleeß unsKleiber 

Gr. Maskenball 

Fred Louis Lerch, H- Hardt, wafan. Errs Wipsena“ — 15. vo,. 

Freunde uid Conner des Vereins werden hietzu 
herzlich eingeladen 

2. Beꝛirk 

  

  

  

Von der Reise zurückk 

Tfterhretin Iu.kun 
Tel. 286 öU0 Reitbabn 3 

Haltziher Stabttheater 
Genekalkutendant Rudolf Schaver, 

Freitag. 25, Jannar, nachmittans 53& Uhr: 

Geſchloſſene Borftellung für bie 
Theatergemeinſchaft der Beamten. 

Freitaa, 25. Danner. abends 7½3 Utbr: 
Dauerkarten Serte IV. 

Preiſe B (Over!. 

Mignon 
er in dyel, Akt, t, Bildern) von 

Bver in A Mördiſe Tübmas⸗ 
Au 2 U ſet3zt von Eugen Albert. Wiͤllofiſher Heihngron Eeſſt“ J.oßth. 

Zuſpektion: Oökar Briedrich. 
Ende gegen 1014 Uur. 

Sonnabend. 26. Jauuar. und Sonnian, 
Lelle Jannal, nachm. MWii Uhr?! Phe Simmeis⸗ 
reiſc. 

Soungbend, 26, Dütertart abd. ManH Franx Rauch. 
Cmflia, Walolſt. e B(Sheiul Refiei Max Obal 
Gfilliskeit. Preiſe B (Schauſviel). Künstl. Oberleituntg“ Rudolf Walter Fein 
Sonniaa, 2, Nanaß porp. 11. Mor mit, Vixian Cibson — Lis, Eibenschüis Wenie. iür die „Freir Volksbühne“ Tauen vunr Aüs.enschilte 

  

Der Jubiiäumstlim der Aata 
  

  

  1 parterrẽ. 
Regꝑie: Richard Eichherg 
Ein 100 % Publikumserſolg Neuer Fohrpelz 

Eia Sieg auf der ganzen Linie flür Waiiß 7 
n vert 

Ferner: Grenableraäſſe'0. 46, 1. 

lind tt;. 

fe ᷑ U unmer 5 e En. 
billia Iu Eü 

Der Herzens· Roman eines Flieger- SeIAalle. 10.L. Lx: 
ollixlers in hatemraubenden Akien, Detektorapparat 
mit roßer nuserlesbner Besetzung bill. 3 verkanfen ; 
Sannutlanen, Spannung, Druskai. 

von der ersten bis zur letz eiMOMMd. A.-A. 
%%%%%,hðο Ein Ri- „ wel üi ů in Riesenprogramm, welches Sie Polstermöbel 

sehen müssen 
Polsterbetten 

Splrni- nu 
Mullesematretzen 
illig zu verkaufen 

Die Festleitung 

etropol- Wisbe 
Lichispieie fles, Züats baulen 810 zu den 

Freinen u, Zahlungebe, 

Dominikswall 12 
Ein Hiim für starłe NVerven: 

  

22 Hug. Sonmts 
Mordpfomônad Gadania. Theater 

Donzig. Schusseidumm 53/55 
Mur noch bin MontagI 

2h6h%“%%6„%„% 

. Daſi der ſh 
der Liebling aller Völker in neinam naursten Fülm: 

ͤRC—— 

vDer Schrechen der Posträuber“ av Päe 
* 0 — 0 

Aitel Sparmung, Lerbe Seneilas cber SenrauldsiH zu perk.iiü Peitige⸗ ů O ch Tec 7 Chie W inlianer aui Ham Krienspiaus eulLene - OCILI EEL 5 15 Aere Cbaiſelongne 6. Akie eus dem wilden Weslenf efauſen. —= Shen 3 

pel-tvochenssnsus Volfierck Kabm i dle Fiſten am Fofe dieses Tyrannen Süleianfle opei- AlerO —m 19. ů 
L2u diesem Progr. haben Juzendllebe bis 6 Ubr ZutrittI Deit Werir m Malr. 84 5 Wete, 

'rßt 50 
'ertikr, Ibr.- 

Aſe „— Neu F Hotel Stadt 
‚ Vogelbauer 

Lemberg / Spdeftaſfen 

Bei 2 G Wöchentlichen Raten erhalien Sie — üder, Ae⸗ 

Schuhuaran unü Honichtion Set, 25. 
Wollkleid S, 

mit CWoſ Megri 
in ihrer dankharsten Rolle 

Tom Mix, der is der Filmstars 

Velerie Blanka — Trude Berliner — Crace Füinne — EI Dua — Lyes Christie— Foletie Bretii — fiermann Picha — Lydia Fotechinn — Huch Duglas — André Pilot 
Der 2. Schlager: 

Mary Miliords Enttüntung 
Eire Komscdie der Liebe, ein, Spiel von 
Liebe und Lost... u. a. süllen Dintzen 

  

Danziger Hotf 
Sonntag. 27. Ianuar, abenus & Uhr 

MIlin Umanuu 
Hurden Belle 

lesen aus eigenen Werken 

Karten zu Gulden 4 bis 1.50 bei 
Hermann lau, Langgasze Kr. 71 
Dauerkarten haben Galtigkeit 

  

Im Beiprogramm: 
Aus dem Reich cer Hausiran Vom richiulen und falschen Kuchen⸗ byceg., Meuente Ule, Wocbe, Berichle aos aller Weli, Betian Wochentags: 4.00, . 10 u. 8. Sonrtats ab 3˙ Uhr Mwunterbrorhen.) Jufendlieben verbotenl 

Hr. 16 Rur Hattenhuden Mr. 16 L l. aas 5085 
Einflammiaer 

0 8 113 Bole. veree e,usikkapelle Freundschaft Se e, Hecbeiwee . rabendaffe Tellzahlungen :: Elgene Fahbrikation 
gebiet 7, 

empfiehkt aich au allen Festlichkeſten S· i, Skoptgebiet 7, H. Haffne, Poygenpiuhl 92. Telepon 225 22. Dielon A. E. Möller, Drhzig, RAMern- 57. part, Eing-. kenge 
vun ies Sſeie, ü ueu — 8 

2 11 
UnHIR mit cler guton 29.—1. (322 70· Emüden — Pente, EKiegzdokument von 1914 Reparaturen- NMSue n- V. P.86 An. 

(Eilgese Aichhgtz Aeauhe Betsertia der Wei Aen Sei, TisChlergasse 36 Mul. —28. 
Eur eidene Strhmpfe — der Robe Eherach Nor el. anek. bilige u. Saman-Armpeni 

Stutitgebiet Mustik1 Das Todesinzao er Polixeimann Jim Rpster in 1000 Gelabren DEieE-er LODESLASSO- o- 1 ieder Ecysehsene 1 Kiad lirei 

  

  Sämtliche Polatermöhe ie Patent- und 
Autlepe-Matratzen 

  

Alte Gebisse 
Sold, Siiber und Brillanten 
goldéne und siiberhe Uhren 

Kauft M. Olimski 
Pfefterstadt 30. 1. Etage 

Das moderne 
Menter 

Unrer von 8.30, Herraunuhren v.- 
Eerlkelt ld. und Silderweren 

00 das P-   
D Sinn nir Hlme, ile Sie schen wollen: 

Harry Leutke in 

Der Herrens- -Potranh 
oder Sinfonie des Herzens 

narm Liedtwe in der Rolle des-Herems-Pholagraphen-als Zauberer aer Schrar:Wein Kusst— 4s Gellenen nd Liebiaber 
Kon Mmayaard in 

Zirkusleben 
Ein buntbewegter Magnegenfilm 

CiiEES-CihfspDiele. Toppoert 
Grels Garbo in 

bas göttliche Weib 
Femer: Jossine Baker in 

Papitou, ciie 

1—— Trfolgefitm des Juſires 7020: — E Larry in 
Wlinelm Dieterie in 

Ule einior und Iur larr Der Leidensweg einer in Schuld und Liede, Verbrechen Lien Dyors— Gina uunés —- Camilla v. nsy — Sophiepanay und im verstrickten Frau Ea Furs vyn jianerer Werme., woll xxier Inigrn mnd Pocsie 
Ferner: Loulse Brooks in 

Liaue Zungen — blonde Mxuchen 
Ein gahamgclegkes L. 2 Wammen. blanfn Jungen add finf hüäbach eien Bes 20ail B. Ladrdn en 

Munst-Cichtspiefe. Canafnhr 
Harry Piel in 

Seine stäirkste Waffe 
Rlho, der Schzterhund. in 

DAS LELNZTE SISNAl. 

  
am Heynes in 

Der Schlauberger 
Ein lustiger Fiim Von einem jungen Kadeiten, einer 

Damo und einem alten Sport ** 

Ferner:   
Lines Bssqhette in 

das 3 — Wänchen 
Sirene der  


